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Dentſches Reich.
Der Kaiſer wird, wie die „OſtſeeZtg.“ hört, zu den

bevorſtehenden Manöveru nicht mit der Eiſenbahn, ſondern von
Kiel aus mit dem Aviſo „Grille“ in Stettin eintreffen. Die
Grille“ wird in der Nähe des Perſonenbahnhofes anlegen
ind der Kaiſer alsdann von dort aus durch die Grüne Schanze
einen Einzug in die Stadt halten. Die Reiſe des Kaiſers

don Oeſterreich nach Stettin iſt, wie die „Kreuz Zig.
ervorhebt, eine reine militäriſche; Kaiſer Franz Joſef wirddaher von keinen Miniſter, aber vom Chef des General

ſtabs Frhrn. v. Beck begleitet ſein. Der Aufenthalt wird bis
j2. September dauern. Hierna
diesſeits kein Miniſter am
ſein wird.

Der engliſche „Daily r bemerkt zu den beider Gedenkfeier der Schlacht von Gravelotte gehaltenen Reden

des Deutſchen Kaiſers:
„Diskreter und geſchmackvoller könnte nichts erfunden werden,

als die Art, wie Kaiſer Wilhelm II. in den Anſprachen ſich
äußerte, die er am Sonntag Morgen und Abend in Berlin und
Potsdam an das Gedächtniß der großen Heldenthaten knüpfte.
Insbeſondere verdient die Art höchſte Anerkennung, in welcher der
Monarch der Wirkſamkeit ſeines von ihm wo Großvaters
und deſſen Verdienſte um die militäriſchen Erfolge des Jahres 1870
edachte. Nicht ein Wort entſchlüpfte ſeinen Lippen, das dem überempfindKchen franzöſiſchen Mißtrauen irgend eine Anregung geboten hätte.

Er beſchränkte ſich vornehmlich auf die Hervorhebung der Tugen
den der Manneszucht, des Ehrgefühls und vor Allem des Gehor
ſams, ſar die Kaiſer Wilhelm in Wort und That das Beiſpiel ge
boten hat und wies dieſen den Haupttheil an dem herrlichen Ge
lingen zu. Die Mahnung, jene Eigenſchaften zu befeſtigen und zu
kräftigen, war ausſchließlich an die deutſche Armee und das deutſche
Volk gerichtet und ſie enthielt nur einen einzigen Hinweis gegen
über etwaigen Neigungen den internationalen Frieden zu ſtören,
durch das Zitat jener bezeichnenden Worte des heimgegangenen
Feldmarſchalls Moltke: „Wir ſind nicht nur ſtark genug, den
Frieden Europas zu erhalten, ſondern auch ihn zu erzwingen.“

Wenn der Bundesrath nach einigen Wochen b Thätig-
keit wieder aufnehmen wird, wird er auch endlich das nun
ſchon ſeit Jahren 1 vorliegende Amtliche Waarenverzeich
niß zum zur Erledigung bringen. Jn der erſten

eit nach Einbringnug des Entwurfs wurde die beſchleunigte Er
edigung des s urch äußere Gründe behindert. Es kamen
unächſt die verſchiedenen Handelsverträge, namentlich auch derVerſe des Abſchluſſes eines Handelsvertrages mit Spanien,

hierbei in Betracht, ſodann die letzte Zolltarifnovelle, welche
der Reichstag erſt im Mai d. J. genehmigte, nachdem ſie ihm
bereis in der Tagung von 1893,/94 zum Male unter
breitet war. Jm Mai konnte, nachdem dieſe Hinderniſſe be
ſeitigt waren, der Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes die
Hoffnung ausſprechen, daß bis zum Juli die Arbeiten ſich
würden erledigen a Die Hoffnung iſt nicht in Erfüllung
gegangen, weil die Gründe perſönlicher Natur und ſolche, die
ſich auf die nochmalige Prüfung geltend gemachter Einwände
bezogen, dazwiſchen kamen. Jedoch darf auf die endgiltige
in des amtlichen Waarenverzeichniſſes in der erſten
eit nach dem Zuſammentritt des Bundesraths nunmehr ge

rechnet werden. Die Geſchäftswelt wird die baldige Veröffent
lichung e wünſchen. Für die beſteht derPlan, jährliche Nachträge zum Waarenverzeichni er re
und dadurch mehr als bisher auf die Vermeidung von S
keiten hinzuwirken.

In der Angelegenheit der Getreideimporte der
Firma Cohn und Roſenberg, die ſo viel zu dem Preisdruck
des Krtreides beigetragen haben, wird der „Poſt“ noch mit
getheilt:

Die Zollkredite für Getreide werden bis zur Höhe der
Depots gegeben. Dieſe Kautionen oder Depots beſtehen in
Preußiſchen Conſols. Letztere werden wie die Lombards bei
der Reichsbank, alſo mit 759, berechnet. Die Kredite werden
bis zu 6 Monaten gegeben. Zinſen werden nicht vergütet. Das

iſt daß auchanöver Hoflager anweſend

treitig

ar a

könnte den Anſchein erwecken, als handele es ſich um ein rein kauf-
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männiſches Geſchäft, gegen das Einwendungen keinerlei Art erhoben
werden könnten. Thatſächlich liegt die Sache aber doch erheblich
anders. Es iſt keineswegs dadurch, daß die Zollformalitäten richtig
erfüllt werden, erwieſen, daß es ſich um irgend etwas Anderes als
eine großartige Spekulation der Jmporteure handelt. Ruſſiſches
Getreide iſt leicht zu erhalten, namentlich minderwerthiges, für
das ein Markt an und für fich ſchon ſchwer zu finden iſt. Es iſt
nicht einmal nöthig, daß das Getreide von den Jmporteuren mit
Schlußſchein gekauft worden iſt; die Jmporteure haben es mög
licherweiſe nicht einmal für eigene Rechnung übernommen, ſondern
es nur in Kommiſſion zum Verkauf zum beſtmöglichen Preis
übernommen. Der Zoll wird geſtundet Zinſen brauchen, wie
oben mitgetheilt wurde, nicht bezahlt zu werden, vielmehr werden
preußiſche Konſols bei der Regierung deponirt, deren Zinſen den
Beſitzern, denen das Getreide für den Zollbetrag unter allen Um

ſtänden genügend Sicherheit bietet und die mit den Jmporteuren
in der Regel nicht identiſch ſtind, ausgehändigt werden.

Die Jmporteure können alſo, ohne ſelbſt auch nur die geringſte
Gefahr eines Verluſtes zu laufen, fremdes, häuſig unterwerthiges,
deshalb ſpäter überhaupt gar nicht lieferbares Getreide und unver-
zinsliches, fremdes Kapital zu einer Spekulation benutzen, die den
Getreideproduzenten des Jnldndes auf das empfindlichſte ſchädigen
muß; denn der Preis iſt durch das angebliche Vorhandenſein von
Getreide, das im Augenblick der Lieferung aber nicht exiſtirt, ge
drückt worden, und die Abſchlüſſe von Lieferungen inländiſcheu
Getreides ſind ebenfalls auf Grund der niedrigen Preiſe erfolgt.

Es iſt i die Anſicht geäußert worden, daß, ſoweit
das fremde Getreide nicht entbehrt werden kann, unter allen Um
ſtänden an der Grenze bereits die Prüfung auf ſeine
Lieferbarkeit und die Bezahlung des Zolls in
baarem Gelde erfolgen ſollte. Nur dann würde es möglich
ſein, dem Geſchäfte wenigſtens bis zu einem gewiſſen Grade den
Charakter der reinen Spekulation zu nehmen. Wir verkennen die
techniſchen und formellen Schwierigkeiten ſolcher Maßregeln nicht,
halten es aber nicht für ausgeſchloſſen, daß bei der vorausſichtlich
im Reichstage zu erwartenden Beſprechung dieſes Falles anch dieſe
Anſicht in konkreterer Form wiederkehrt.

Der Pariſer „Figaro“ behauptet, ſeiner Nummer, inwelcher er einen höchſt evolen und kindiſchen Bericht über

angebliche deutſche Unthaten im Kriege 1870 ver-
öffentlicht, ſei der Eingang ins Reichsland verwehrt, und er
nennt dieſe Maßregel „die Weltgeſchichte in Polizei

ewahrſam nehmen“. Ein unglaublicher Unſinn, derſei t im „Figaro“ auffallen muß. Man ſcheint in Paris

wirklich keine Deutſche Zeitung zu leſen, ſonſt müßte man
wiſſen, daß ſich ein großer Theil der Deutſchen Preſſe bemüht
at, das Franzöſiſche Pasquill niedriger zu hängen. Auch in
lſaß en iſt dies geſchehen und zwar mit heſonderer

Befriedigung, denn dort hat man den Deutſchen Soldaten als
Feind ſeiner i genau kennen gelernt, iſt alſo in der Lage,
die Lügenhaftigkeit der franzöſiſcherſeits erhobenen Be
ſpinurga nach ihrem vollen u zu ſchätzen. Der Unter

ied zwiſchen Deutſchem und Franzöſiſchem Weſen tritt dabei
beſonders wirkungsvoll hervor und nicht zu unſerem Schaden.

Jn Beſprechung einer von einem „alten“ Antiſemiten
riehengn Jung chrift über den Untergang der anti-
emitiſchen Parteien ſchreibt das Organ des Bundes

der Landwirthe:
„Wenn dieſe antiſemitiſche Richtung (der Reformer), ſtatt das

Judenthum und ſeine Genoſſen zu bekämpfen, den nationalen Par
teien, insbeſondere den ihr zunächſtſtehenden, den Boden abzugraben
verſucht und fortgeſetzt Schwierigkeiten bereitet, dann dürfte ſie
ſelbſt ihre Exiſtenzberechtigung in Frage ſtellen. Wir haben öfter
Gelegenheit nehmen darauf hinzuweiſen, daß die anti
ſemitiſche Partei, vielleicht nicht im Sinne der Haupt-
führer, aber doch durch das Ungeſchick oder die Unzuverläſſigkeit
gewiſſer Führer zweiten und dritten Grades, an ihrem eigenen

tiedergange arbeitet. Nur, wenn ſie mit den ihr naheſtehenden
nationalen Parteien und den großen Berufsverbänden Schulter
an Schulter kämpft, wird ſie dauernden Erfolg haben. Fährt ſie
auf dem leider mehrfach eingeſchlagenen Wege fort, dann wird
allerdings die Vorausſage des alten Antiſemiten über kurz oder
lang zur Wahrheit werden. Bei der Empfindlichkeit, die in der
antiſemitiſchen Partei herrſcht, müſſen wir fürchten daß unſere
Ausführungen verkannt und angegriffen werden. Das hindert
uns nicht, die Wahrheit zu ſagen. Wir freuen uns aber, daß die

Aus großen Tagen.
Zur 25 jährigen Erinnerung.

35.

Der Vormarſch auf Paris.

Aus Nr. 198 der „Hall. Ztg.“ vom 26. Auguſt 1870:
Eine offizielle Depeſche meldet, daß Chalons am 24. Auguſt

vom Feinde geräumt iſt. Dieſe Depeſche iſt aus Bar-leDue
datirt, wo ſich jetzt das Königliche Hauptquartier befindet. Dem
Marſchall Bazaine ſind Korps der I. und II. Armee gegenüber
e und der an dere Theil der deutſchen Herre tritt ent
chloſſen den Vormarſch auf Paris an. Chalons das befeſtigte
ager der franzöſiſchen Armee und ſeit länger als einem Jahrzehnt
er Stolz und die Hoffnung des ganzen Landes, iſt ohne einen

Schuß von den Korps Mac Mahon, Felix Douay und Lebrun ge
räumt worden, die Spitzen unſerer Heere haben bereits die Marne
überſchritten unſere Avantgarde hat ſich Paris bis auf etwa

Meilen genähert. Auch die Städte Troyes, Vaſſy und
Vitxry ſind bereits beſetzt worden.

Es ſind im Ganzen 8 Korps in Anmarſch gegen Paris, und die
deutſchen Armeen haben jetzt folgende Zuſammenſetzung

J. Armee General v. Steinmetz 1. 7. und 8. Korps, belagert Metz.
3. ReſerveDiviſion v. Kummer.
Armee Prinz Friedrich Carl, K. H., 2. 3. 9. 10. Korps be
lagert Metz.

Erkenntniß dieſer Wahrheit auch in antiſemitiſchen Kreiſen durch
zudringen ſcheint.“

„Tief läßzt blicken“, was dem z
Proletarier aus dem Eulengebirge“ aus Frei-burg in Schleſien berichtet wird. Eine Correſpondenz von dort

lautet wie folgt
Metallarbeiter Freiburgs! In ſchneidendem Contraſte zu ein

ander ſteht Euer Handeln und Reden. Großes Wort am Bier
tiſche und leere Rubriken für Beitragsmarken im Verbandsbuche.
Gut beſuchte Vergnügen und Feſte, dafür aber deſto ſchlechter
beſuchte Mitgliederverſammlungen! Das iſt verkehrt, total
verkehrt! Beweiſt, daß Jhr das Verkehrte zu erkennen und zu
beſeitigen beſtrebt ſeid, widmet dem Deutſchen Metallarbeiterver
bande das Maß von Aufmerkſamkeit, zielbewußtem Streben und
finanziellen Beiträgen, was ihm von Rechts wegen zukommt.
Süßer als jeglicher Vergnügungsrauſch iſt das Bewußtſein erfüllter
Pflicht; erſchlafft ſeid Jhr nach erſtem, gekräftigt zu neuem Kampf
nach zweitem. Metallarbeiter Freiburgs! Die nächſte Mitglieder-
verſammlung findet Sonnabend, den 24. Auguſt d. J., im Hotelzum Bär de Tagesordnung im Lokale. Wegen der neuen
(20 Pfg.) Marken, bezw. wegen Abſchluß mit den alten (15 u

arken bringe jeder ſein Mitgliedsbuch zur Reviſion mit. Die
Ortsverwaltung.

Der Krieg 1870 in franzöſiſcher
Beleuchtung.

Unſer Pariſer s-Korreſpondent ſchreibt uns Chuquets
Geſchichte des 1870er Krieges“ iſt wiederholt nach Ver
dienſt gevürdigt worden. Jn dieſem Buche be die Franzoſen
eine lautere und reiche Quelle, aus der ſie getroſt ſchöpfen
können, wenn ſie ſich über die Ereigniſſe von vor einem Viertel

wirklich unterichten wollen. Wer in Frankreich
etzt noch den albernen Märchen Glauben ſchenkt, die unmittel-

bar nach dem Kriege über den Verlauf der Schlachten und
das Thun und Laſſen der deutſchen Soldaten in Umlauf ge
ſetzt wurden, oder wer gar derartige Märchen wieder aufwärmt
oder ſchlankweg erfindet, der iſt in der That nicht zu entſchuldi-n und h daß er abſichtlich an der Wahrheit vorbei-
ſchen will. en gewohnheitsmäßig Geſchichten, die an die

erſtaunlichſten Leiſtungen des Kriegsjahres ſelbſt erinnern.Das „Petit Journal“ ler mit großer Ausführ
lichkeit, wie die Franzoſen in der Schlacht bei MarslaTour
die Fahne des preußiſchen 16. Jnfanterie-
Regiments eroberten, und ein anderes Blatt giebt heute
weitere Einzelheiten über dieſe ruhmreiche Waffenthat an. Es
nennt den Namen des franzöſiſchen Offiziers, der die Fahne
ihrem verwundeten Träger entriß. Es beſchreibt, wie der Held
ſich auf den Feind ſtürzte, ihn zu Boden warf, im wüthenden
Ringen die Fahnenſtange zerbrach, wie er ſich der Lanzenſpitze,
des Fahuentuchs, der Fahnenbänder mit ſilbernen Eicheln be
mächtigte, wie die Trophäe wochenlang in Metz auf einer
Baſtion zur Stärkung und Erbauung des eingeſchloſſenen
Bazaineſchen Heeres ausgeſtellt war, und wie einige Offiziere
bei der Uebergabe der Feſtung die koſtbare Beute in kleine
Stücke ſchnitten und unter ſi vertheilten. Es iſt
unmöglich, daß der W e Leſer von dieſernach Volksthümlichkeit haſchenden Blättern kann dieſer Vorwurf
nicht erſpart werden. Sie erzählten ihren Leſern jetzt wieder
Fülle genaueſter Einzelheiten nicht überzeugt werde. Und doch
iſt die ganze Geſchichte mit allen ihren Eigennamen und ſorg-
u Angaben eine ruhmredige a Das 16.egiment hat ſeine Fahne nie verloren, weder bei Mars la Tour
noch anderswo. Die einzige deutſche Fahne, die während des
Krieges in Feindeshände fiel, war die des 61. Regiments. Auch
ſie wurde nicht im Kampfe erobert, ſondern nach dem blutigen
Gefecht von Dijon unter einem hohen Haufen deutſcher Ge
fallenen von Garibaldiſchen Freiſchärlern gefunden, als ſie das
Gefechtsgelände nach Verwundeten abſuchten. Der alte Garibaldi
war ſo ritterlich, dieſen Thatbeſtand ſofort zuzugeben.

Noch ungeheuerlicher iſt eine Geſchichte, die ein angeblicher
Augenzeuge heute im „Gaulois“ erzählt. Dieſer Wackere ver

III. Armee Se. Kgl. Hoheit der Kronprinz 5. 6. 11. Korps und
2. bayeriſche Korps. Marſch auf Paris über Troyes.

IV. Armee Albert, Kronprinz von Sachſen, K. H., Garde, 4. und
12. Korps. Marſch auf Paris über Chalons.

V. Armee: Die BelagerungsArmee von Straßburg Württem
und badiſche Diviſion. Korps des Gen. Lieutenant

v. Werder,
Nach den neueſten Nachrichten ſind ferner drei Reſerve

Armeen in der Formation begriffen und zwar
VI. 1. Reſerve-Armee: Großherzog von Mecklenburg-Schwerin,

K. H., am Rhein.
VII. 2. Reſerve-Armee: General v. Canſtein in Berlin.

VIII. 3. Reſerve-Armee General v. Löwenfeld in Glogau.
Vergleicht man dieſe mit den Streitkräften, welche

n heute aufzuſtellen im Stande iſt, ſo iſt es klar, daß wir die
raft haben, nicht nur unſern Vormarſch auf Paris ohne jeglichen

Aufenthalt fortzuſetzen, ſondern auch dem okkupirten Lande eine mili-
täriſche Beſatzung zu geben die vollkommen zur Sicherung der
Etappenſtraßen und zur Abwehr etwaiger Erhebungen der Landes
einwohner genügt.

7

Ein gefahrvoller Ritt.
Eine Erinnerung an den blutigen Krieg.

„Jn blutiger Attacke hatten wir r Dragoner bei Ville ſur Yron die franzöſiſchen 2. Chaſſeurs à cheval ge
worfen und kaum geſammelt, hatte uns Oberſt von Brauchich einer
anſtürmenden Huſaren-Brigade entgegen geworfen. Im furchtbaren

ndgemenge waren uns die 10. Huſaren zu Hülfe gekommen und
eine ungeheure Staubwolke umhüllte den Einzelkampf. Jn wilder
Wuth wurde gekämpft, Mann gegen Mann wurde gehauen, geſtochen
und Wer zu Falle kam, wurde in dem furchtbaren Staube
von den Pferden zertreten. Längſt hatte das Hurrah aufgehört und
nur Ausrufe der Wuth, das Klingen der Säbel gegen einander
treffend, das Schnauben der Pferde gab die Muſik zum verzweifelten
Kampfe. Dann war's, als ob die dichte Maſſe, die himmelhoch

'entgegen, aber der Schuß Kug fehl, ich ritt ihn nieder.

ſteigende Wolke, ſich weiter bewege immer ſchneller bis die
Franzoſen in voller Karriere zurückflutheten und wir ihnen auf
den Ferſen und zwiſchen ihnen in erbitterter Verfolgung. Eben
hatte ich meinen Gegner zu Falle gebracht, meine Klinge hatte ihm
die Schulter durchbohrt. Um Licht und Luft zu finden, mir einen
neuen Gegner zu ſuchen, jagte ich dem äußeren Flügel zu und
ganz zufällig gewahre ich hinter uns und ſeitwärts ab von der wilden
Jagd drei der feindlichen Reiter zu Fuß einer Schutz bietenden Ver
tiefung zuſtreben, in der Richtung auf die Gefechtsſtellung der fran
zöſiſchen Jnfanterie. Jch erkannte ſofort, daß einer der Männer ge
führt wurde und daß er ein Offizier ſei. Sofort ritt ich auf die
Gruppe los. Ein Huſar, den Karabiner in der Hand, trat mir kühn

Die anderen
Beiden verſuchten keinen Widerſtand mehr um ſo wenigex, als
der ältere Offizier verwundet war.

Mein Regiment ſammelte ſich eben, als ich mit meinen Ge-
fangenen daher kam ganz langſam. Jmmer wieder ich
die beiden Offiziere anſehen. Es lag ein ſo tiefer Schmerz auf ihren
Geſichtern. „Wenn's umgekehrt wäre,“ dachte ich mir, „wenn Du
mit Deinem Oberſt, Deinem Rittmeiſter Einem von denen da folgen
müßteſt!“ Noch waren keine 15 Minuten vergangen, ſeit ich mit
Begeiſterung drauf geſchlagen auf die Schädel der Franzmänner
und nun that's mir faſt leid, den ſchon alten braven Verwun-
deten und ſeinen jungen Offizier und den Huſaren, die ſich für ihn
geopfert hatten, mit zu nehmen zur Gefangenſchaft. Als ich
dann dem alten Herrn aus meiner Feldflaſche anbot zur Stär
kung da nahm er den Trunk an, er mochte wohl dürſten nach
dem Blutverluſt aus der Säbelwunde am Kopfe, aber ich ver
eſſe nicht den Ausdruck von Schmerz und Dank zugleich als er dieFlaſche zurückgab. „Moerci mon camerade“, ſagte er.

Ich lieferte meine Gefangenen ab. Erſt na ſagte mir
Lieutenant von Thümen, daß der ältere Offizier der al Mon
taig u geweſen.

Noch einmal kam ich mit einem franzöſiſchen O in per
ſönliche Berührung. Das war auf einem nächtlichen Patrouillen
ritte vom 6. auf den 7. Januar. Die 12. Brigade o in



ſe

ginzeln über das tfeld reitender deutſcher Ulan
einer franzöſiſchen barmherzigen Schweſter, die
um einen Verwu beſchäftigt war, mit einem Säbelhieb
die rechte Hand abhieb und dann vergnügt davonritt,

die fromme Blutzeugin ohnmächtig zuſammenbrach.
e

ch

ſichert, ſelbſt ge o aben, wie nach einem Gefechte ein

ch

erträchtige Verleumdungen dieſer Art richten größeren
aden an, als man vielleicht glauben möchte. Sie ſind

weſentlich daran ſchuld, daß die Wunden des franzöſiſchen
Gemüths nicht vernarben wollen.

Spanien.
Alles für Kuba.

Die Spanier, die angeblich bereits 75,000 Mann auf Kuba ren
er ſich genöthigt, immer neue Streitkräfte nach der Antillenel zu ſenden. So meldet ein Telegramm aus Madrid, daß neue
Verſlärkungen in Höhe von 25,000 Mann im November nach Kuba ab

ehen werden. Inzwiſchen beſchränken ſich die Operationen auf kleine
charmützel. So verlautet aus Havang, daß eine Abtheilung Regierungsuppen unter Palanka auf Jnſurgentenbanden unter Zuübrung von

oloff und Sanchez ſtieß. Sechszig Jnſurgenten wurden getödtet,e andern wurden bis in die rovinz uerto Principe hinein
verfolgt. Bei Manzanillo iſt neuerdings eine Freibeuter
expedition gelandet. Der die Wache der dort ſtationirte-

niſchen Truppen befehligende Offizier wird wegen
achläſſigkeit im Dienſte vor ein r geſtellt werden.
ie Finanzkalamitäten der kubaniſchen Regierung haben dieſelbe

veranlaßt, ſich behufs Aufnahme einer Anleihe an die „Bank
Jnſel Kuba“ zu wenden. Die Gouverneure der Bank

klärte der Regierung di erten 7,500,erklärten ſich außer Stande, der Regierung die geforderten 7,500,000
Mark vorzuſchießen. Es ſollen für 60,000,000 Mark Noten ausgegeben
werden, die durch kubaniſche Staatspapiere garantirt werden ſollen.
Die Unterhaltungskoſten der Armee auf Kuba dürften ſich nach Ein
treffen der Nachſchübe auf etwa 40 Millionen Peſetas (32 Mill.
Wark) monatlich belaufen. Die Nation hat bis jetzt alle Opfer
an Geld uud Menſchen ohne Widerſtreben gebracht, will
aber freilich auch entſprechende Erfolge ſehen. Würden ſolche
nach Wiedereröffnung des Feldzuges in der kühleren Jahreszeit
auf ſich warten laſſen, ſo dürfte die Regierung leicht in eine ſehr
kritiſche Lage gerathen und über ihre kubaniſche Politik wohl gar
zu Falle kommen können.

Rußland.
Das Projekt einer Kanalverbindung zwiſchen dem

baltiſchen und dem ſchwarzen Meer.
Gleich nach der Eröffnung des Nordoſtſeekanals brachte die

„Nowoje Wremja“ die Meldung, daß die ruſſiſche Regierung be
ſchloſſen habe, zwiſchen dem baltiſchen und dem ſchwarzen Meer eine
Kanalverbindung herzuſtellen. Nunmehr berichten die ruſſiſchen
Blätter, daß das Projekt zur Errichtung dieſes Kanals in allen ſeinen
Details bereits ausgearbeitet worden iſt. Der Kanal ſoll 1600 Kilo-
meter lang werden. Die Querſchnitte nähern ſich denen des Nord
oſtſeekanals mit 8,22 Metern Tiefe, 64,9 Metern Waſſerſpiegelbreite
und 34,73 Metern Sohlbreite. Der Kanal ſoll von Riga dem Laufe
der Dünga, der Bereſina und des Dnjepr folgen und am Ausfluſſe
des Dunjepr in's Schwarze Meer bei Cherſon münden. Dem Bau
ſtellen ſich angeblich keine ernſten Schwierigkeiten entgegen. Wie der
Nordoſtſeekanal, ſoll auch er in ſeiner ganzen Länge elektriſch beleuchtet
werden, ſo daß man Tag und Nacht fahren und bei einer Geſchwindig
keit von 11 Kilometern in der Stunde binnen ſechs Tagen den Kanal
paſſiren kann. Die Bauzeit iſt auf fünf Jahre, die Koſten ſind auf
200 Millionen Rubel berechnet.

Bulgarien.
Ueber die Situation

e der „Köln. Z.“ folgender orientirender Bericht aus Sofia zu:
Jie Lage iſt nunmehr, nachdem von Ruſſiſcher Seite Hoffnung auf

eine Ausſöhnung unter dem Fürſten Ferdinand eröffnet worden iſt,
ziemlich geklärt. Stoilow hat die Genugthuung, zu ſehen, daß die
durch den Eindruck der vielbeſprochenen Ruſſiſchen Mittheilung ſehr
ungünſtig gewordene Stimmung ſich zu Gunſten des Fürſten und
der Regierung gewendet hat, nachdem auf die Ableugnung der Mit
theilung durch die Ruſſiche Agentur nun noch eine ähnliche wichtigere Er
klärung in dem „Journal de St. Petersbourg“ erfolgt iſt. Die Mehrheit in
der Sobranje, beſtehend ans Unioniſten Südbulgariſchen Ruſſen
freunden) und Conſervativen, iſt nun geſichert. Die Geneigtheit des
Fürſten und der Regierung, allen Ruſſiſchen Wünſcheu ſoweit wie
irgend möglich nachzukommen, wird anerkannt und bildet den Unter
grund des Einverſtändniſſes der heutigen Regierungsparteien. Ent
gegen allen anderen Meldungen kann als richtig verſichert und
wiederholt werden, daß formelle Bedingungen auch jetzt nicht von Ruß
land geſtellt worden ſind. Jn der Abordnung und in der Regierung be
ſteht aber die Ueberzeugung, daß im Laufe der Zeit ein vorſichtiges Ver
halten der Regierung zu weiterer Annäherung führen und manches
von dem beſeitigen werde, was heute noch als zwar nicht aus-
geſprochene, aber doch klar geahnte Ruſfiſche Bedingung trennend
zwiſchen dem amtlichen Rußland und dem amtlichen Bulgarien
ſteht. Namentlich wird gehofft, daß eine Neuwahl durch eine Er
klärung der im Herbſt zur Wiederherſtellung der alten Verfaſſung
zuſammentretenden großen Sobranje erſetzt werden kann.

China.

RevolteNach einem Telegramm aus Shanghai iſt eine Revolte unter den

d J e au Aurg e eLi Hung- ng's aſt und verlangten den rückſtändigenalsdann plünderten und zerſtörten ſie die Läden und Geſchäftsſotale

in der Stadt. Ueber hundert Perſonen wurden getödtet.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

Aus der Provinz, 23. Auguſt. (Die Beſchäftigung
der Straf gefangenen mit landwirthſchaftlichen
Meliorationen) war bisher äußerſt ſelten, weil von den zu
ſtändigen Miniſterien neben der Koſtſpieligkeit, mit der die Unter
bringung und Bewachung der zu ſolchen Arbeiten verwendeten
Sträflinge verbunden, und neben der Schwierigkeit, die in der
beſſeren Jahreszeit ſo beſchäftigten Gefangenen auch in der Winters-
zeit zur Arbeit heranzuziehen, insbeſondere der Umſtand als
hinderlich erachtet wurde, daß die durch das Strafgeſetzbuch
(F 15) vorgeſchriebene Trennung der mit Außenarbeiten beſchäf
tigten Sträflinge von den freien Arbeitern ſich nicht leicht durch
führen läßt. Auch wurde geltend gemacht, daß bei der Be-
ſchäftigung im Freien die gebotene ſtrenge Zucht fortfalle,
daß für viele Gefangenen, namentlich ländliche Tagelöhner,
die Arbeit im Freien keine Strafe ſei, und daß viele Sträf
linge ſchon deshalb nicht mit landwirthſchaftlichen Meliorationen
beſchäftigt werden können, weil ſie der Flucht verdächtig
ſind, oder weil ſie die zu ſolchen Arbeiten erforderlichen Kräfte nicht
beſitzen. Jn neuerer Zeit iſt, um den Wettbewerb der Gefängniß
arbeit für den freien Arbeiter weniger fühlbar zu machen, von ver
ſchiedenen Seiten, z. B. in der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom
17. Februar 1894 von mehreren Abgeordneten, ferner auf den Hand
werkertagen gefordert worden, daß die Strafgefangenen mehr zu
landwirthſchaftlichen Meliorationen herangezogen werden. Dieſe
Forderung hat nunmehr der Miniſter des Innern berückſichtigt, ſo
ern es ſich um Strafgefangene aus den ſeinem Reſſort unterſtellten

Strafanſtalten und um landwirthſchaftliche Meliorationen handelt,
welche von Behörden und Privatperſonen unternommen werden, und
ſofern im Falle der Nichtheranziehung von Strafgefangenen die Aus
führung der Arbeiten unterbleiben würde.

D Roßlebeun Regb. Merſeburg. 23. Auguſt (Ernennun g.)
Der hieſige Kloſterpfarrer Dr. Matthe s wurde zum Superintendenten
für die Diöceſe Kolberg ernannt.

Stendal 23. Auguſt. (Diplomatiſcher Dienſt.) Der
L v. Kaphengſt vom Magdeburgiſchen Huſaren-egiment Nr. 10 iſt vom 1. Oktobrr ab gut ein Jahr zur hieſigen

preußiſchen Geſandtſchaft kommandirt worden.

S Mühlhanſen 23. Auguſt (Arbeitsnachweis). Seit dem
1. April d. J. iſt in unſerer Stadt bekanntlich eine Stelle für unentgelt
lichen Arbeitsnachweis errichtet worden, die mit dem ſtädtiſchen Melde-
amt verbunden iſt und deren Thätigkeit ſowohl männliche wie weib
liche Arbeiter einſchließlich der Geſellen Lehrlinge und Dienſtboten
umfaßt. Obwohl der zur Begutachtung des Planes für Errichtung
des Arbeitsnachweiſes aufgeforderte Ausſchuß des hieſigen Gewerbe
gerichts die Einrichtung mit Freuden begrüßte und obwohl die Sozial
politiker aller Pateien wie auch die Regierung den Arbeitsnachweis
als außerordentlich ſegensreich bezeichnen, wird er bei uns von Arbeit-
gebern und Arbeitnehmern nur 1 benutzt, im Monat Juli iſt
nicht eine einzige Nachfrage eines Arbeitſuchenden nach Arbeit oder
eines Arbeitgebers nach Arbeitern erfolgt. Es wäre höchſt bedauerlich,
wenn ein ſo nützliches Jnſtitut wie die Stelle für Arbeitsnachweis
an der Theilnähmloſigkeit der Betheiligten ſcheitern ſollte. (M. A.)

Heringen a. H., 23. Auguſt. (Großfeuer.) Seit hente
Nacht 12 Uhr ſteht der Stadttheil zwiſchen Brauhaus-und Schloß-
S in hellen Flammen. Bis früh 8 Uhr ſind ſämmtliche Scheunen,

tallungen und Hintergebäude, welche in dieſem Komplex liegen,
niedergebrannt; die Wohnhäuſer ſind bereits von den Feuer erzriffen.
Diejenigen Familien, welche noch ſchnell etwas von ihrer Habe retten
konnten, kampiren zum Theil mit Kindern auf einem in der Nähe
der Brandſtätte befindlichen Platze. Wie ſchnell ſich die Kunde von
dieſem Unglück verbreitete und welche Dimenſtonen das Feuer an
genommen, ergiebt die Zahl der anweſenden fremden Feuerwehren
und Spritzen. Es ſind Spritzen eingetroffen von Uthleben, Bielen
Steinbrücken, Sundhauſen, Windehauſen, Görsbach, Auleben und
Kelbra. Eine reiche Nahrung fand das entfeſſelte Element an den
bereits eingebrachten diesjährigen ErnteErträgniſſen und iſt es als
ein ganz beſonderes Glück zu betrachten, daß bis jetzt vollſtändige
Windſtille herſchte.

V Langula (Regb. Erfurt) 22. Auguſt (Eine große Feuers-
brunſt) entſtand hier geſtern Nachmittag. Durch das Feuer wurden
zerſtört 2 Wohnhäuſer gänzlich, 5 Wohnhäuſer zum Theil, 6 Scheunen,
welche bereits mit Frucht angefüllt waren, und 15 ſonſtige Hinter
n auch 2 Rinder, 2 Säue, 2 Lauferſchweine und 3 angefütterte

chweine ſind Opfer des Brandes geworden. Wie verlautet, wäre
das Feuer dadurch verurſacht, daß die Kinder des Webers Letz in

Abweſenheit ihrer auf dem Felde beſchäftigten Elkern mit Siräch
hölzern ſpielten.

Z Noßlau (Anhalt) 24. Auguſt. (Zechpreller. Ven
wundung bei einer Gefechtsübung.) Der Kellner eines
hieſigen Lokals wurde geſtern ein Opfer von Zechvprellern.Herren hatten gut begee und getrunken und wollten dann mit

einem Zehnmarkſtück bezahlen. Beim Wechſeln hatte der eine
dem Keüner ſo vielerlei mitzutheilen, daß dieſer garnicht bemerkle,
daß er ein Zehnmarkſtück überhaupt nicht bekommen hatte. Erſt eine
Zeit lang nachher, als die Gäſte fort waren, fiel es dem Geprellien
ein. Er machte ſich auf die Suche, die Schwindler hatten ſich aug
dem Staube gemacht. Bei einer hier abgehaltenen Gefechtsübung
wurde einer der Soldaten in den Arm geſchoſſen. Der Verlet
erhielt die erſte Hilfe von der Frau eines hieſigen Barbiers, die ihm
einen Nothverband anlegte. Später wurde er durch einen Arg
verbunden.

X Zerbſt 22. Auguſt. (Mütterlicher Leichtſinn.) Ein
Bauersfrau hatte der „Extrapoſt“ zufolge, auf dem Markte ihr kleine
Kind neben ein Schwein auf den Wagen gelegt und ſich darauf auf
kurze Zeit entfernt. Das Schwein beſchnupperte das Kind, danach
ging es an das Beknabbern deſſelben. Auf das Geſchrei des Kinde
eilte die Mutter herbei, und es wurde denn noch rechtzeitig ein größeres
Unglück verhütet.

8 Meinnigen 23. Auguſt (Die Landesſynode) hat den
Oberkirchenrath erſucht, den geſetzlichen Zwang zur Abnahme
überflüſſiger Eide zu beſeitigen.

Sondershauſen 23. Auguſt (Vom Hofe.) Der Fürſt
und die kehrten geſtern Morgen von Bad Neuenahr hierhee
zurück. Dieſelben bebeben ſich heute mit dem Abendzuge nach Gehren,

um den gewohnten Sommeraufenthalt zu nehmen.

Halleſche Lokalnachrichten vom 23. Auguſt.
Der RNachdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Zum ſtädtiſchen Sedanfeſte. Die Unterkommiſſion
für Kinderbeluſtigungen und ſonſtige Unterhaltungenauf dem Feſtplatz Leihnig hat in ihrer geſtrigen Sitzung ein end-

gültiges Programm J Danach werden am Feſttage Nach
mittags auf einer am Waldesrande zu errichtenden, 12 Fuß hohen
Schaubühne aufgeführt: Reigenaufmarſch von 60 Knaben, Frei
übungen (Stabübungen) von 80 Knaben, welch letztere gleichmäßig
gekleidet erſcheinen ein ſich bewegendes Schiff, bei dem 30 Knaben
als Matroſen mitwirken die Barbierſtube, komiſches Jntermezzo die
e Schildwache in tauſend Aengſten die ſieben Raben; Auf-
r einer Anzahl Luftballons. Am Abend ſollen dann bei
elektriſcher und bengaliſcher Beleuchtung aufgeführt werden Szenen
aus dem deutſchfranzöſ. Kriege, dargeſtellt von einer Anzahl Knaben
in militäriſchen Uniformen eine Serie Marmorgruppen, dargeſtellt
von 20 Mitglievern des Türnvereins „Frieſen“. Zur Erinnerung
an das Feſt erhalten die mitwirkenden Knaben und Turner Denk
münzen am Band. Jede Aufführung wird mittels Kanonenſchlägen
und Trompetenſignalen dem Publikum angekündigt. Die Aufs-
führungen am Abend werden mittels elektriſchen Scheinwerſers er
leuchtet und ſind dadurch auf weite Entfernung ſichtbar. Die Proben
der Knaben und Turner haben bereits begonnen. Außer den großen
Schankzelten der hieſigen 6 Brauereien werden noch etwa 80 Stände
mit allerlei Eßwaaren, ferner Karouſſels, Schießbuden, Berg und
Jddaheggen 2c. Aufſtellung finden. Glückshäfen werden nicht zu
gelaſſen.

Zur Sedaufeier in Giebichenſtein. Zu den am Sedan-
tage Nachmittags auf dem Gutezeit'ſchen Ackerplane, Reil und
Gneiſenauſtraßen Ecke geplanten Kinder und Volksbeluſtigungen wird
auch das Aufſtellen von Carouſſels, Schießbuden u. ſ. w. geſtattet
Beſitzer von ſolchen haben ſich an das Feſt-Comitee zu wenden.
Standgeld wird nicht erhoben.

Einquartirnung. Das 2. Bataillon des Füſ. Rgts. Nr. 36
owie das Jnf. Rgt. Nr. 71 beziehen heute in Halle und Umgebung
uartier. orgen n auf dem großen Exerzierplatze an der

Haide die Exerzitien im Regiment und darauf in der
rigade.

Perſonalnachrichten. Dem Kgl. EiſenbahnStationsvor
ſteher J. Kl. Herrn Mördes hier iſt die Genehmigung ertheilt zur
Anlegung des ihm verliehenen Schwarzburgiſchen Ehren Kreuzes
IV. Kl. Verſetzt iſt der Betriebsſekretär Un verza '8 von hier
nach Berlin an die BetriebsJnſpektion 10 in gleicher Eigenſchaft.
Für 25 jährige zufriedenſtellende Leiſtungen im Eiſenbahndienſt er
hielten eine einmalige Lohnzulage die in der hieſigen CentralWerk-
ſtatt r Stellmacher Guſtav Hauſchild und Schmied
Heinrich Kühne.

T Aus dem Büreau des Stadttheaters wird uns ge
ſchrieben; Herr Willi Porth, der gefeierte, geſetzte Held und Lieb
haber des Stadttheaters in Frankfurt a. M. iſt ſoeden für
unſere Bühne verpflichtet worden und dadurch für dieſes Fach eine
ganz hervorragende ſchauſpieleriſche Kraft gewonnen. Herr Porth
iſt nur durch einen Zufall frei geworden, da er bereits übernommene
Verpflichtungen an das Stadttheater in Prag Umſtände halber ge
löſt und nun die ſchon ſeit längerer Zeit ſchwebenden Unterhand-
lungen mit Herrn Direktor Rahn wieder aufnehmen konnte. Herr
Porth iſt der Sohn des bekannten Königl. Hofſchauſpielers Porth in
Dresden und beſitzt bei einer ſchönen Perſönlichkeii, Jugend und
Talent, das ſich mit Fleiß uud Begeiſterung für ſeinen Beruf paart

Belhomert, weſtlich Chartres, und meine Eskadron hatte eine
Sicherungsſtellung in Fontaine Simon. Ich war meinem Eskadrons-
führer, von Thümen, als beſonders eifriger Patrouillenreiter bekannt
und hatte ſchon zu der Zeit, als wir bei Paris lagen, mehrfach ſeine

ufriedenheit gewonnen bei Ueberbringung wichtiçer Meldungen oder
lufträgen in das Vorterrain. Auch an dem Tage dem 6. gegen

Abend fragte er mich „Gefreiter Breitholz, möchten Sie einen
gefährlichen Patrouillenritt machen einen recht wichtigen, den ich
eigentlich einem Ofſizier geben müßte

Na ob ich wollte! „Zu Befehl,“ ſage ich, und eine Stunde
ſpäter war ich unterwegs mit 3 Mann nur, aber gut beritten
und tüchtige Reiter.

„Reiten Sie nach Longnie, und bringen Sie Meldung, ob der
Ort noch vom Feinde beſetzt iſt,“ ſo lautete mein Befehl. Mit
ähnlichen Aufträgen waren auch verſchiedene Offiziere und Unter
oſſiziere in das waldige Vorterrain abgeritten. Auf der Karte hatte
ich mir das Terrain genau angeſehen und in Gottes Namen ritt ich
in die Dunkelheit hinein.

Jnfame Waldwege, hart gefroren, erſchwerten das Vorwärts
kommen. Stockfinſter war's ſchon, als ich das Bois des Senonches
durchquert hatte und in ein tief eingeſchnittenes Bachthal gelangte.
Der Weg wurde beſſer aber nun begann auch die Gefahr. m
Tage vorher war Schnee gefallen das erleichterte einmal das Er
kennen des ſchon befahrenen Weges, machte uns aber gegebenen
Falles auch ſelbſt ſichtbarer.

Der Schnee dämpfle aber auch den Schall der Huftritte und
im Trabe ging's aufwärts im Eure-Thale. Bald hatten wir die
Nähe des einzigen Dorfes erreicht, das zu r war Nouilli
ſ. E. lag friedlich da nur in einzelnen Häuſern noch Licht kein
auffälliges Geräuſch verdächtiger Art.

Eine Weile hatte ich gelauſcht, dann avertirte ich meine Pa
tronille. „Wir werden ſchlank durchtraben!“

Alſo wir traben an, dicht aufeinander folgend. Am
eingange aber „Halte und unmittelbar darauf ſchon ein Schuß.
Jm Galopp weiter! Als wir aber über den Marktplatz des Oert
chens kommen, da erkenne ich im Vorbeijagen auf einer großen
Scheunentenne Kavalleriepferde die Reiter dabei wohl beſchäftigt,

Thiere zu füttern. Der Stall war durch Laternen beleuchtet und
ernen wurden hin und her getragen. Der Marktplatz war von

einigen Menſchen delebt trotz der eiſigen Kälte, und der Ruf
les Ulans“ pflanzte ſich mit ungeheurer Schnellig-

jezt fort bis zu den fütternden Kavalleriſten Ich ſab noch, daß

die Laternenbewegung lebhafter wurde, aber bald waren
Bit c ben draußen konnten ruhig weiter traben. Niemand
olgte uns.

Eine halbe Meile weiter führte mein Weg zwiſchen ein Paar
ausgedehnten Seen hindurch, hier ein Defilee bildend. „Wenn der

iſt, ſind wir aufgeſchrieben, ein anderer Weg iſt nicht hatte
ich ſchon meinen Kameraden geſagt. Aber es war wohl den
Fran zu kalt da draußen geweſen er war unbeſetzt.

afür ſtieß ich aber bei Le Mage, einem Walddorfe, wie vor
Longnie auf feindliche Vorpoſten vor letzterem Orte kam ich ſo
nahe an die Feldwachen heran, daß ich die von Chateaudun her
bekannten Franktireurs Lipowskis unterſcheiden konnte. Lange ließen
die mich freilich nicht zuſehen ein Paar Schüſſe und ich war
im Walde verſchwunden.

Reiter, wohl zur Feldwache gehörig oder Offiziere, kamen vorgeſprengt auf der Landſtraße da ſuchten ſie uns aber vergebens.
ein Auftrag war erfüllt. „Longni und Umgegend ſind beſetzt

wir ſind auf Infanterie und auf Reiterpatrouillen geſtoßen.“
Das war die Meldung, die ich zur Vorſicht auch meinen Leuten
einſchärfte. Es konnte gegen /54 Uhr früh ſein, als ich das Seen
defilee wieder erreichte.

Diesmal ritt ich ſchon vertrauter vor. Aber kaum iſt der letzte
Mann drin, als auch ſchon dicht hinter uns Kommandos und Pferde-
getrappel. „Ein Hinterhalt!“ rufe ich und im Galopp eilen wir vor
um dem Feinde bald aus der Fühlung zu kommen. Aber die
Mauſefalle war ganz richtig angelegt. Kaum haben wir den Aus-
gang erreicht, als uns auch von dort eine dunkle Kolonne entgegen
tritt „Rendez vous, vous atez enfermwés“* brüllt es uns entgegen
Aber von enfermé war nicht die Rede. „Auseinander nach allen
Seiten einer wird überkommen mit der Meldung ſo rufe ich
und ehe noch das letzte Wort heraus iſt, ſtauben wir ſchon aus
einander, rechts und links über die raben und hinauf den
Hang zum Walde. Gerade hat ein gen die Hand nach mir
ausgeſtreckt gehabt und gerade habe ich noch Zeit hab ihn über
die Finger zu hauen. Nun aber ging's vorwärts die wilde Jagd.
Der Mond war eben im Aufgehen und ſo ſah ich denn bald, daß
ich nicht allein durch das furchtbar unebene ldterrain ritt eine
gen Bande folgte mir. Ab und zu fiel ein Schuß, ich hörte die

ugel einſchlagen aber das machte nichts, ſo lange mein Fidelio
dent blieb.

ln dem Tage habe ich geſehen Gott will rechte Gunſtexweiſer den ſetzt er auf ein Wie i Immer kleiner iſt

die Zahl meiner Verfolger geworden und endlich iſt's nur noch
Einer geweſen. Und als ich ihn mir näher kommen laſſe, da ſeheich, h ein Offizier iſt, ein DragonerOffizier. Er denkt wohl,
mein Fidelio kann nicht weiter.
Neuem.

Aber er irrte ſich ich hatte ganz Anderes vor, wie „rendes
vous Ich halte nämlich eine Beobachtung gemacht. Er hatte di
Zügel auch mit der Säbelfauſt ergriffen ſein Pferd ſchien hart.
Ich parire plötzlich meinen Fidelio, laſſe den Franzoſen rechts an
mir vorbeiſchießen und in dem Augenblicke haue ich ihm eins über
den linken Arm, daß er den Zügel ſofort losläßt und das Blut un
mittelbar nur ſo heraus ſpritzt. Die Beſtie brennt aber mit ihm
weiter und 30 Schritte weiter, da liegen Beide. Noch einen Verſuck
den Revolver zu ziehen, aber ſchon war ich da. „Hand von der
Butter rief ich und legte ihm meine Klinge flach über die Fauſt,
der der Säbel entfallen war. Das verſtand er.

Da waren wir nun! „Rendez-vous“ in der Waldeinſamkeit
aber das war diesmal deutſch zu verſtehen. „Blonsieur,“ ſagte ich
ganz artig „nixe mal mehr, vous blessé! Aber her mit Allem,was Sie an Papier bei ſich haben tout papiers-cartes Eine
Weile beſann er ſich ich mußte wieder etwas aufdrücken, dann
kramte er aus eine ganze Brieftaſche voll. Es waren auch noch
blaue Scheine drin, die gab ich ihm zurück „Nixe wonnaie“
ſagte ich „das können Sie behalten““ Dann trennte ich mein
Verbandzeug aus dem Rockſchoße und gab ihm das und er machte
dann ein ganz mildes Geſicht und fing auch ſofort an zu verbinden,
denn ſeine Wunde hat barbariſch geblutet.

Eben nahm ich meinen Karabiner, um ſeinem Rappen eine Mit
gift zu geben, denn ich wollte doch verhüten, daß man etwa vor
zeitig meine Marſchrichtung kennen lerne aber ich ſah dann, daß
die Beſtie ſtocklahm war vom Sturze und auf drei Beinen ſtand.

Da habe ich denn in aller Freundſchaft Abſchied genommen vom
Herrn Lientnant und er hat ſich noch artig „remercirt.,

Einen Heidenweg mußte ich dann freilich machen, über Nouilly,
darin hatte ich ein Haar gefunden. Aber ſo um Nachmittag langteich dennoch bei der Schwadron an. Man hatte uns ſchon aufgegeben

e meine Leute kamen ſämmtlich noch an demſelben Tage
zurück.

„Rendez vous!“ ruft er von
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heteits bekannt gegebene Engagement des Herrn Egki- WirtW Graz iſt nicht zum Abſchluß gekommen. ß 5
Aus dem Bureau des Nationaltheaters wird uns ge

l. e geht heute „Precioſa“in Scene. Die Operette „Die Verlobung bei der Laterne“ und das
Singſpiel „Die Kunſt geliebt zu werden“, kommen am Sonnabend
mit einigen BalletEinlagen zur Aufführung.

Nationaltheater. Zu den Schriftſtellern, welche kurz und
ſchnell in einem Drama die ſociale Frage löſen zu können glauben,
hat ſich neuerdings ein weiterer geſellt, den die Herren Karl Vöttcher,
Lubliner u. ſ. w. mit offenen Armen empfangen werden Herr Rechts
anwalt Auguſt Sturm in Naumburg a. S. Ein früheres Werk
des Genannten, Donat, das, irren wir nicht, vor einigen Jahren
ſeine Erſtaufführung am fürſtlichen Theater in Gera erfuhr, hat ſich
einen Platz an den größeren Deutſchlands nicht zu er
werben vermocht. Evenſo wird es, fürchten wir, dieſem jüngſten
Kinde ſeiner Laune, oder richtiger geſagt ſeines großen Fleißes gehen.
Denn fleißig iſt das Werk, das iſt keine e Aber es iſt trotzdem
nichts als eine DilettantenArbeit. Es fehlt ihr nicht weniger denn
Alles, um ein wirkliches Kunſtwerk zu ſein. So leid es uns thut,
dies ausſprechen zu müſſen die wirkliche Kunſt gebietet es.
Tendenz, Compoſition, erryng Characterzeichnung, man weiß
micht, was das verworrenſte iſt! Denn 1 t. was will der Ver
faſſer eigentlich mit dem ganzen Stück? ſtellt einen ganz unklaren
Schwärmer in den Vordergrund, der, zu den „oberen Zehn
ſauſend gehörig,“ à la Candidat Göhre ein paar Monate unter die
Arbeiter geht, um deren Lage aus n Erfahrung und im täg-
ſichen Umgange kennen zu lernen er hält dieſen Arbeitern die ver
ſchwommenſten Vorträge, lernt bei ihnen abſolut nichts und kommt
nicht nur noch verworrener, per auch weit aufgeblaſener und
renommiſtiſcher in die Geſellſchaft zurück, als er von ihr acgengen
war. preiſt mit ſchmetternden Trompetenſtößen ſeine Thaten,
ſeine Kenntniſſe, ſeinen Edelmuth, er faſelt von dem eiſernen Lohn
geſetz, das doch längſt zu dem alten Eiſen geworfen iſt, von den
heiligen Pflichten des 20. Jahrhunderts, dem Segen der Bildung etc.,

iebt aber nirgends an, wie dem Arbeiter, deſſen Denken und Füh-
er gar nicht verſteht, die s gebracht werden ſoll. Er lieſt

in dieſer Scene den ver ern die Leviten, um in jener
pathetiſch den Arbeitnehmern mitzutheilen, daß ſie noch ſchlechter
ſeien wie jene, und glaubt endlich, da er die Schulden ſeines banke
rotten Vaters mit ſeinem mütterlichen Vermögen decken will, was
doch jeder Gentlemen für ſeine natürliche Pflicht halten würde,
hiermit eine koloſſal edle That zu thun, hiermit der Bourgeofie
u beweiſen, wie die ſoziale Frage gelöſt werden muß. Und ein
iederer Arbeitsmann fragt ihn r r „Wovpvon willſtDu denn aber leben, wenn Du kein Vermögen mehr haſt Ei, ei,

Herr Sturm! Leben denn a Millonen anſtändiger Leute im
deutſchen Reiche ohne Vermögen Die meiſten Beamken? Iſt denn
das ſo koloſſal ſchwierig Wozu hat man denn Arm und Kopf?
Und das ſoll nun ein tragiſcher Konflikt ſein! Nebenbei wird der
Held dann noch in einer geradezu troſtloſen Seitenhandlung,die einem Criminalromänchen ähnelnd total unglaubwür-

dig geſponnen wird des Mordes verdächtigt, aber zum Schlu
glänzend r Wir erhalten hierdurch einen zweiten Conflict,
den man im Gegenſatz zu jenem erſten einen äußern nennen könnte.
Ach, ihr armen Geſetze des Dramas! Aber nicht nur Tendenz
und Compoſition, ſondern auch die Handlung iſt verworren und
ſchlaff, Der ganze erſte Akt beſteht aus der Beſchreibung eines
Streiks und ſeiner Beilegung, eine Handlung, die höchſtens eine
Seene füllen dürfte. Und ebenſo mager find die folgenden Auf
gäge. Was die einzelnen Figuren ſowie die einzelnen Scenen an
langt, ſo fehlt hier jede Originalität und obenein jegliche Glaub-
würdigkeir. Die meiſten Scenen, alle Geſtalten ſind berühmten
Muſtern nachgebildet, ohne daß eine einzige in ihrer Zeichnung dem Original

auch nur annähernd gleich käme die Anklänge an die Haubenlerche,
an die Ehre c. ſind ſo handgreiflich, daß ſie ſelbſt dem naiven Zuſchauer
gicht werden entgangen ſein. guren ſind ohne jeden warmen
r chlag von dilettantiſchem Pinſel auf die Leinwand'gemalt, ohne das

ermögen des Malers Leben dem ſtarren Körper zu geben. Keiner
einer Typen iſt übrigens getroffen Menſchen wie das Arbeiterpaar
Mathias Wiegand, wie die Lehrerin Marie, und vor Allem wie der
Reinhardt Frei giebt es glücklicherweiſe in Wirklichkeit nicht. Herr
Sturm hat ſich alles ſo ſchön gedacht, aber Theorie und Praxis
decken ſich nicht, alles was er niedergeſchrieben, iſt, mit der Wirklich
keit verglichen, falſch, verkehrt geworden. Sollen wir auch Einzel
heiten erwähnen Wo z. B. in einer Fabrik kommen zwei Direktoren
vor, die zu gleicher Zeit ſo entgegengeſetzte Reden an ihre Arbeiter
halten Der Fabrikbeſitzer wäre wahnſinnig, wenn er das litte. Wo
4 B. hält ein Polizeikommiſſar, der einen vermeintlichen Mörder ver
haftet, ſo lange Bierreden mit dem Verbrecher, den er Angeſichts
eines großen Volkshaufens zum Geſtändniß zu verlocken ſucht, dem
er die Zeugen ſeiner That aufführt 2c. Daß b etwas nirgends vor
kommt, das hätte Herr Sturm doch ſchon als Rechtsanwalt wiſſen
ſollen. Und dergl. Dinge könnten noch viele genannt werden. Na
türlich kommt auch ein geſchändetes Mädchen in dem Stücke vor,
wohl weil der Verfaſſer glaubt, daß dies zum modernen Drama als
eiſerner Beſtand gehöre. Aber genug der Einzelheiten, genug über
das ganze Stück. Es iſt eine fleißige, gut gemeinte Arbeit, aber es
iſt eine Dilettantenarbeit, äußerlich und innerlich zu verfehlt, um den
Namen Kunſtwerk auch nur im S Sinne zu verdienen.
Ueber die, vor einem ſehr ſpärlichen Auditorium erfolgte Auf
führung reden wir am Beſten, wenn wir nicht reden.

Familienabend der Domgemeinde. Am nächſten Sonntag,
den 25. ds. Mts., Abends 8 Uhr feiert die Domgemeinde in
dem großen Saal des „Prinzen Karl“ einen Familien abend
zur Erinnerung an den großen Kampf und ieg vor 25 Jahren.
Das reichhaltige Programm ſtellt muſikaliſche Darbietungen. Ge
ſänge des Domkirchenchors, Deklamationen, eine Aufführung des
Jugendvereins, Anſprachen und einen Portrag des Oberlehrers
WMerklein über „Freiwillige Krankenpflege im Kriege“ in Ausſicht.
Der Eintritt iſt frei alle Freunde derartiger kirchlicher
ſind freundlich eingeladen.

Eine Störung des Betriebes der Straßenbahn von ca.
12 Minuten entſtand geſtern Nachmittag dadurch, daß auf dem Rie-
beckvlatze ein Pferd des Fuhrherrn B. hier auf den Schienen aus
glitt und zu Fall kam.

Rebhühner. Auf dem geſtrigen Wochenmarkte waren ſchon
Rebhühner, zum Verkauf ausgelegt. Der Preis r ſich zwiſchen
1,20 Mk. pro Stück. Dieſe Hühner find in Cröllwitzer Flur
zeſchoſſen und zwar mit Genehmigung des Bezirksausſchuſſes deshalb
ſo früh, weil in der Cröllwitzer Feldmark morgen die militäriſchen
Herbſtübungen ihren Anfang nehmen, wodurch die Ausübung der
Jagd beſchränkt wird.

Neue Schwindelmethode. Auf eine neue Methode, wie

eranſtaltungen

die holländiſchen Schwindelfirmen Waaren aus dem Auslande zu
erlangen ſuchen, macht der „Confectionär“ aufmerkſam. Die von den
Schwindlern als Opfer auserſehenen Firmen werden erſucht, die ver
langten Waaren in verſchiedene Packete vertheilt abzuſenden und auf
eins dieſer Packete den Kaufpreis per Nachnahme zu erheben. Als
Grund für den in Einzelpacketen verlangten Verſandt wird angegeben,
daß man die Waaren und die Ausſſlattung derſelben zuerſt zu
prüfen beabſichtigt. Natürlich werden dann nur die Packete ohne
Nachnahme angenommen, das Packet mit Nachnahme geht an den
Abſender zurück, der dann das Rachſehen hat.

Einbruchsdiebſtähle. In der letzten Zeit ſind in Giebichen-
ſtein verſchiedene Einbruchsdiebſtähle verübt worden. So wurden
u. a. einem Fleiſchermeiſter Fleiſchwaaren und in der Nacht vom
7. zum 18. d. Mis. einem anderen Fleiſchermeiſter aus einem ver

ſchloſſenen Vertikow mittelſt Nachſchlüſſel 2 paar goldene Ohrringe,
ein goldener Ring und die Ladenkaſſe mit etwa 15 M. Wechſelgeld

In der Nacht vom 18. zum 19. d. Mts. ſtatteten die
iebe einem Handelsmann in der Advokatenſtraße einen Beſuch ab,

wurden hier jedoch durch die hinzukommende Ehefrau verſcheucht.
en eifrigen Nachforſchungen der Giebichenſteiner Polizei iſt es

gelungen, in den Dieben zwei als Einbrecher berüchtigte Perſonen zu
ermitteln. Bei den vorgenommenen Hausſuchimgen würden eine
Anzahl Rachſchlüſſel, welche in die Thürſchlöſſer der anfgerrochenen

äume genau paſſen, ſowie die geſtohlenen Fieiſchwaaren rorge-

unden. Trotzdem leugnen die hinter Schloß und Riegel gebrachten
erbrecher aufs Hartnäckigſte.

Unfalléch ronik. In der Papierfabrik von Biermann u. Comp.
auf der „großen Mühle“ bei Bitterfeld gerieth geſtern Nachmittag
der Arbeiter Lehmann aus Pouch mit der linken Hand in die
Kreisſäge und erlitt ſo ſchwere Verletzungen des Gliedes, daß er der
Klinik hierſelbſt überwieſen werden mußte.

Theater und Muſik.
Berlin, 23. Auguſt. Jm „Theater Unter den Linden“ fand
Abend die erſte Neuheit der Saiſon Rudolf Dellingers

perette „Die Chanſonnette“ einen großen Beifall.

Sport und Jagd.
Zwei Patienten der Rennbahn, Mr. Gore, der allſeitig

beliebte Herrenreiter, der im Frühſommer eine ſchwere Lungenentzün
dung zu beſtehen hatte, und Jockey Jekyll, welcher vor einigen

ochen einen Bruch des Schlüſſelbeins davon trug, werden in Ba den
Baden wieder in den Sattel zu ſteigen im Stande ſein. Ferner
wird noch ein unerwarteter Reiter in Jffezheim ſich dem Starter ſtellen,
nähmlich Hartley, deſſen Engagement im Stalle des Herrn v.
Bleichröder von Letzerem, wie noch erinnerlich iſt, nach kurzer
La in dieſem Frühjahr gelöſt wurde. Der Profeſſional, der hier zu
Lande während ſeines Engagements nicht gerade glücklich war, hatte
in früheren Jahren als Gaſt in Baden-Baden große Erfolge
8 ver zeichnen. Er ſoll diesmal die Leichtgewichte aus Herrn v.

undelfingens (Fürſt Fürſtenberg) Stall reiten, da Barker
zu hohes Gewicht in den Satkel zu nehmen genöthigt iſt. Jn der
Starterliſte für das Zukunftsrennen iſt allerdings Ballan
tine als Reiter von Er z lump bezeichnet, weil Gradi tz ſeltſamer
weiſe an dieſer größten aller Konkurrenzen für Zweijährige in Deutſch
land unbetheiligt iſt.

Schifffahrtsnachrichten.
Der Schnelldampfer Havel Capt. Th. Jüngſt, vom Nord

deutſchen Lloyd in Bremen, iſt geſtern 4 Uhr Nachmittags wohlbe-
halten in Newyork angekommen.

Vermiſchtes.
Ueberfall. Der Redakteur des „Offenbacher Generalanz.

Hoß, wurde geſtern Nacht auf der Straße von einigen Individuen
thätlich angegriffen und gemißhandelt. Er zog zur Vertheidigung
ſeinen Revolver und feuerte mehrere ſcharfe Schüſſe ab. Da er
2 Perſonen ſchwer verwundete, würde er vorläufig in Haft ge-
nommen.

Feuer im Gerichtegefängniß. Auf dem Dachraum des Prenz-
lauer Gerichtsgefängniſſes brach Feuer aus; in wenigen Minuten
ſtand der ganze Bodenraum in hellen Flammen. Die Feuerwehr
war bald zur Stelle und wurden die Gefangenen ſofort aus ihren

ellen in den Hofraum geführt und von ſchnell herbeigerufenem
ilitär bewacht, welches auch den Brandherd beſetzte. Von dem

Gebäude wurde das Dach und der obere Stockwerk eingeäſchert. Auf
dem mit Zink gedeckten Dache des Gefängniſſes waren mehrere
Arbeiter mit Reparaturen beſchäftigt. Drei der Leute mußten durch
die Feuerwehr gerettet werden.

Ein Torpedoboot am Niederwald-Denkmal. aus
Wilhelmshaven gemeldet wird, hat das Torpedoboot „S. 55“ Befehl
erhalten, der am 2. September ſtattfindenden Sedanfeier am Nieder-
wald Denkmal beizuwohnen. Das Boot geht bereits in den nächſten
Tagen den Rhein aufwärts.

Jn berauſchtem Zuſtande hatten ſich in der Nacht zum
Sonntag in Riga 1I1 Arbeiter einenKeller, der ſich auf dem Grund
ſtück dir Frau Baronin Buxhövden beſindet, als Schlafſtelle erwählt.
Kaum waren ſie eingeſchlafen, als ihr Lager, das aus Stroh und
Heu beſtand, zu brennen anfing. Nur zweien von ihnen gelang es,
v v retten, während die übrigen neun den Tod in den Flammen
anden.

Wie

Kirchliche Anzeigen.
Am 11. Sonntage n. Trinitatis, den 25. Aug., predigen

Zu U. L. Frauen Vormittags 8 Uhr Kandidat Oehler. Vor-
mitt. 10 Uhr Diakonus Grüneiſen. Nachmittags 2 Uhr Kinder-

ottesdienſt, Superint. D. Förſter. Gertrauden-Kapelle: Mon-
ag, den 26. Aug., Abends 6 Uhr Bibelſtunde, Archidiakonus Pfanne.

Zu St. Ulrich: Vorm. 8 Uhr Diakonus Heintke. Vormittags
Uhr im 1 Charlottenſtraße Kindergottesdienſt,

berdiak. Richter. Vormittags 10 Uhr, Derſelbe. Vorm. 11 Uhr
Gottesdienſt für evangel. Polen, Diözeſan-Vikar Langer v. Oſtrowo.
Nachm. 2 Uhr in der Kirche Kindergottesdienſt, Oberdiak. Richter.
Evang. Jugendverein der St. Ulrichsgemeinde, Sonntag den 25.
und Mittwoch, den 28. Aug. Abends von 8-—-10 Uhr Poſtſtraße 12,
Oberdiak. Richter. Johauniskirche: Vorm. 10 Uhr Pfarrgehilfe
Kindervater. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt, Paſtor Faßmer.
Nachm. 4 Uhr Verſammlung konfirm. Töchter Derſelbe. Städt.
Siechen-Anſtalt: Vorm. 8 Uhr cand. min. Zeiſing. Zu
St. Moritz Vormittags 8 Uhr Cand. Haaſe. Vormittags 10 Uhr
Oberprediger Saran. Nachm. 18/, Uhr Kindergottesdienſt, Derſelbe.
Mittwoch, den 28. Aug. Vorm. 10 Uhr Beichte und Abendmahl,
Derſelbe. Hoſpitalkirche: Vorm. 10 Uhr Cand. Haaſe.
Domkirche: Vormittags 10 Uhr Domprediger Lang. Abends 6 Uhr
eand. Bäntſch. Zu St. Laurentii: Vormittags 8 Uhr Vicar
Herrmann. Vorm. 10 Uhr Paſtor D. Hoffmann. Nachmittags
2 Uhr Kindergottesdienſt, Paſtor Jordan. Stephanuskirche:
Vorm. 10 Uhr Hilfsprediger Freybe, nach der Predigt Beichte und
Abendmahlsfeier, Hilfsprediger Freybe. Donnerstag den 29. Aug.,
Abends 8 Uhr Bibelſtunde im Confirmandenzimmer des Pfarrhauſes
(Breiteſtraße 29), Derſelbe. Zu St. Georgen: Vormittags
10 Uhr Diakonus Witte. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt, Hilfs
prediger Eiſentraut. Donnerstag, den 29. Auguſt, Abends 8 Uhr
Bibelſtunde in der Herberge zur Heimath, Mauerſtraße 7, Diakonus
Witte. Freitag, d. 30. Auguſt, Abends 8 Uhr Bibelſtunde, Hilfs-
prediger Eiſentraut. Kath. Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe,
8 Uhr zweite heil. Meſſe mit Homilie, 9 Uhr Hochamt und Pre-digt. Rkchu. 2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht.

Evang. luth. Gemeinde, Wuchererſtr. 11, 2 Treppen: Vorm.
10 Uhr Predigtgottesdienſt und Feier des heil. Abendmahls, Paſtor
Plenz. Nachm. 3 Uhr Derſelbe.

Giebichenſtein: Vormittags 8 Uhr Superint. Bethge (Jnnere
Miſſion). Vormittags 10 Uhr Paſtor Kunitz. Nachm. 1 Uhr
Kindergottesdienſt in Cröllwitz, Paſtor Kunitz. Nachm. 2 Uhr Kinder-
Ka glenkt in der Kirche, Paſtor Meltzer. Amtswoche: Paſtor

unitz.Kibends Verſammlung des Evang. Männer- und Jünglings-

Vereins ſowie des Frauen und JungfrauenVereins in den Vereins-
Lokalen.

Diemitz: Vorm. 9 Uhr Gottesdienſt, Paſtor v. Stockhauſen.
Nachm. 4 Uhr Verſammlung der konfirmirten Jünglinge. Nachm.
2 Uhr Kindergottesdienſt.

St. Norbertkirche in Giebichenſtein Vorm. 9 Uhr Hoch
amt und Predigt. Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht.

Baptiften Gemeinde: Giebichenſtein, Triftſtraße 19:
Sonntag, den 25. Aug., Vorm. 9 u. Nachm. 3 Uhr Predigt,
Rachm. 2—3 Uhr Kindergottesdienſt. Mittwoch Abends 8 Uhr
Verſammlung. Halle a/S., Forſterſtraße 12: Vormittags

Uhr und Abends 8 Uhr Verſammlung. Vorm. 11--12 Uhr
Kindergottesdienſt. Freitag Abends 8 Uhr Verſammlung. Sonn-
tag Nachm. 5,, Uhr Vibelſtunde des Jüngling?- und Männer-
vereins, ſowie Jungfrauenvereins im Saale Triftſtraße 19. Freier
Zutritt für Jedermann.

Standesamts Nachrichten non Halle

vom 22. Aug. 1895.
Aufgeboten: Der Avotheker Eduard Küfter, Nidda und

Katharina Herold, Wuchererſtraße 73. Der Handarbeiter Aug. Heder,
Weidenplan 23 und Marie Röhm, Kanzleigaſſe 3. Der Former
Julius Gallrein, Thomaſiusſtr. 34 und Martha Wilsdorf, Albrecht
ſtraße 25. Der Sch,iffer Aug. Hoffmann, Wettin und Marie Heb-
hardt, Halle a. S. Der Kaufmann Alfred Wagner, Forſt und Klare
Funke, Lindenſtraße 77.

Geboren: Dem Handarbeiter Friedr. Nitze, Thorſtraße 36,
S. Willy Erich. Zim nermann Heinr. Merten, Frriſcher-
gaſſe 30, S. Heinrich Erich. Dem Handarbeiter Johann Domagakski,
Saalberg 18, T. Martha Frieda. Dem Handarbeiter Koſef Franz,
Schmiedſtraße 25, T. Helene Frieda. Dem geprüft. Loko.notivyeizer
Guſt. Hohlſtein, Thurmſtraße 157, S. Paul Emil. Dem Gattwirth
Rob. Fiſcher, Forſterſtraße 18, T. Anna Margarethe. Dem Kanzliſt
Franz Genthe, Wilhelmſtraße 32, T. Louiſe Erna. Dem Bahn-
arbeiter Joſeph Bierlein, T. Martha Auguſte, Entb.-Fniſtitut. Dem
Maurer Auguſt Vogel, Spitze 25, S. Friedrich Wilhelm Kurt. Dem
Poſtſchaffner Friedrich Theuring, Meckelſtraße 23, S. Paul Walther
Dem Maurer Eduard Heillmich, Thomaniusſtr. 31, S. Friedr. Willy.

Geſtorben Des Bäckermſtr. Karl Große, S. Hermann, 6 M.,
Dryanderſtraße 28. Die Wittwe Aug. Werner geb. Brendel, 68 J.,
Diakoniſſenhaus. Martha Stöhr, 27 J., Siechenanſtalt. es Ser
eanten Karl Wartenberg, T. Charlotte, 7 Wochen, Mittelwache 12.
es Schmied Louis Straßburg, T. Frieda, 7 Mon., Holzplatz 5.

Der Schiffer Karl Stephan, 40 J., Klinik.

T ndi

Fremdenliſte.
Sotel Goldene Kugel, Landgerichtsrath Seriba aus Darmſtadt. Landgerichts-

direktor Scriba aus Gießen. Baurath Ullrich aus Altona. Frau Senator Gerſtenberg
nebſt Fräulein Tochter aus Hildesheim. Eeneralagent Julius Breite u. Gemahl n aus
Berlin. Ober-Poſtſekretär Güldenberg u. Gemahlin aus Schönebeck a. Elde. Frau Berlin
nebſt Familie u. Begleitung aus Nürnberg. Junck und Geinahlin aus Bremen. Otto
Drechsler nebſt Gemahlin u. Fräulein Tochter aus Görlitz. Prediger E. Michel u. Sohn
ans Locfort. Jngenieure: F. De. Walgne aus Louwain (Vekgien), J. Macgigne und
H. Medus beide aus Diſtella:en (Belgien). Nentier W. Krimmer aus Liegnitz. Fabrikant
Fr. Spies aus Siegen. Fabrikant Wandel u. Gemahlin aus Darmſtadt. Kaufleute: Baß
aus Stüttgart, Neuter aus Chemnitz, Hamel aus Braunlage, S. Mayerfeld aus Frank
furt a. M., S. Cohen aus Veuſtadt-God, G. Pförtner aus Elbterfeld.

Hotel Continental C. Leiſtuer. Rittergutsbeſitzer Freiherr von Türcke aus
Schweinitz i. Schl. Rittergutsbeſitzer Baron von Winterfeld aus München. Hüttenbeſitzer
Roth u. Famlie aus Breslau. Amtsrichter Dr. Kammrath aus Chörch. Juſtizrath Rechts
anwalt u. Notar Dr. Cohn aus Breslau. Profeſſor Linke aus Jena. Lehrer Schluttig
aus Roßwein. Lehrer Fenchwald aus Nürnberg. Feſtungswart J. Kl. Untermann u.
Tochter aus Metz. Stud. med. Friedenthal aus Bonn. Schauſpielerin Fräulein von
Bredow aus Berlin. Frau Heyenſcheidt geb. Friedenthal aus Gleiwitz. Kaufleute: Hirſch
aus Schweinfurt, Henvch, Sievers, Reuter u. Schwarzwald ſämmtlich aus Berlin, Stein
thal aus Wiesbaden, Engländer aus Nürnberg, Kaſtein aus Bremen, Rall ans Stuttgart,
Frank aus Aachen, Brorſen aus Hamburg.

W e
Verantwortlich:

Chefredakleur Adalbert Kurd Hertell für Politik: Dr. Walther Gebensleben
für Feuilleton und Theater; Br. Guſtav Adolf Lanureunt für Lokales und Pro
vinzielles; Alfred Lebeling für Volkswirthſchaft; Ernſt Knoche für Allgemeines,
Sport und Jagd; A. Kirſten für den Jnſeratentheil; ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden
der Redaktion von 9--12 Uhr Vorm., außerdem Chefredatteur Hertell (Gr. Stein
ſtraße 61) Privatſprechſtunde Nachm. 45 Uhr und Dr. Walider Bebensleden
Karlſtraße 23) Privatſprechſtunde Rachm. 2-5 Uhr. Alle die Redaktion betreffender
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „„An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S., zu adreſſiren.

T z h X h LaAlle AnZeigen,.
welche Für Landäwirthe bestimmt sind, werden in fachgemüss.

Weise für säümmtliche Zeitungen besorgt von dem
Special- Annoncen-Bnrean für landw. Anzeigen

Otto Thiele
Berlin C., Brüderstrasse 3.466)

17. Marienburger Pferde-Lotterie.
Ziehung am 19. September 1895. 2003 Gewipne im

Werthe von 125000 darunter 10 Equipagen und 121 Reit-
und Wageupferde. Preis des Looſes I (1I1 Looſe 10 AC).
Porto und Ziehungsliſte 30 4.

Holſteiniſche Pferde- Lotterie
des Verbandes der Pferdezucht- Vereine in den Holſteiniſchen Marſchen

(Sektion des Schleswig-Holſteiniſchen Landw. General-Vereins).
Ziehung am 25. und 26. September 1895. 4000 Ge-

winne im Geſammtwerthe von 101 000 A. Preis des Looſes
1 Porto und Liſte 30 4.

Berliner Pferdelotterie.
Ziehnng am 8. und 9. November 1895.

30 Hauptgewinne i. W. v. 170 000 Mk. (darunter eine Gold
ſäulc i. W. v. 25000, 1 Zuchthengſt i. W. v. 30 000 Mk. 2c.), zu
ſammen 5530 Gewinne i. W. von 260 000 Mk. Preis des
Looſes 1 Mk. (11 Looſe 10 Mk.) Porto u. Liſte 20 Pfg.

e xö»--

Weimar-Lotterie.
Ziehung vom 7. 11. Dezember 1895. 5000 Gewinne

im Werthe von 159 000 A. Hanptgewinne im Werthe von
50 000, 10 000 2c. Preis des Looſes 1 C und 10
Reichsſteinpelſteuer, in Summa 1,10 c (11 Looſe 11,10
Porto und Ziehungsliſte 30 4.

T Obige Looſe empfiehlt und verſendet die Brpedition
der Ralieschen Zeitung. Halle a. S., Leipzigerſtr. 87.

er

Anmtli che Bekanntnma chungen.

Bekanntmachung.
Die am 13. April 1864 hierſelbſt geborene unverehelichte WilI-

helmine Johanne Sophie Köllling entzieht ſich der Sorge
für ihr Kind ſo daß daſſelbe aus Armenmitteln verpflegt werden
muß. Wir bitten um Mittheilung des Aufenthalts derſelben. [9890

Beeſenlaublingen, den 20. Auguſt 1895.
Der Gemeindevorſtand.

Faller.
Bekanntmachung.

Die Auguſt- ſowie obere Wittelindſtraße iſt wegen Pſaſtirng
für den Fahr und Reitverkehr bis auf Weiteres geſperrt.

Giebichenſtein, den 21. Auguſt 1895.
Der Gemeindevorſteher.

Stridde.

P am m I.
Für die vielen Beweise der Liche und Theilnahme beim

Hinscheiden unseres theneren Entseblaſenen sagen wir allen
lichen Verwanädten, Freunden und Bekannten unseren herz-

licheten Dank. (9Rwmilie Schimpf
nebst Kindern.

den 21. August 1895.raten dortf.
J 7 d 7e v. en



Zur Eröffnung der Jagd
b lage in n We Jagdpatronen mit Fabriklager innen Ppdehren rauchloſem Pulver alsroder v. Förſter, Jagdgewehren

und VPlaſtomenit zu Fabrikpreiſen. WPeatrorcahit en Post-Versand. Patronenhütſen

d Dryſe, v. Teſchnerck Co.ömmerda. Frankfurt a.

W. Tornau,
Büchſenmacher, Malle a. S., Leipzigerstrasse 88,

empfiehlt Laneaſ e mit und ohne Hähne (Selbſtſpanner), Drillinge,
sflinten, reichſte Auswahl am Platze.Sämmtliche Ja T Munitions- in gute Suter

anf in geladenen Jagdpatronen, 100 Stück von 6 00 Zentral-n von 1,60 Mk. an. Bei Abnahme her Quantams
Reparaturen in allbekannter Weiſe gut ausgeführt.

DF Alte Waffen nehme in Zahlung. W
Prämie für den Allg. Deutſchen Jagdſchutz-Verein.

Eine Partie Gazellengehörne billig zu verkaufen.

aaemoòà—

Feinste Braunschweiger Cervelatwurst,
beſte Dauerwaare,

à 1,40 Mk. pr. Pfd.

Pottel PBroseoruseh,
r a. S., e 28.

Weshalb
find ca. 20,000 Kinder mit Carl Koch'ſchem
Nähr zwieback ernährt worden

Weil 12 jährige beiſpielloſe r bewieſen haben, daß es kein beſſeres Kinder
nährmittel giebt!

Weshalb?
u t Carl Koch's Nährzwieback für jede

utter, die ihre Kinder will aufblühen ſehen,
unentbehrlich geworden

Weil Carl Koch's Nährzwieback
jede Sorge um das Gedeihen der Kinder
fernhält.

G a 1 Koch's Nährzwieback regelt den
Stuhlgang, verhindert Verdauungsſtörungen,S den Kindern 9 geſundes Vlat, ſtarken Knochenbau und ſchützt vor Kinder-

rankheiten.
n Düten u. Paqueten zu 10, 20, 30 und 60 Pfg. in Carl Koch's

Nährzwieback-Fabrik, Herrenſtraße 1, ſowie allen beſſeren Drogen- und Colonial-
waarenhandlungen.

Man achte, um ſich vor Nachahmungen zu ſchützen, darauf, daß jedes 8
Paquet den Namenszug Carl Koch tragen muß. [(91

W Huanartikel- Kohlen u. Hohhandlung

nd inenp-cha hie tie Adohphiſe S
Fernſprecher 208.

Co Grüner Hof, Annahmeſtellen: Gr. Ulrichſtr. 32 u. Wettinerſtr. 30,
empfiehlt bei ſtreng reeller Bedienung zu billigſten Preiſen

Ia. Germania de vooritzer größte Heiz3 1 jhets Luokenauer kraft,
Von der Reydt wenig Aſche.

r Ia. böhm. Braunkohlen, Zwick, Steinkohlen, Ia. eng l. Anthracit
ohlen, Schmiede- und Holzkohlen, Gas- und Grude-Coke, Prefſteine

Scheitholz, geſägt und gehackt uſw. Banartikel in allen Arten.
Als Herbſt- Saatgetreide beſtens zubereitet verkaufe

ich die nachfolgenden, als hoch ertragreich bei wiederholten, durch fortgeſetzte Zucht
wahl verbeſſerten Spielarten:

Winterweizen:
Mein Ssquarehead Teverson 1000 kg 195
Bordi er in s stanäunp Mold's red prolilüec 1000 kg 190

8

Rivett's bearäed (Rauhr weizen) 1000 kg 180 kg 21 ſowie die Neuheit:
wem s Forest 1000 kg 195 100 kg 23

Wiunterroggen:
Heine's verbesserten Zeeländer 1 kg 185 100 kg 21 c„Diese Sorte hat auf dem 1895 er Versuehsfelde Wwie-
derum alle übrigen Sspielarten überholt und den bisher un-

weichtem Ertrag von 2112 Prd. Korn vom Magdeburgerr or gen gelieſert.
Sechsz zeilige Rieſen-Wintergerſte 100

100 kg 19Der Verſandt erfolgt in neuen Drellſäcken gegen Nachnahme. Preisverze

neb' genauer Beſchreibung ſende ich auf Wunſch ein. [94
Kloſter

Bahn, Poſt u.

Ap 7 ca T är. mont
admersleben.
elegraph Hadmersleben. F. MHeine.

Glas u. Porzellan en on

Billigste Berugsquelle am Platze
Wiederverkäuſer Vorzugspreise, [7163

[9723 21

Walhalla- Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan
Das Gertiny Trio, Bravour

Luftgymaſtiker am fliegenden Trapez.

(Senſationell Mr. Wiltomund Miß 01Iga, excentriſche Bravour
Equilibriſten auf hohem pparat mit
rollender Kugel. Herr OsKarVero, equilibriſtiſcher Jongleur.
Little Bruno, Gymnaſtiker am
hängenden Trapez. The GilkKins,
muſikaliſchexcentriſche VerwandlungsFan

taſten. räulein MargaretheFantaskKa, Lieder und Walzerſängerin.
Fräul. Klara BarKany, Koſtüm-

le Herr Paul Stanley,eſangs und Charakter Humoriſt.
Beginn S Uhr. Ende 11 Uhr. D

National- Theater.
Freitag, den 23. Auguſt

Zum Venefiz für Frl. Morrmann.
„Precrioſa“,

Schauſpiel mit Geſang in 4 Arten von

Wolf. Muſik von C. M. von Weber.
Sonnabend, den 24. Operettenabend

„dDie Kunſt geliebt zu werden

Die Verlohung bei der Lukerne,

Saalschlossbrauerei
Giehbichenstein,

Anläßlich der Feier des Sommer-
feſtes des Preuß. BeamtenVereins,
iſt mein Etabliſſement [9925

Sonuabend, den 24. Auguſt er.,von 2 Uhr Nachmittag ab eſchloßſen.

Fritz Rahne.
Bad Wittekind.
Morgen Sonnabend, Nachm. 4 Uhr

Groß. Militär Concert
der Kapelle des Thür. Jnf.Reg.pelle d Fr. Juf Reg

r.

Entree à Perſon 30 Pfg.
L. Hinmntze.

Kuiſerfeſtſpiel

„Hohenſtaufen u. Hohenzollern
Sonnabend den 24. Auguſt,

Abends S Uhr
im Nenumarktſchießgraben.

Für beide Serien (roth und grün).
Probe der ChiavennaSzene,

der Halle'ſchen Lokalſzene von 1813,
der 1870 er Szene, mit aller

i [9922
Bilſig o

gold. Ringe.

h liefere für 5 Mark
S prathtvolle, echt goldene
S Damen u, Herrenringe
S welche Alles überktreffen,
S was ſonſt in dieſer Preis

M lage geboten wird klei
D uere Kinge, ſehr hübſche
S Sachen in echt Gold, 3
S bis 4 M., feinere Sachen

reich verzierk, mit echten
Steinen u. Perlen, gleich

falls äußerſt billig, in
S jeder Preislage, Buch
S Kabenringe 2,50 Mk.

J. Essig Nachf.
Goldwaaren. [9939

r. Vrichstrasse 41,Eckhaus Kaulenberg.

r Assmann, S
Genoeralagent

omp r gich für Vorsicherungen von
euer, en, Renten, Ae uer,t r a 1

reine Tiſch und

Eigenſchaften Abſtand nehmen u

Glanzlack
ſofort trocknend

in gelbbrauner, mahagoni, unßbanm, eithen

unangenehme Geruch und
Oelfarbe und dem Oella

Haupt Niederlage B Halle
G Düben

5676]

000000000000000000

von Jedermann leicht anwendbar,
ermöglicht es, Zimmer zu irei en, ohne dieſelben außer

r das langſame klebrige Trocknen,

Franz Christoph, Berlin N. Iittelstr. t.
Filialen in Prag-Carolinenthal und Zürich-Anßerſihl.

Brehna:

in Landsberg: J. C. Pötzsech,

und geruchlos

arbe, ſtreichfertig Srlieſert
ebrauch zu fehen, da der

das der

und grauer

eigen, vermieden wird.

Helmbold M Co.
Paul Peter
Ernst Schultze

J

90

Frisch eingetroffen

prima Gänse, Enten,
Hänchen, ſeiste Reh-
rücken und Keulen, neue

eingelegte Kronenhum-
mer grosse Neunaugenvon frischem Vang., Franz.
und italien. Weintrauben,

4 frische Ananas, Algier-
Prirsiche, Netz- und Ana-
nas-Melonen, neue Cocos-
nüsse mit Milch M. Mag-
debg. Delieatess-Sauer-
Kraut, delicate Matjes-
Heringe, Kieler Sprotten,

Bücklinge, Speckfun-
aale, Geéléeaal, echte
Frankfurter u. Frau-städter Siedewürstehen

bei [9683
Julius Bethge,

558 Makrelen, SpicK-

Leipziger Strasse 5.

keht Damativer (0seſtenpuer,

direkter Bezug, unübertroffene Wir
kung, billiger, wie alle Specialitäten

empfiehlt [9938

Paul vers,Jnhaber: C. Höſer,Gr. Ulrichſtraße 51, Kaiſerſäle.
Wiederverkäufern Muſter koſtenlos.

Paul Evers,
Jnhaber: C. Möfer,

Gr. Ulrichſtraße 51, Kaiſerſäle
empfiehlt in nur guten Qualitäten

[9937F. Mizzaer Speiseöl,
Fssig-Essenz,
Wein-Essig,
Gewürze garantirt rein,
Gelatine, roth und weiss.

Californische
Rothweimne.

Hervorragende, milde, abſolut natur
Tafelweine, ſind be

ſonders ſolchen Conſumenten zu em-
pfehlen, welche von Rothweinen anderer
Herkunft wegen ihrer zuſammenziehenden

Jahrrider- M wer

x ſpottbillig xHerm. Lippold,
Meckelſtraße 14. 19912 x

29. Sedan 20.
waſſerdichte Zelt Planen ſind ant
einige auszuleihen. (9919

Plaut Sohn, Halle.

ßur
Sedanfeier

Fahnenſchmuck und Fahnenquaſten
Bwarz weiß,

e I e.5 p.eher Feter 19 10
Stück 40 Meter 3 ärt.

Eugen Glaser,
Gr. Ulrichſtraße 41.

Ein quartierung!
wollne r 3 Mark Stroh
ſfäcke 1--1,50 Mk. Militär Hand-tücher Duhßd. 5 Mk. Bettlaken 1 bis
2 Mk. Kopfkiſſen 25 Pfennige offeriren

FPlaut Sonhn, Halle
Leipzigerſtr. 82.

G eeeeeeeeeeh
Treibriemen

aus beſtem Kernleder, ſelbſtgefertigt, empf

ab Lager bis 150 mm Breite. Repara-
turen an Dreſchmaſchinen- u. Locomobil-
Meme übernimmt mit Fachkenntniß

R. Honner, Sattlermeiſter,

Halle s 1s.7776)

Chin. Haarf ärbemſtie,

färbt ſofort echt in blond, braun u. ſchlrarz
à Fl. 1,25 Mk. und 2,50 Mk.

Enthaarungomittel

Ununterbrochen geöffnet von 8

Mataro ,90 R FlaconZinfandel 120 Fluſche M. 250. Bergmann z
Gros Manein 150 excl. Niederlage nur allein bei 905
Burgunder 1,80 Gias. Alvin Roentze, Schmeerftt. 24.

schulze Birner, Rathhausſtr. 5. Apotheker Benemann's
Diamantlkitt kittet dauerhaft GDiemen-Planen Porzellan, Steingut, Meerschaum, Alarmer,

waſſerdicht Hanfſegel ca. 120 Ouadrm. t w W Alabaster, hernot
e I Wark, ſind einige ſertig 997 8 5 68

Lager bei xiant 4 soun, Albin Hentze,
Halle, Leipzigerſtr. 82. Sohmeerstrasse 24.

e e S S W 5Annonoen- Taſe e a.
Annahme Brüderstr..für alle Zeitungen Telephon Ho. 161 4

7 Uhr. Feruſpreſſer 151.

2—3 Hrktar

mit äußerſter

Ansbildung
X als Hofmeiſte

mit ger W für Fabrikzwecke zu kaufen geſucht.
reisan und möglichſt mit Plänen von Selbſtbeltgernunter 0. e. 8150 ded rdert Rudolf Mosse, Halle a/S. [99

HauTerrain
Gefl. Offerten

Junger Mann, 21 Jahr, wünſcht möglichſt in der Harzgegend

in der Landwirth(insbeſond. n woſelbſt ihm, nach beendeter Lehg

r, od. dergleichen gegeben werden kann.
C. p. 17 bef. Rud. Mosse Halle.

b

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele. Halle (Saale), Leipzigerſtraße Mit 1 Jeilage.
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tck.

tigt, empf

Repara-
ocomobil-
ntniß
teiſter,

e

jittel,
t. ſchirarz

a

ift Glas,
Mari 10r.

ernstein,
[9906

er

alle (Saale), Beilage zu Nr. 394 ver Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provin; Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Vermiſchtes.
Eine gefährliche Ballonfahrt haben in Preßburg zwei

fiziere der Jerligen Luftſchiffer- Abtheilung mit dem Ballon „Han
nover“ gemacht. Der Ballon ſchien ſehr überlaſtet zu ſein, das heißt
viel zu viel Ballaſt mitgenommen 8 haben. Der Aufſtieg ging
ehr langſam von ſtatten, die beiden Offiziere hatten vollauf zu thun,
h des Ballaſtes zu entledigen. Der Ballon war bereits beim St.
Marrer Friedhofe angelangt, wo er plötzlich mit dem Schornſtein
eines Hauſes in Kolliſton gerieth, der Anker riß ſich vom Korbe los
und das aufgerollte Tau, in deſſen Mitte im Korbe die beiden
Vallonfahrer ſtanden, begannen ſich zu entrollen, der Korb neigte ſich
ſeitwärts der Anker blieb wiederholt hen und warf einige
Grabkreuze und Steine um. Die Ballonfahrer hielten ſich mit aller
Kraft mit den Händen an den Stricken des Netzes feſt, während das
Tau, wie eine Schlange um ihren Körper gewickelt, ihnen den heftigſten
Schmerz bereitete und ſchwere Verletzungen beibrachte. Oberlieutenant

Reth wurde ohnmächtig, und nun hatte Oberleutnant Pruckmüller
mit übermenſchlicher Anſtrengung darauf zu achten, daß ſein Kamerad
nicht aus dem Korb falle und daß möglichſt raſch der Ballaſt ver
ringert werde. Endlich kam ein günſtiger Windſtoß, der Ballon hob
ſich und nahm die Richtung der Donau entlang. Oberleutnant Neth
war unterdeſſen wieder zu ſich gekommen, und nun bemühten ſich beide
mit vereinten Kräften, dem Ballon einen „Schnitt“ beizubringen, um
deſſen Landung zu erzielen. Die Operation gelang auch trotz des
heftigen Windes ohne weiteren Unfall. Im ſelben Moment, als der
Korb den Boden berührte, wurde Oberleutnant Pruckmüller vor
Schmerz ohnmächtig. Die auf der Wirthſchaft „Karlhof“ des Crz
herzogs Friedrich Bedienſteten eilten ſofort den Luftſchiffern zu Hilfe;
aber es währte ziemlich lange, bis man Beide aus dem ſie feſt um
ſchliingenden Tau befreien konnte. Vom „Karlhof“ aus wurden die
Verletzten in zwei Wagen am Abend nach Ragendork transportirt,
wo man ſie nach Thunlichkeit einquartirte. egen des anhaltend
ſchlechten Wetters konnte der Transport ins Preißburger Garniſon
ſpital erſt Donnerstag abends erfolgen. Oberleutnlunt Pruck-
müller erlitt eine Zerrung des rechten Kniegelenks nebſt Quetſchung
und bedeutender Hautabſchürfung, Oberleutnant Neth eine gefährliche
Quetſchung des linken Fußes und des Unterleibs, überdies zogen ſich
die beiden Herren an den Händen bis an die Knochen reichende
Hautabſchürfungen zu. Der Ballon „Hannover“, der eine Höhe von
neunzehn Metern und einen Durchmeſſer von 12 Metern hat, faßt
1000 Kubikmeter und hat bereits 65 Fahrten ohne Unfall gemacht.
Ueber eine zweite gefährliche Luftfahrt wird aus Wiesbaden berichtet:

Die Luftſchifferin Paulus unternahm am Donnerstag in Baden-
Vaden eine gemeinſame Fahrt mit dem Luftſchiffer Schuh
macher aus Krefeld. Bei der Landung wurde der Ballon von einem
Windſtoße auf einen Tannenbaum im Walde bei Wildbad getrieben,
wobei das Netzwerk des Ballons ſich in die Aeſte der Tanne ver
wickelte. In dieſer gefährlichen Lage mußten die beiden Luftſchiffer

e drei Stunden ausharren, bis ein vorübergehender Kurgaſt
pilfe holte.

Auf der Hochzeitsreiſe iſt, wie griechiſchen Blättern ausSmyrna gemeldet wird, das engliſche Ehepaar Lee d s während
eines Spazierganges an der aſiatiſchen Küſte von Banditen über-
fallen und ausgeraubt worden. Hierauf feſſelten die Räuber
den jungen Gatten und warfen ihn mit einem Steine am Halſe ins
Meer, während ſie die hübſche Frau mit ſich ins Gebirge ſchleppten.

Hiurichtung. Binnen Monatsfriſt fand geſtern in Stuttgart die zweite
Hinrichtung ſtatt, nachdem e 50 Jahre lang kein Todesurtheil voll
ſtreckt worden war. Geſtern früh wurde der 37 Jährige ledige Ziegler
Boeſter, der wie ſeinerzeit gemeldet, wegen Ermordung und Beraubung
des Arbeiters Ramſel zum Tode verurtheilt worden war, mit dem
Fallbeil hingerichtet. Voeſter ſtarb gefaßt, jedoch ohne die That ein
geſtanden zu haben.

Ein biederer ehemaliger Gardehufar, der 1870 als „Ordon
nanz“ des kürzlich verſtorbenen Generaloberſten von Pape,
damaligen Kommandeurs der erſten Garde Infanterie Diviſion,
den Krieg mitmachte, erzählt uns in ſchlichter Weiſe einige
Züge der Erinnerung an ſeinen einſtigen Vorgeſetzten. Wir
entnehmen ihnen ſoweit ſie ſich auf den 18. Auguſt beziehen,
das Folgende: „Unſer alter Herr von Pape war ein ſehr
ruhiger ſtiller Mann und wir Alle, vom Adjutanten bis zur
Ordonnanz, verehrten ihn ſehr. Die Feuertaufe erhielten wir am
18. Auguſt bei St. Privat. An dieſem Tage früh Morgens hatte
die Diviſion noch Feldgottesdienſt. Noch während der Predigt
wurden wir Ordonnanzen mit dem Befehle zum Vorgehen an die
Brigaden und Regimenter entſendet. Bei dem Vorgehen auf
„St. Marie aux chénes“ verlor unſer General von Pape ſein
erſtes Pferd. Adjutant von Daunen ſiel, als wir (der Stab)
auf einer Anhöhe hielten. An einem kleinen Buſche nahmen
wir ihn vom Pferde und bald hatte er ſeinen Geiſt aufge-
geben. Nachdem das Dorf genommen war und die Diviſion ſich
anſchickte, auf St. Privat vorzugehen, wurden wir paar Huſaren,
die wir uns beim Stabe befanden, von den Gardejägern mit einem
e wäft gen „Guten Tag, Couleur!“ begrüßt, daß ſelbſt unſer alter

err lächeln mußte. Unſer General von Pape war ein
leidenſchaftlicher Raucher und nur ſelten ließ er ſeine
Zigarre ausgehen. Einmal kommt ein. Hauptmann von
den Gardejägern auf ſeinen Fuchs angeſprengt und will
ihm eine Meldung machen, vergißt aber in der „Rage“ ſeinen
Zigarrenſtummel aus dem Munde zu nehmen, kann auch, vom tollen
Jagen außer Luft und Athem, kein Wort hervorbringen. Was thut
unſer General In aller Seelenruhe ſagt er zu dem Hauptmann:
z was haben Sie denn?“ Und indem er dem verblüfft drein
chauenden JägerOffizier ſeine brennende Zigarre entgegenhält, fährt
er fort: „Hier, brennen Sie ſich mal erſt Jhre Zigarre an und dann
erzählen Sie Dies geſchah im fürchterlichſten Feuer! Es war
ma nicht gerade lächerlich zu Muthe, dennoch aber mußten wir lachen,
ſeoſt der JägerOffizier! Vor St. Privat fiel des Generals Schimmel er
ſidſt kam unter das Pferd zu liegen, das heftig um ſich ſchlug.
Nachdem wir ihn aus ſeiner unangenehmen Lage befreit hatten,
ſuchte er noch etwas eifrig auf der Erde; wir ſuchen Alle pflicht
ſhuldigſt mit. Was hebt er auf? Seine halbe Zigarre. Mit den

m „Sie brennt ja noch“, raucht er ruhig weiter.
feld Am 19. Auguſt (wir hatten vom 18. zum 19. auf dem Schlacht
de biwackirt) hatten wir, zur Tränke reitend, ein Schwein gefangen.
da keiner ſich getraute, den General zu fragen, ob wir esſchlachten dürften.
ſo fragte ich ihn. Er erlaubte es, erdat ſich jedoch, da er ſelbſt
n nicht recht was zu eſſen hatte, die Leber vom Schweine, die ich

m auch nachher guf einem Stück Brett präſentirte. Später, während
et Belagerung von Paris wurde ich wieder vom Diviſionsſtab zu

meinen Regiment abkommandirt, aber ſtets denke ich mit Freuden
d Wochen, in denen ich dem alten gütigen Herrn unkergeben

di Legen die Hinrichtung des Engländers Stokes durch
beb ongotruppen hat, wie berichtet, die engliſche Preſſe Einſpruch er
a en, Das Hauptorgan der Brüſſeler Kongoregierung, die „Etoile
di rechtfertigt nunmehr dieſe Hinrichtung. Schon ſeit lange hatten
in z goſtaatlichen Behörden Beweiſe, daß Stokes, der den Handel
die St reten des Tanganyilaſees betrieb, Waffen und Munition an
der lavenhändler verkaufte. Stokes war aber ſtets der Verfolgung
er fongoſtaatlichen Behörden entwiſcht, weil er, ſobald man ſeint
arzt deckt hatte auf deutſches Gebiet flüchtete. Kommandant

gef aire hat mit dem Sultan von Kibonge zu gleicher Zeit Stokes
lege genommen. Das Kriegsgericht hat ihn zum Tode ver

imng ie engliſche Regierung dagegen iſt der Anſicht, daß die
n ch zu ſummariſch erfolgt iſt und jedenfalls vorher die

Auften er engliſchen Behörden eingefordert werden mußte. Dieſes
keten der engliſchen Regierung heweiſt, daß die Spannung

re dem Miniſterium Salisbury uub dem Kongoſtaate fort
uert, alſo die Reiſe des Königs nach London nicht den ge-

wünſchten Erfolg gehabt hat. Kann die Brüſſeler Ken geregieging
für die Hinrichtung des Stokes ſehr triftige Grün Puen
machen, ſo wird dagegen eine z weite am Kongo vollzogene Hin
rich tung zu ernſten Beſchwerden Englands Anlaß geben. Der
vom Kongo in Liverpool eingetroffene Dampfer „Teneriffa“ meldet,
daß ein Engländer auf Befehl eines Bezirkskommiſſars des Kongo
ſtaates gehängt worden iſt, weil „er ſpöttiſche Redensarten ſich über
den Kongoſtaat erlaubt hatte. Der Engländer, deſſen Name noch
nicht bekannt iſt, ſoll ein Miſſtonar oder Forſchungsreiſender ſein;
ſeine am 1. Mai erfolgte Hinrichtung ſoll eine große Aufregung
J haben. Die am Kongo anſäſfiigen Engländer fordern
das Einſchreiten der engliſchen Regierung.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Wien 23. Auguſt. Nach hier eingegangenen Privatnachrichten

ſteht die ungariſche Stadt Silberg ſeit geſtern Abend in
Flammen. Einzelheiten fehlen noch.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Marktberichte.
Neww-York, 22. Auguſt, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.

(Die e otirungen ſind eingeklammert beigefügt) Baum-
wolle- Preis in New-York 7* (7 in New-Orleans 7
(7* etroleum, Standard white in NewYork 7,10 (7,10),in Philadelphio 7,05 (7,05), rohes (in Caſes) Pipe line
Certific. per Juli 126 nomin. (126 nomin.), Schmalz, Weſtern
ſteam 6,40 (6,45), Rohe Brothers 6,45 (6,70), Mais per
Au per September 41 (421 per Oktober 41
(417 Weizen**), rother Winterweizen 677 (69 Weizen per
Auguſt 67/, (675 per September 67 (677 per Oktober 67*,
(68 per Dezember 69!/, (697/,), Getreidefracht nach Liverpool I
(19 Kaffee, fair Rio Nr. 161 (161 Rio Nr. 7 per September 14,95 (15,09), per Noveinber 14,90 (14,95), Mehl, Spring-

clears 2,80 (2,80), Zucker 2 (2 Kupfer 12,25
2,25).

Tendenz für Mais willig.
Tendenz für Weizen willig.
Chicago, 22. Auguſt, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.

(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen
per Auguſt 61 (621 per Dezember 64 (65 ai s perAuguſt 35 (36*/,), S ch mal z per Auguſt 6,00 (6,10), per Oktober
6,05 (6,15), Speck ſhort clear nomin. (nomin.), Pork per Auguſt

9,57, (9,80). t
Börſe von Berlin vom 22. Augnuſt.

Fondébörſe. Die Mittheilung der „Frankf. Ztg.“ über ein in
Bildung begriffenes größeres Geſchäftsunternehmen in Transvaal, bei
welchem die Diskonto- Geſellſchaft die führende Rolle hat, gab der
Spekulation Veranlaſſung, umfangreiche Käufe in den Kommanditan-

theilen des genannten Bankinſtituts vorzunehmen, wodurch die Kourſ.
derſelben um ca. 2 gebeſſert wurden. Dieſer Vorgang wirkte auch
guf das Geſchäft der übrigen Bankwerthe anregend, zumal auch durch
die Feſtigkeit der Wiener Vorbörſe die enden der hieſigen Börſe
günſtig beeinflußt wurde. Auf dem ontanmarkt nahm
die gar in Scene geſetzte Aufwärtsbewegung ihren Fortgang und
erfuhren die Kourſe weſentliche gegen beſonders Konſolidation,
Dannenbaum und Hiberaia-Aktien. on Bahnen zeigten Dort-
mundGronauer und JuraSimplon lebhaftes Geſchäft zu beſſeren
Kourſen, namentlich bezüglich der letzteren. Jm übrigen zeigte der
W ſehr ruhige Haltung bei behauptetem Koursftand. Fonds
ehr feſt.

Produktenbörſe. Während auswärtige Berichte ſehr flau lauten,
iſt hier auf dem Getreidemarkt ein günſtiger Umſchwung eingetreten
und die lebhafte Kaufluſt bewirkte, daß Weizen und Roggen bis 3
r bezahlt wurden. Hafer war ſteigend. Rüböl beſſer. Spiritus

i guter Kaufluſt höher.
Weizen: loco 130 144, Sept. 138, Okt. 140,50, Nov.

142,50, Tendenz ſteigend. Roggen: loco: 107-113, Sept.
113,50, Oktbr. 116,25, Nov. 118,50, Tendenz: ſteigend. Hafer:
loco: 120--152, Sept. 124,50, Okt. 123,--, Nov. 121,25. Tendenz
beſſer. Gerſte: loco: 108 156, Futtergerſte:

Rüböl: loco: Sept. 44, Nov. 43,70, Tendenz: feſter.
Spiritus: (70er Waare): loco: 37,20, Sept. 42,10, Okt.Nov. 39,40, Dez. 39,30, Tendenz: höher. (50er Waare:

o 0 Petroleum: loko 20,60

Zucerberichte.

Halle a. S., 23. Auguſt.
Rohzucker

Jm Laufe der letzten Woche verkehrte der Markt in ſebr luſtloſer Haltung un
erfuhren die Werthe erheblichen Rückgang. Die Umſätze ſind bei den ſtark gelichteten
Beſtänden in erſter Hand ohne Belang.

Raffinirter Zucker.
Bei der matten Haltung des Rohzuckermarktes beſchränkten die Käufer in effektiver

Waare ihre Ordres und zeigte ſich nur vereinzelte Nachfrage.

Rohzucker
Granul. einſchl. Rend. 92 ausſchließlichKryſtall. 1 einſchl. über 99,59 alt 688 9 ausſchl. neu

bis altNachprod. 7590 Rend. ausſchl. 6,80 7,40,

Raffinirter Zucker:Raff. ff. ausſchl. Gem., Raff. 1 einſchl.
do. fein ausſchl. 23,00. do. do. II einſchl.Melis fein ausſchl. Gem,. Melis 1 einſchſ. 22,25.
do. mittel ausſchl. do. do. II einſchl.Würfelzucker I einſchl. Kiſte Farin

Patent Würfel 25,90.
Melaſſe zur Entzuckerung, Melaſſe für Brennereien Preiſe für 50 Kilogr.

Magdeburg, den 23. Auguſt 1895. (Eig. Drahtbericht.)
ſtornzucker, exci., von 929 alte Ernte Gem. Melis I. mit Faß 22,12 22,25

neue Ernte Stimmung: ruhkg.Kornzucker, excl., 889 Rendem. alte Ernte Rohzucker J. Produkt Tranſito f. a. D

neue Ernte 9,60. HamburgNachprodukte exel.,759 Rend. 6,80--7,40. per Auguſt 9,80 bz B, 9,321 bz B
Tendenz flau. per September 9,30 bz, 9,35 BBrodraffinade I. 22,16-23,00. per Oktober-Dez. 9,671 G, 9,70 B

do. II. 22,0, per Januar-März bz B.Gem. Naffinade mit Faß 22,75--23,00. Stimmung matt. Umſatz 44,000 Ctr.

Hamburg, den 23. Auguſt. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtberit.
Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker I. Produkt,

Baſis 882 Rendement, frei an Bord Hamburg.
Auguſt 9,30.
September 9,60.

Kryſtall. II einſchl. über 989
Korn- 96 ausſchl.

Oktober Dezember 9,20. Tendenz: ruhig.JanuarMärz 10, oft

e eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeereeeeeeorneeeereeeeeee--Ruſſ. konſ, Eiſenb.- Anleihe 4 Erfurter Bank 5 arpener Bergbau 3 167,80do. do. o. ser Gothaer Grund Credithank 4 1130,25 rtmann, Sächſ. MF. I88,80 G.Coursnotirungen et an veene e n:rente v. h 2 i amrock. ado. NicolaiOblig Leipziger Bank 6 150,50 ildebrandt Mühlen 154,50der Berliner Börſe Ruſf. Boden Sedt 5 i n S edtanſtalt jo e R og. do. do. gar. /2 104,1 agdebg. Bankverein do. St. Pr. O 14,9vom 23. Aug. Uhr Nachmittags Schwed. St-Auleihe 1886 311641,40 Viazdesg Privatbank 116,75 do. e 092,50
J T do 1890 3 101,60 Batlerqunt 5/,117,00 Kaliwerke Aſchersleben 10 157 30 GPreußiſche und dentſche Fonds do. HupePfobr. 1878. 4 1104,99 r Hypothekenbank, 6 126,90 Kette Dampfſchifffahrt zu 96,75 G

Seröiſche Gold Pfobr. 5 838,90 Mitteldeutſche Creditbank. 114,00 Körbisdorfer Zuckerfabrik 1094,30 C
T T 777 r Aente 1884 5 72,00 RNatioualbant f. Deutſchland j 61 Lauchhamimer conv. 1I133,60 GDeutſche Reichs Anleihe los 60 do. o. 1885 5 00 Oeſterreich. Kredit [117 248, Laurghütte 1143,10 Gdo. do. 3 104,50 C hUngar. Gold Rente 1000er 4 |163.70 Preuß. Boden Kredit 7 146,75 Leipziger Brauerei Riebeck. 10 210,00 G

do. do. I do. do. 500 er 4 103,70 do. Centr.-BodenKr. 9 186,30 Leopoldshaller chem. Fabr. 93,10 G
Preuß conſ. Staats Ant. 105,25. G do. do. 100er 4 108,70 do. Hyp.-B. (Spie(h.) 6 135,60 do. St.-Pr.. 127,2do. d0. 3 t 104, 40 do. E.Gr A. 89. 1000 er 5 165,80 do. do. (Hübner) volle 6 129,70 g. 26we Co. 20 345,0 Gdo. de 3 e do. do. 109 er 5 165,50 do. do. neue volle v.95 6 126,00 Luiſe Tiefbau conv. d 68,25

do. Staats Sch. Sch. los do Gold Jnveſt.Anl. 105,30 Realkredit Bant 42,00 do. do. St. Pr. o 104,20Berliner St. Oblig u 102 10 Zeichshant 6,26 160,00 Magdebg. Baubank Act. 273,25
e e S ne e z B. f. ausw. Handel 9 147,80 Nasdevürger Bergwert 13 99 Grfurter Stadt ihe a 5 ä e Bank 42 123,80 Magdeburger Gas Act. 121,75Halleſche do. v. 18sb I loz e Ciſenbahn Stamm u. Stamm- BankVerein a u Ragdedurger Pferdebahn. 00 3

do. do. w. vor. l Prioritäts Actien Schleſiſcher Bank Verein. 51 129,10 G Mälzerei Wrede 289,00 GMagdeburger Stadt Anl. Weimariſche Bank conv. s Marienhütte b. Kotzenau 2 70,30 Gdo. d v. 1891. I 102,50 G Menden K Schwerte conv. 0 54,00 Gh Dividende 18o1. Sorddeithder od. rdo. n c chen Moſtricht 2 82.00 Ind ſtrie-Papi Podnie J. tet t. A. liz6.00do. 3 104,75 G Altenburg Zeitz h 10,5 202,00 G u rie J apiere, do. aäbgeſi. 156.00
Kur u. Reimärtiſche. 315101,00 G Dortmund. 4Enſch. St. Pr. 546,25 r lnto, Dergwer? 1151,25do. neue 31402, 40. G Halberſt. Blautend. Eiſ. S Dividende 13914. do. do. Str. 51 unLandſch. Central. Ludwigah. Berbach. 10 212,25 A.G. f. Anilinfabr. 121 222,90 G Pomm. Maſch. conv. 41 e
do. do. 101,50 Lübed Büchen e 154 Allgemn. Elettr.. Riebeck Rontauwerte 10 17500 GS do. do. Mainz Ludwigsvafen 5 II19,80 AngloKont. Gunans. les 4 G ſRoſiger Braunkohien. Ia 70

S Oſtpreußiſche V 3 100,75 Marienburg Nlawka 2 87,25 Anhalter Kohlen o 90,5 do. Zugeerf- d 9800 GS Pommerſche 3 162,00 do. do. St. -Pr. 5 I12350 B Anhalter Maſchinen o 45,5 B Sächſ. Thür. Brannt. 123,75
5 do. Oſt preußiſche Südbahn. 95 Berl. Anh. Maſchinen I124,70 do. Si.ir. zu 12550S Poſenſche, ſIo1, s G do. do. St.- Pr. 5 119,50 G Berliner Bockbrauerei. 4 168,00 G Salzunger Saline 7 inedo. 33 7u Saalbahn do. Böhm. Vraud. 9 236,20 C Schleſ. Zin chütte St.Act. 12 GSächſiſche 103, u do St.Pr. e 6 i20,0 do. Brauerei Königſt. 5 [139,20 G d St Pr g 12 208,96 GM 102, WeimarGera o 31160 do. do. Payendofer 13 293,75 Schwarxtopi 254.00

Schleſiſche, altlandſch.. 31 2 150,50 G do. do, St. Pr. 4 108,10 do. do. Schultbeiß. 12 274,10 G Siemens Glasinduſtrie. S 11 19250 E
do. neulandſchaftl, 3 1 Werrabahn 21 100 do. Union Grarweil 4 123,75 G Stasfurt. Chem. Fadr. i5430Weſtpreußiſche I 1 B. 3 101,60. Außig Teplit abgeſt. e 15 n Murt do. Elektrieit. W.. 242,10 G Stolberger Zink Ket, 51 GKur u. Neumärciſche 9105 G. Böhmiſche Rordbahn 8 do. Thierg. Baugeſ. e. o. st. pr. 127.30S Pommerſche I0s,5 S do. Weſtbahn 8 Sibmagwtoittte 173 0 G Sudenbgrgrr Maſchinen 0 235,75S reußiſche e 4 105,809 Buſchtiehrader Bahn La. B. 102 203,00 G Vochumer Gußſtahl. e 163,009 CTourin ger Saline J J 650

ächſiſche l105, 40 Dup Bodenbach. 9 Bonifazins Bergwert 0 lou,69 Truſt ictien 10 110 75 8S Schleſiſche los 30 Satz. CarſLudwigst. abg. 5 Cbeniniz. Maſch. Zimm. II Veloce Dampfſchiff Aet. 6600Bremer Anl., 85, 87 u. 31 100,60 G Kafchau Oderberg. 95,40 G Concordia Bergwerk st. Weſteregein Altali. 10 176,00 GHamd, Staats Reute 3105,90 G Kronupr. R. St. Sch.. r Cröllwitzer Papier 164,75 Wittener Guß. 145 00do. Staats Anl. 1866 3 99,20 G SembergCzernowig 7 i Dannensaum 3 112,25 3 K um Revier oSöchſ Stauts-Ani. 1869 3 Heſterreich. Rordweſtbahn 5 Dejſſaner Gas Act. 10 203,05 zeiger Maſchinen T 282 25 C
do. StagatsRente 3990 do. B. (Elbethah 52 Donnersimarckhütte conv. 6 135,75 G

do. Süddahn 47,10 Dortmund. Brgb. St.-Pr.

577 5 u l do. Union St.-Pr.. 14, g lKiew eſtorff Salzwertke 8 [144,89 G chAusländiſche donds. Warſchau« Wiener 195 276, 00 Kattun. o 52,69 G We ſei Courſe,
F Gotthardbadp o Eiſenb. Thale St-Pr. 86,90 BEUrgent. GoldAnleihe. „80 Jtal. Meridionalbahn. 126,25 oxther Maſch. Aet. 8 126,50 G Privatdiecont 15do. innere do. 51,70 do. Mittelmeerbahn, 94,40 e Maſch. cons. 244,59 G S

Buen.-Aires Gold Anl. 5000 5 „t0 Luxenibg. Pr. Hnur. 0,85 ggenailer Eiſenwert O 33,00 Schiveiß 100 Fr. k. 80,75
Chiten. Gold Auleide 1859 a Schweizer Centralbahn. 5 146,80 do. convertirte 33,50 Fall. la 160 L. t. 77,00Eagyvptiſche pri. 3 Anleihe do. Nordoſtbahn. 142,75 Gelfenſirchen Bergwert. 6 175,60 Petersb. 100 P. S. R. t. 218,55

o iſi do Uufonbvahn 4 Giauziger Zuckerfabrit 4 167,22 G Aniſterdam 100 fl. lang ls68,25Griech. Ameige e. We Veſßeilian, Bahn. B r erte 2 0.25 Beig. Dlät 100 Fr.... z.u. Große Beri. Pferveb. I2 297,75 G Lond. 1 Lſtrl. t 20,44,do. konf. Gokdrente 35,00 S Ueſche Piaſchinen. 28 381,27 G SLonod. 1 Lſtri. g. 20,do. MocaopoiAnſeide J arkort St.Pr. Conv. 9 118,/0 G Paris 100 Fr k;. 80,90anit f. Cps. 4200 Vank Actien do. Brückend. conv. 71 t22,7 Wien. Oe. W. 100 fl. t. I168,75
do. Gold Anl. e W do. do. St.ePr. S 149,69mit d. Ep 25 Dividende 1394,Jtalteniſche Rente gDHerg Nürt. B. i. Elberj.. 7 ſ146,00

DSiſſo. St.Anl. I. u. U. 72,20 Derüner Gef. 4 162,00 Schlu Cour eMerik. Arrleide 1888. 6 93,10 do. Dann 115,50 pdo. 90 1 93.40 Bscjen Handels Verein 0 16030 G Tendenz feſt.do. StaarsEijen a Sraunſchn e n o 39 Reichsanleihe 100, Nationalbank f. Deutſchland 146,2Norweg. e 83 e Breslauer Bank n tat. Renten 89,85 Gottoardbahn. te. o. el t. h Ung. Goldrent 103, tarien 7,2.do. PapierRente. 10956 Dach an i G Ruf Koten u Sſtrrenn Scobabi 95, 40d er b S m 5 Convertirte Türten- 32 e iStaats 88 utſche 97, Saſquerader 274,2 ochumer Gusſtabl. 63,Röm. St. Aeil. H. VII. 68.26 do. o elbethat 145 60 Den ünien er 74,55Rumän. furtd. le do. Hoßotbekenbank. 155, G in Heinrich an 80,75 Launrabütte 143,72do. gmort. Ibo Diskönrö Comtmandit. o Bertiner Hansdelsgeſellſchaft 162,10 Harpener Kohlen 163,59
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Die evangeliſche Miſſions- Geſellſchaft für

Deutſch Oſtafrika
veranſta eine Verlooſung von Kunſtgegenſtänden, Bildern und

Sprüchen zum Beſten der dortigen Krankenpflege.
Die Ziehung wird am 15. Oktober 1895 zu Bielefeld ſtattfinden.Z. Vertried der Looſe für Halle und Umgegend wurde mir von der Ge

l ſellſcha übergeben. 1 Loos 50 Pfg., Porto u. Liſte 30 Pfg.

icharcd Schröckel, Halle a. S.
Gr. Ullrichſtraße 50.

Mavrienburger, m und Holsteiner Pferdeloose1 Mk., 11 Stück 10 Mk.

M. Victor

Montag, den 26. Auguſt ſtelle ich 9
einen großen Transport

oſtpreußiſcher Saugfohlen
h in Gaſthef „Nothes Rofß,“ Halle a. S., Leipzigerſtraße zum Verkauf

in Halle a. S.

h ritz und umliegenden Ortſchaften
n Auetion von ſeit längeren Jahren
h oftfrieſiſchein Rindvieh abzuhalten.

Ochſen zum Verkauf.
m Auguſt ſtatt.Bismark Wagen bereit.

Vieh-
Verkauf.

J Die Viehverkaufs-
h vereinigungzu Car-

Der Vorſtand der
vereinigung zu Carritz bei Vismark (Altmark).

eine
hier gezüchtetem
Es kommen eag.

300 Stück tragende Kühe, ſowie Färſen, Bullen und
Die Anuction findet am 30.

Auf Wunſch ſtehen auf Vahnhof
[6070

Viehverkaufs-

Ge gehe und guter Jagd,
iſt mit voller Ernte verkauf

1 Wer ein gutes Gebiß habNoch einige Tage 1 c Bende gen
Himbeerſaft Martna Ptke,

i weiſch v d Veegg 40861 unt. Zane on e t an,
1 Gtto C ieme 2 e Zahnziehen,S (9907) Reparaturen ſofort.Geiſtſtraße 1I1, Feruſprecher 885. 9 Reiſe d o ütet.

Friſchgebrannten, 94 usw. eiſege vergute
n Aetzkalk Düngen Damen und Herren könnenm Staub- s die Zahntechnik erlernen.

e du 47 e n lem er,n o Magdeburgerſtraße 60. a Kerrüben We
h a weorke Steaton! ieſen, alles i. beſt. Kultur, Brenn

n em ſehr ſiſchGegen Rothlauf (Bräune)
der Schweine (o765

empfiehlt altbewährtes er rindg
Mittel. 1 Fl. 1 6 Fl. franko 6

60 Apotheke Rastenberg (Thür.)
n für Rettung von Trunksucht!

verſend. Anweiſung nach z
t approb. Methode zur ſofort. radika

Beſeitigung, mit, auch ohne e
zu vollziehen, W keine BerufsſtörJ h unt. Gar. W Briefen ſind 50 Pfg.

h in Briefmarken beizufügen. Man adreſſire:
„Privat- Anstalt Villa Christiana bei
Säckingen, Baden. [9864

Von einer prämiirten, ſtichelhaarigen
brauntiger Hündin ſind noch

n Welpen
Hündin 10 Hund 15

[9916
abzugeben.

Zu erfr. in der Exp. d. Ztg.

Näheres GutspächterSchönrode bei Sobſens

rn Dreſch ſah
ſofort e beWhig, verkauft billig

H. Bisentranut, Meckelſtr. 24.
Bekanntmachung.

Bei der im hiefigen Geſellſchafts
Regiſter Nr. 2 eingetragenen Zucker-
fabrik Schafſtädt A. Hochheim e Comp.
iſt heute Spalte 4 folgende Eintragung
bewirkt worden:

Für die Zeit vom 26. Juli 1898 bis
zum Eintritt der im Jahr 1895 neu zu
wählenden Vorſtands mitglieder ſind die
Gutsbeſitzer Hermann Stoeber und
Otto Koch zu Schafſtädt als Vor-
ſtandsmitglieder wieder gewählt worden.
Eingetragen zufolge Verfügung vom
15. Auguſt am 16. Auguſt 18 (9929Lauchſtedt, den 15. Auguſt 1895.

Königliches Amtsgericht.

r

len ee JS Eronnte de

h

S le en ehe

J verpachtet geweſene

der Steinmühle.
3.

N mühle und

e

J einzuſehen.
ſpäteſtens am 1. September d
Trotha niederzulegen.

Verpachtung
Die bis jetzt an Herrn Hermann Köcker, jun. in Giebichenſtein

Vogler Ar G.
die Ahnoncenerpehtion

Schineerstrasso 201.in e heit Kotalöge gratis
un F Aus hunſt b züg der irk ums P Blattes

Benutzung der Ziegelwieſe zur Eisgewinnung und zur Eisbahn.
Die Weidennuntzung am Ufer des ſogenannten Steinwerders be

Die Fiſcherei- Berechtigung im Mühlgraben oberhalb der Stein

Die Berechtigung zum Anlegen von Gondelu und kleinen
J Handkähnen im Mühlgraben unterhalb der Steinmühle

J bin ich willens von jetzt ab, oder vom 1. Oktober er. ab, anderweit auf
I mehrere hintereinanderfolgende Jahre zu verpachten.

Die Pachtbedingungen ſind im Comptoir ver Zuckerfabrik Trotha
Unter mgltig werden gebeten, ihre Pachtgebote bisJ., ebenfalls im Com

43 Domaine Giebichenſtein, den 22. Auguſt 1895.
Nagel.gönigücher Amtosrath.

ptoir der Zuckerfabrik
[9934

Stellen ſuchen Ein jnng. Mädch.J welches das Kochen gründlich erlerni
hat, auch in weiblich. Arbeiten bewand.

ß iſt. Ein Kinderfräulein, 24 Jahre
1 alt, ſucht unter beſcheidenen An-i ſprüchen Stelle in Privat, iſt auchh in der Küche nicht unerfahren. Näh.

durch Scholle, Leipziger-ſtraße i W

W n

Für nervöſe Dame Penſion geſ.
geg. 50 Mark monatl. Vergütung, am
liebſten Landespfarre, Bahnſt. in der
Nähe v. Halle. Off. u. G. N. 43564
an Haaſenſtein Vogler A.-G.,
Halle aS. erbeten. 19944

Wenn

c

Rittergut Dammendorf b. Quetz
verkauft ein

Reitpferd
Fuchsſtute und zwei kleine ſchwarzbraunePferde ſehr preiswerth. 9928

Ein Materialwaarengeſchäft
mit Branntwein Kleinhandel, iſt ſofort
oder 1. Oktober zu übernehmen. Offerten
unter T. 9877 an die Expedition der

Hall. Ztg. [9877Aufgabe i. Zucht ſtehen

ulle undu jüngere Kiüühe

rothbraune Oſtfrieſen preiswerth

S Fuchs mit Bleſer alt 10.“ Auf Anmeldung

an der Bahn. [9915Rittergut Hornsömmern,
bei Greußen.

Einen eleganten, leichten, faſt neuen,
modernen, 2 u. 4ſttzigen, halbverdeckten

Kutſchwagen,
I u. 2-ſpännig, verkauft

e 12.Geſucht:
10 000 zu 5 Zinſen 2. Hyp. S
innerhalb der Feuertaxe e. neuen
Hauſes 552 gert W rZtg.

[9926sub Z. 9926 d. Exp. d
erbeten.

S Offene und d geſuchte S
ne

T Kanfm. DeTh eilhaber
Wuch, für eine techniſch gut geleitete und
für Großbetrieb und Maſchinenkraft
beſt eingerichtete Holzwaarenufabrik bei
Magdeburg. Einzahlung 15--20 Mille
nach Vereinbarung. Gefl. Bewerbungen
sub L. L. 417 durch Rudolf Mosse,
Magdeburg, erbeten. (7822)

Zum 1. Sept. od. 1. Okt. wird ein
j. Mann aus gut. Fam. z. Erlern. d.
Landwirthſch. geſ. Penſionszahl. nach
Uebereinkommen. Familienanſchl. zugeſ.
9931) A. Nette, Rittm.Ritgt. Müglenz b. Wurzen i. S

Landw der ſeine Lehdenke erhält gute W b
Frau A. Kühn, Kl. Ulrichſtr. 6.
Suche zu a m 15. Septbr. od. 1. Oktober

einen praktiſchen, durchaus ſoliden, zuver
läſſigen und an Thätigkeit gewöhnten

Verwalter. (osi9)
Zeugniſſe nebſt Angabe der Gehaltsan
ſprüche und Alter bittet ei

Rittergut Zöthen b. Camburg a. S.

für nur gute Stellen 1. Okt.
4 verheir. Hofmeiſter

(1 ohne Kinder),3 verheir. Aufſehen

2 ledige Gärtner, 2 Kutſcher, 2 Brenn
meiſter, 3 led. u. 4 verh. Schweizer.

Binneweiss, gr. Märkerſtr.
Geb. D., z. Z. z Leiterin einer

ehirurg. m a I. Pr. I. (inKrankenpfl. u. 7Waſſ ausgeb.) ſucht m.

Spezialarzt beh. ehtung kl.
KrankKenpension i. Verb. z. tret.
Off. unt. Z. 9891 a. d. Exp. d. Bl.

Ein junges, anſtändiges Mädchen vom
Lande, 19 Jahre alt, welche das Kochen
erlernt hat und in allen weiblichen Hand

arbeiten erfahren iſt, ſich jetzt noch in
Stellung befindet, ſucht vom 1. Oktober
Stellung in Halle als [9851

Stütze der Hausfrau
bei kinderloſen Leuten oder einzelnen
Damen. Werthe Offerten erbitte unter
A. R. 310 poſtlagernd Bernburg.

Ein in allen häuslichen Arbeiten

et Stubenmädchen
zum 1. o ui Nil ver

S r x perf.in f. K 25 J., 2 ältere ſelbſtftändigeSdaiehichatt vorz. Lg., desgl. mehrere
Stubenmaädch., w. ſchneidern und Paben.

Fr. M. Wantzlöben, Spiegelſtr. 1

Ein jg. Mädchen, Mitte 20er, a. g.
milie, welches perfekt im Kochen,chneidern und allen Hand und Haus

arbeiten erfahren iſt, ſucht, geſtützt auf
Zeugniſe, we Fipn möglich dei einzelnen

d. 1. Okt. P. liebſten in der
Nähe von Halle oder L wig Stellung.Off. u. W. Z. 90 poſſlagen Egeln erb.

h ein 17 jähr. junges e wird
Okt. behufs unentgeltlichder ihnitthiheft

und feinen Küche Stellung geſucht. Off.
mit Bedingungen unt. H. K. Lindenſtr. 11,

CöthenAnhalt. 914

zum S
Verk e Auch ein Einſpänner- i

(9830

Sormular-Perlag von Otto Thirle,
Halle a/S., Leipzigerſtraße Nr. 87.

(Verlag der „Halleſchen Zeitung“.)

Victig für jeden Schiedsmann und
für jeden Amts- und Gemeindevorſteher, ſowie

Standesbegamten. Vihtig
e 2 Formnlare für und Gemeinde- Vorſteher und Shiedene i

V Bei Beſtellungen erbitten Angabe der Formular-Nummer! We

n e v n TFor 25 s0 oo emular Bezeichnung des Formulars Stüch Stück Stück Sue

1 E. FE IEREAEIEA n1 GeſchäftsFournal m 1 9 2 260 460
3/3a Reſtverzeichniß, Titelb. od. Ginlage 75 1 40 2 260 466

4Verhandlungs-Protokoll 75 1 40 2 260 4605 Bekanntmachung. 45 65 80 1506 Einladung zur Sitzung e 30 55) 80 105 1757Strafausfertigung 75) 140 2 J 260 4608 u nee 75 140) 2 4609Führungszeugniß zum freiw. Eintritt 20 40 55 70) 130
10 Verantwortliche Vernehmung 70 1 30 1 85 240 425
11 Aufforderung Sur Rückkehr in den nDienſt 20 40 55 70 13012/12a Nachweiſ. ges ging. Strafgelder, l De

Titelb. inlage 75 140 2 260 46013/134 Voreſſcgleg Titelb. od. Einlage s 75 1 40 2 260 4605
14714 a Rechnungsbuch, Titelb. od. Einlage 751 1 40 2 260 4605

15 Armen-Atteſt 49) 25-70) 13016 Führungsbeſcheinigung 20 40 55 70 13017 Tanzerlaubniß 20 40) 5570 130
18 Erinnerungen e 25 45) 65180 15019 Vorladungen 20 40 d 13020 Mahnzeite l. 40 55 70 13021Pfändungsbefehl. 120 40 70) 13022 Behändigungsſcheine. 20 40 55 70 13023Quartierbillets. 15 25) 35 40 -70
W 45 65 80 15025 Ladung des Beklagten 25 45 65 80 150

(29) 26 Ladung des Klägers. 25 45 65 80 15027 Nachweiſ. d. i. Umherz. oder gemäß

87 d. Gew.St.G. ſteuerf. betrieb.
ſteh. werhe Muſter ISiret od.

inlag (60 1 10) 1 45 180 325Nachweß d. Reſult. d. Einig. bezw.
Schätzung b. Manöver itſchäd.

(Titel od. Einl.) (60 110 1 45 180 325Perſonen Verzeichniß Muſter II

(Titel od. Einl.) 1 1 80) 2 3 52531 u m Muſter V (Tit.
d. Ein 1 180) 2 3 52532 sagen (Art. 24 sub 10)

(Tit. od. Ein. 1 251 2 25 3 4 733 edlen Muſter A (Titel
od. Einl.) 1 25 2 25 3 4 734 Bäannigecch. Erricht. ein. Wohn
hauſes atechal der Vorſlag 30 55 105 175

8 t du Proötol. ftuchtl Pfs (60 1 10 1 180 325ändungs-Proto ruchtl. änS Verf) i e 7 e i e e 1 1 1 1180 3 25
37 An e Baſtheinigu gung 2 2 85 150
38 Erlaubniß zur Abhaltung von Ver

einsvergnügen 30 17539 Ueberweiſ. 8 r Einkommenſteuer 50 90
40 Anhang z. Muſi. A

(Titel od. Einl. c 110 1 1180 32541Nachweiſung u Wrön Verhältniſſe 40 75 1 125) 225
42 Veorladung zur Unfallunterſuchung 30 55 105) 1 75
43 Krankenkaſſen Verſ. Anmeldung 30 e 1 175
44Abmelde-Beſcheinigung. 25 (60 85 15045 Geſinde-Dienſtbücher. 150 2 75 3 75 4550 846 Aufrechnungs Bücher f. Alters und

Jnvaliditäts- Verſicherung 4 50 8 50 12 15 27
47 Antrag auf Kreisbeihilfe (60 1 10 1 45 in 3448 u. über Reiſekoſten und

gegelder 30 55) 80) 1105 17549 Anmeldung zur ünfall- Verſicherung 30 55 80 105 175
50 Belag zur Begründung des Steuer-

abgangs 5 3251 gebe (Titel od. Einl.) 1 1 80) 2 50) 3 5 25
52Hebeliſte (Titel od. in I 180) 2 50 3 52553Steuerzettel. 75 1 2 260 46054 Lieferzette l. 75 1 40 2 2160 46055 Verzeichniß der Einnahmereſte an

direkt. Staatsſteuern (Tit. oder

Einlage) 751 140 2 2160 46056 Verhandlungen über die Erörterung

557 der Einkommenſteuer u. Ergän-
zungsſteuerBerufung nebſt Ver
fügungen an die GemeindeVor-

ſteher 1 180)] 250) 3 5 2558 Arbeitsbücher (für männl. Arb. blau

Umſchl., für weibl. Arb. braun

ümſchl). 7 2 S 3 50 5 I
R d) Formulare für Standesbeamie. De

For 25 50 75 100 200t Bezeichnung des Formulars Stück Stück Stück Stück
r.

I

IGeburtsſchein (Giltig bei Heeres- l (60] 110] 145 1 90 3 40
II Sterbeurkunde (Giltig b. Angelegen

von Kreis, Unfall, BuvalidenVerſicherung) e (60 1110) 145 190 3 40
III Heirathsurkunde do. 160 110 145 1 90 3 40
IVGeburtsurkunde do. 60) 110 145 190 3 40
V Geburtsurkunde 60) 1110) 145 190 3 40VI Standesamtliche Ermächtigung 160 110) 145 190 3 40

VII Aufgebots-Protokoll 60 1 10 145 1 90 3 40VIIIGBeſcheinigung über eifolgte che
ſchließung 60 1110 145 1 90 3IXHeiraths- Urkunde (60 1 10 145 1 3X Ausweis-Beſcheinigung f. die Taufe (60 1 10 145 190 3

XIAufgebots Urkunde 60 110 145 1 90)3II AufgebotsAushangs- Ermächtigung S 60 1 10 145 1 90 3XIII Beſcheinigun wegſe der Taufe

und der Beerdigung S 110 145 1 90 3XIVAusweis- Beſcheintgang für die Be

erdigun 1 10 145 1893xvSierbe Utunde 60 1 10] 1146 1 90 3

Otto Thiele, Buqhdrucerei und Verlag,
Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

7

ſern und Verlag von Otto Th ſeſe. Halle c eri Leipzigerſtraße 87.
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Heſondere Beilage zur

34. Halle (Saale),
„Halleſchen Zeitung.

den 23. Auguſt 1895
Landwirthſchaftliche Mittheilungen.

Redigirt von LandesOekonomierath H. von Mendel-Steinfels zu Halle (Saale).

Wodurch iſt es möglich, die Netto-Erträge der Güter zu erhalten? Welche Zweige der
Wirthſchaft können dazu dienen

J müſſen in der Gegenwart jeden beſchäftigen, der
in der Praxis der Landwirthſchaftſteht oder berufen iſt, die Jntereſſen
derſelben zu vertreten. Durch die Welthandelsverhältniſſe ſowohl,
wie durch die heutige Wirthſchaftspolitik in unſerem Vaterlande
ſind wir hinſichtlich der Rentabilität unſerer Güter auf ſo ſchwierige
und gefährliche Bahnen gedrängt worden, daß es nicht allein der
geeinten Jntereſſen Vertretung zur Herbeiführung beſſerer geſetz
licher Verhältniſſe bedarf, ſondern daß auch von jedem einzelnen
Betriebsleiter über die richtigen r der Betriebsführung ein
gehend geforſcht und nachgedacht werden muß.

Wenn wir in dem Nachſtehenden eine beachtenswerthe
Aeußerung hierzu bringen, ein Referat, das Herr Poppe-
Zierſtorf in einer landwirthſchaftlichen Vereins Verſammlung
in Teterow in Mecklenburg erſtattete, ſo wiſſen wir wohl, daß
manche der darin aufgeſtellten Behauptungen für die Verhältniſſe
unſerer Provinz durchaus nicht zutreffend, ſind. Wir wollen eben
nur unſeren Leſern Anhaltspunkte geben, um ihnen den Weg zu
eigenem Nachdenken in d auf die eigene Wirthſchaft zu
eigen. Wo die maßgebende Grundlage einer ſorgfältigen Buch-fährung vorhanden iſt, auf deren Bedeutung hier immer wieder

hingewieſen ſei, wird nach dem folgenden Beiſpiel die Möglichkeit
einer fruchtbaren Prüfung, Kritik und endlichen, erfolgreichen
Entſchließung gewährt ſein.

Die Frage, wie bei heutigen Conjuncturen noch NettoErträge
G erzielen ſind, iſt eine ungemein dringende, auch vielfach in

ort und Schrift erwogen, deren praktiſche Beantwortung heute
das zu erſtrebende Ziel aller Landwirthe iſt, um in der allgemeinen

Nothlage denn die beſtreitet Niemand den Kampf ums
Daſein, um die Erhaltung von Haus und Heerd zu führen. Wenn
auch die Augen vieler Landwirthe auf Hilfe von anderer Seite
und auf Bekämpfung oder Förderung vieler der Landwirthſchaft ſchäd
licher oder nützlicher Einrichtungen von Staatswegen gerichtet ſind,
die erſte und r Frage bleibt für Jeden die vorliegende:
S geren wir uns durch unſere eigene Hilfe erhalten auf eigener
Scholle?

Betrachten wir nun die Conjuncturen, um daraus zu berech
zen, wie die NettoErträge zu erhalten ſind; ich meine, es giebt
dazu zwei Wege:

1) Die Conjuncturen möglichſt auszunutzen unter Beibehal-
ten der bisherigen Wirthſchaftsweiſe.

2) Veränderung der Wirthſchaft durch den Uebergang zum
extenſiven Betrieb.

Die Ernte des Jahres 1893 war durch die lange Frühjahrs-
dürre recht ſchlecht, beſonders durch den Ausfall des Hafers und
des Schotenkorns, der nur nothdürftig ausgeglichen wurde durch
S billige, enorme Mais- Einfuhr aus Amerika und den Donau

taaten.
In dieſem Jahre ſind die Kornpreife trotz einer außerordent

lich geringen und noch immer überſchätzten Winterkornlöhnung
weiter auf ein Minimum zurückgegangen, auch die Rapspreiſe
ſind bedeutend geſunken, die durch Regen für Brauzwecke vielfach
verdorbene Gerſte und der gutlohnende Hafer ſind zu den notirten
d kaum verkäuflich. Die Zuckerinduſtrie, bis dahin der

andwirthſchaft noch bedeutende Vortheile gewährend und dadurch
immer mehr Kreiſe derſelben in Anſpruch nehmend, auch ihr
droht bei heutigen Zuckerpreiſen eine verhängnißvolle Kriſis, Kone und Außerbetriebſetzung ſind an der Tagesordnung. Dazu

ſind die Löhne nach jeder Richtung geſtiegen, nicht nur die, welche wir
den eigenen Leuten zahlen, auch jede Arbeit und Leiſtung, die wir
aus der Stadt und den Fabriken verlangen, wird von Jahr zu Jahr
theurer durch die von den Geſchäften gezahlten höheren Löhne
ohne enſprechende vergrößerte Arbeitsleiſtung. Auch die geringen
Abſatzverhältniſſe in landwirthſchaftlichen Kreiſen, auf welche
dieſe Geſchäfte angewieſen, zwingt ſie theurer, zu arbeiten.

produkte. Es ſtehen alſo bis jetzt den geringen Einnahm
Raps, Zuckerrüben, Weizen, Hafer, Gerſte, Wolle und
der ſchlechten Roggenernte nur erhöhte Ausgaben an Arbeifstköhnen
und ſtädtiſchen Rechnungen entgegen.

Andererſeits ſind die Preiſe für Vieh, theilweiſe durch die in
Folge w. Dürre vielfach erfolgte Einſchränkung der Beſtän e im Allgemeinen, im Beſonderen für Fettvieh erheblich ge

ſtiegen, wir haben gute Preiſe für u Lämmer, Rinder,
Schweine; die Maſtung derſelben iſt dur igen Korn und
Futtermittelpreiſe höchſt lohnend; natürlich trifft dieſer Vortheil
nur den, der viel Vieh hat; denn Magervieh iſt nicht zu haben,
der Handel hat faſt ganz aufgehört. Da ſollte nun aber kein
Thier mager vom Hofe gehen; in Schaf und Rindviehbeſtänden
müſſen die irgendwie älteren Jahrgänge ſtark auso und
gemäſtet werden; alte Schafe, die ſeit Jahren fett immer nur
18, höchſtens 19 Pfg. pro Pfd. koſteten, gelten jetzt 23—24, und
Kühe ſtatt 22——-24 jetzt 28——30 Pfennige.

Bei dem ſtärkeren Ausſchuß der alten Thiere müſſen aber
namentlich beim Rindvieh mehr junge aufgezogen werden erſtens
iſt die Kälberaufzucht billiger durch die Milchpreiſe, zweitens verlockt
dazu die in Ausſicht ſtehende diesjährige Kleeernte. Die Schweinedi läßt ſich ſchnell verkleinern oder vergrößern, man ſoll
Aen thun, ſoweit Stall- und Futterverhältniſſe es irgend

zulaſſen.
Die Verfütterung des ſelbſtgebauten Korns ſollte Jeder ver

ſog kommt er aber damit nicht ſoweit, ruhig fremde protein und
ettreiche Stoffe, die ſehr billig ſfind, kaufen keine Milchkuh ſollte in

dieſem Winter bei dem vielfach fehlenden Kleeheu bei guter Rüben
und Schnitzelfütterung unter 4——6 Pfund Kraftfutter, kein Mutter
ſchaf unter Pfund bekommen; Fettkühe freſſen ohne Schaden
10 Pfund, Ochſen noch mehr, Fettſchafe 1 Pfund, Schweine pro
100 Pfnnd lebend 3 Pfund Die Kartoffeln zu 1,50——3 Mark
und mehr können verkauft werden; an Strohverkauf zu 1 Mark
ſollte Keiner denken. Die Dungproduktion muß in dieſem Jahre
eine ſehr reichliche ſein und kann dadurch der künſtliche Dung,
obwohl auch dieſer z unſeren Gunſten erheblich billiger geworden,
vielfach erſpart worden. Leider wird in letztem Jahre vielfach
über hohe Verſicherungsbeiträge geklagt gegen Hagel und Feuer,
bei erſterem wird vielfach zu hoch verſichert und die Strohver-
ſicherung könnte fortfallen, es iſt aber nicht recht von den Ver
ſicherungs-Geſellſchaften, dann die Verſicherung für das Korn zu
erhöhen. Dem, der das Unglück hat, abzubrennen, kann man
nicht verdenken, wenn er heute garnicht oder ſehr billig auf-
baut; namentlich koſtbare und maſſive Schennen ſind über-
flüſſig, bei den billig und reichlich angebotenen Maſchinen iſt
nichts lohnender als ſchneller Ausdruſch im Sommer. Von
den Sturmſchäden haben wir viele Koſten gehabt, deſto beſſer
müſſen wir aber unſer Rohr werben und das geſallene
Holz mit geliehenen Sägen aufarbeiten, um für Jahre
den eigenen Bedarf zu decken oder bei günſtiger Gelegenheit
zu verkaufen. Jmmer theurer werden die nothwendigen
Sämereien, namentlich Rothklee, es dürfte ſich doch dringend em-
pfehlen, wenigſtens zu verſuchen, den eigenen Bedarf ſelbſt n
werben. Faſſen wir alſo Alles zuſammen, ſo ſcheint mir am richig-
ſten, in dieſem Jahre möglichſt zu ſparen, erſtens an den Bedürf-
niſſen der eigenen Perſon und des Haushalts, allerdings das aller
wichtigſte, aber nur bedingt hierher gehörend, dann an der Ver
größerung des todten Jnventars und allen anderen irgendwie zu
vermeidenden Ausgaben; zweitens durch die billige ſtarke Fütterung
möglichſt viel fettes Vieh abzuſetzen, und gerne können wir niedrig
gelegene Aecker benutzen, um noch mehr Koppeln für die ver
größerte Aufzucht zu haben. Es giebt Gegenden, wie Oldenburg,Hoſen und andere viehzüchtende Marſchländer, die viel Vieh

Billig ſind ferner Butter und Wolle, unfere i
en für

Butter
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u hohen Preiſen abſetzen, und deshalb, zumal bei den billigene ſich eines beſonders guten Jahres erfreuen. Wir
alls verſuchen, bei richtiger Ausnutzung der Conjuncturen

etto Ertrag zu erreichen bei Erhaltung unſerer jetzigen Wirth-
ſeeleee Gelingt es aber nicht, ſo werden wir die Wirthſchaft exten

er geſtalten, d. h. noch mehr Arbeitskräfte und Ausgaben ſparen
durch den Anbau geringerer Flächen. Für unbedingt falſch halte
ich die namentlich unter Nichtlandwirthen viel verbreitete Anſicht,
daß ſchlechte Conjunctur ſich ergänze durch vergrößerte Produktion;
billige gree werden uns ſtets zu geringeren Ausgaben zwingen.

ſtelle darüber ein Beiſpiel auf an einer mittelgroßen Wirth
aft, die ſich eng an die meinige in Zierſtorf anſchließt; ich

nenne dieſe jetzt intenſiv und vergleiche ſie mit der extenſiven,
zu der ich unbedingt übergehen würde, um bei geringeren Aus
gaben einen größeren Netto-Ertrag zu erhalten.

Wirthſchaft I (intenſiv) hat 7 Schläge à 180 Morgen mit
5 Saaten:
füttern Klee e a geworben, zur Stallg grün v ert, dann gehütet.

2) Brache vom 15. April. bis 15. Mai mit Schafen gehütet,

8) 180 Mrg. Kohlraps und Rübſen, pro z 7 50 Kilo
Is8proc. Superphosphat 4,20. Mk., und 2 Kilo Ausſaat
à 20 Pf. 40 Pf. Ertrag 250 Kilo à 18 Mk. pro 100 Kilo

45 Mk. ww4) 180 Mrg. Weizen, 700 Kilo zu 13 Mk. pro 100 Kilo
91 Mk., 10000 Kilo 20proc. Thomas 500 Mk.

5) re Hafer. Ertrag 600 Kilo, à 10 Mk. pro 100 Kilo

6) 90 Mrg. Bohnen. Ertrag 300 Kilo à 14 Mk. pro 100 Kilo
42 Mark.

24 Mrg. ben8 öhren pro Morgen8 Wrucken 50 Kilo Chili
S Mais à 8 Mk.42 KartoffelnErtrag bei Rüben, Möhren, Wrucken 10000 Kilo pro Mrg.,

Kartoffeln 5000 Kilo pro Mrg.
7) 90 Mrg. Roggen. Ertrag 500 Kilo à 10 Mk. pro 100 Kilo

e 50 Mk. 50 Kilo Superphosphat 18proc. 4,20 Mk.
90 Mrg. k. Ertrag 600 Kilo à 12 Mk. pro 100 Kilo

72 Mk., ohne künſtlichen Dung.
Ferner 14 Mrg. Koppel für Jungvieh und 14 Mrg. Luzerne

als zeitiges Grünfutter. Summa 28 Mrg.
Wirthſchaft II (extenſiv) hat 7 Schläge mit 3/, Saaten;
1) Klee, ganz als Heu geworben, Vormahd und Nachmahd.2) Weideſchig.

3) Brache, vom 15. April bis Johannis gehütet.
4) Weizen 180 Mrg., Ertrag wie bei I.
5) Hafer wie bei I.
6) Halb Schwarzbrache, halb Kartoffeln. Kartoffel Er

trag ohne künſtlichen Dung, nur mit Stalldung, 5000 Kilo
wie bei I.

7) 90 Mrg. Brachroggen mit Stalldung, y künſtlichen Dung,

W erſte, Ertrag wie J600 Kilo.
Ertrag wie bei I 500 Kilo. 90 Mrg.

Die 28 Mrg. Koppel und Luzerne werden auf die Schläge
gleichmäßig vertheilt:

4 Mrg. Weizen à 700 Kilo pro 1000 130 364 Mk.
4 ge er à 600 100 2 240 Mk.2 „KFKartoffelnsooo 290 900 Mk.2 Gerſte 600 e 120 144 Mk.

948 Mk.
Die Löhne betragen nach 6jährigem Zierſtorfer Durchſchnitt für

8Slelimacher, Gariner, Wiehe

fütterer, Kutſcher, Hausperſonal und 3 fremde Arbeiter fürs ganze
Jahr, 3 extra für den Winter ohne alle Emolumente 11000 Mk.,
ferner für 4——5 Paſch Schnitter vom April bis November 4000 Mk.

15000 Mk.
Pferde, einſchl. 2 Milchpferde, ungefähr auf 50 Morg. Acker

1. Pferd gerechnet, Ackerpferde 28, Milchkühe 60, Mutterſchafe 400
bis 500. Zuchtſauen: Ferkelverkauf und Maſtung.

Beſtellt werden bei I (intenſiv) 900 Mrg., bei II werden be
ſtellt 646, alſo 254 Mrg. weniger, dafür eiu Geſpann abgeſchafft
und die Schnitter. Alſo nur 24 Ackerpferde, dann Schafe, Schweine
dieſelben wie bei I, und 20 Milchkühe mehr, alſo 80 Haupt.
Schafe kann II nicht mehr halten als I,trotz der vergrößerten
weil Rauhfutter fehlt im Winter: ſie müſſen dafür mehr
Wieſenhen bekommen, welches die Kühe abgeben können, da ſie
den ganzen Vormahdklee ſtatt vorher als Winterfutter haben.

Die Kartoffelerträge von 5000 Kilo pro Mrg. werden an
Werth den 10000, welche Rüben, Möhren, Wrucken c. geben,
le ßer wet, der Ertrag von einer Milchkuh 2500 Liter à 9 Pf.

225

Jch erſpare ſomit 1) an künſtlichem Dung bei II:
180 Ctr. 18proc. Superphosphat à 4,20 756 Mk.
zum Weizen 10000 Kilo Thomasmehl 500 Mk.
zu S ten außer Kartoffeln 48 Mrg. à 50 Kilo

à 9 Mark 432 Mk.90 Mrg. Roggen à 50 Kilo 18proc. Superph, zu 4,20 378 Mk.
2066 Mk.

Ausſaat:
180 Mrg. Rapsſagt à 2 Kilo 40 Pfg. 72 Mk.90 Mrg. Bohnen à 50 Kilo zu 8 t. 720 Mk. 792 Mk.

8) 4—-5 Paſch Schnitter 4000 Mk

4) 1 2000 Mk5) Hag für Raps und 20000Mk. mit 25 von 100 Mk. 1,60 400 M.
ruſch, 100 Stunden, Bohnen80 See S Mk.II. erwirbt3 a wer r rauf die gen Grünfutter, Auzerneund re g28 M. 5428 Mk.

15286II. erntete weniger r
1) 180 Morgen Raps à 250 Kilo zu 180 Mk.

9 Kilo 8400Morg. Bohnen à 300 Kilo zu 140
pro 1000 Kilo 3780 Mk. 11880 Mk.

alfo II (extenſiv) mehr Netto 3406 Mk.
Der Ausfall des Rapsſtroh wird nicht fühlbar, weil im Som

mer eben Weidegang, und die Dungproduktion kann doch dieſelbe
bleiben, weil durch dieſen Weidegang im Sommer ſo viel Stroh

Mk

geſpart wird, daß im Winter ſtärker geſtreut werden kann und
a 20 kühe mehr gehalten werden.

Bei der e n Wirthſ erziele ich ein größeres Netto

ihre Arbeit, alſo aufsBecieteahh, zu 2000

e verhandelt werdenſoll, ſo tritt die volkswirthſchaftliche en ja W
ür uns zurück;

Veredelung des Getreides in der eigenen Wirthſchaft.
Jm Hinblick auf die demnächſt uns wieder bevorſtehende

Beſtellzeit der Winterhalmfrüchte, für die ja ſchon jetzt in jeder
geordneten Wirthſchaft in fürſorglicher Weiſe das beſte Ernte
produkt zur Ausſaat reſervirk wird, entnehmen wir folgende
beachtenswerthen Anregungen der „Deutſchen Landwirthſchaftlichen
Preſſe,“ die um ſo wichtiger ſind, als wir dadurch wohl in die
Lage kommen, etwas den Reinertrag unſerer Wirthſchaft zu er
höhen reſp. den Verluſt, mit dem wir heute leider rechnen müſſen,
zu vermindern.

Die Neuzüchtung. vorzüglicher Getreidenovit en und Sie

Veredelung ſchon beſtehender Sorten, die ſogenannte „Hochzucht“
erfordert viel Arbeit und Kenntniſſe und einen eigens darauf
zugeſchnittenen Wirthſchaftsbetrieb. Daher kommt es, daß die
eigentliche ſyſtematiſche Geteideſamenzucht vornehmlich in deuHänden einzelner Landwirthe ſiegt weigge ſich ganz ſpeziell dieſem

Zweige des Landbaues gewidmet haben.
Wenn nun auch die Hochzucht von Getreide durchaus nicht

Jedermanns Sache iſt, ſo giebt es doch Maßnahmen zur Ver
beſſerung der Kornfrücht, die ſich in jeder Wirthſchaft ausführen
laſſen. Die in dieſer Richtung aufgewendeten Mühen und Koſten
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d sMit e werden ar bahn e rationeller Ausführung der Arbeiten ſichk. or allem iſt n ſicherlich maßen:Acker Anbau ſt es nothwendig, daß ſich j e Furz vor dem Mä s409 r wie Wir z e We vlede dirch Mer t We d An ſchneide man ausprovinzial-ſächſiſck eineren Landwirthe mit Hilfe ittheilungen M e der betreffenden Raſſe in welche die charakteriſtiſbe den Landwirthſch hen Landwirthſchaftlichen n Hilfe der unſerem h an muß hierbei jedoch vie e in der deutlichſten Weiſ v
hafft großen Koſten aftsminiſter zur Verfü entralVerein durch jaupt alle Theile des A ie Feldränder, Geilſtell n ungi ufwand ermögli ügung geſtellten Mi ſonders günſti Ackers vermeid en undeine chaft beſte Kultu rmöglicht ſind, über die fü dittel, ohne habei günſtige oder ungünſtige E den, die den Pflanzeaupt. an müſſe rſorte Klarheit verſchaffe i für ſeine Wirth Pflan, Denn die durch Piche ab Ernährungsverhältniſſe be
eide in Bezug auf v auf Feldern mit mögli Dieſe vergleichenden nzen pflegen Eigenſch he abnormen Verhältniſſe beei rn

t ie Qualität öglichſt gleicher B chenden erben, ſondern di aften aufzuwei tniſſe beeinflußten
nehr an Nährſtoffen at, auf phyſikaliſche Ei eſchaffenheit verſch ern die unter ande 9 eiſen, die ſich nichta ſie Saat ſowie die Gr u. ſ. w. vorgen igenſchaften, Gehalt ode winden. Das Abſchneid ren Verhältniſſen ſehr bald r
ben u geſchehen. U te haben möglichſt unter denſelbe werden. Die Gri W ſchon aus den Sarben der Aehren aus den Stie m
an Feſtzeſtellen ſollt m etwaige zufällige Abw enſelben Bedingungen den Sia nicht zu empfehlen da iſt aus den eben an cführlen
ben angeſtellt werd en zwei bis drei Kont eichungen im Ertrage tandort der betreffende a nian dei dieſem Verfahe b

en. Der Landwi rollverſuche für j g Die geſ enden Pflanze k rfahren nicht
Pf. während ſorgſam ü andwirth muß die V jede Sorte ausgedroſc ammelten Aehren wirft n ennt.

trauenswü gſam überwachen, damit erſuchsfelder fort gedroſchen werden. Wi wirft man in Säcke, iu ine e rm er das Reſultat als ein ver a gen betreiben, v veblene W des g.
ſ ertragreichſten z Tharand ene man ſich dem e er be net meeübergegangen ei den als anbauwürdi eigentlichen züch 9 ren Körner zur Ausſaat en und nur die mitilMk J Ailgemet ürdig erkannten Sorten d as ſo gewonnene S ſaat zu verwenden ren

em er aatv n der eder ver c darin, daß man je in ar ehe r n ar nun beißigſtem Beſtande ſi gewinnung benutzt di ene feld wird auf etwa 6 Zoll eſäet, und zwaReinigung des e ſind. Die damit verbunt ie von gleich jegli ut zurecht gemacht, ſpä oll Entfernung; ec. glichem k g acht ſpäter u das Saat-und geringen e gewonnenen Sactgutes undene ſorgfältigſte ſind mi nkraut rein gehal r häufiger gehacktörnern gutes von Unk ind mr denngender Serctat Wer redenMk nur die vollkomme und das Bemühen ikrautſamen bewahrun gender Sorgfält auszufü e, ſowie der Erdruſſchon allein nenſten und ſchwerſten Kö davon wieder des g auf dem Schüttbo iszuführen; auch bei der d ch

3 et e e e anill man noch wei zur welche in i ut dient nun nöglich alljährliter ge welche in ihren Erträ nt nun zur BHeſtellu hrliM. gehen ſo verfahre wan ſelgendere t M Kenehnuige Ka eernee welche de e

M. er Saat beſaet werden.
EgF? bewahrt der Setreides. Die tn Kleinere Mittheilungen.

Mk. oder Schwitzprozeß dur epackten großen Maſſen in der demſo ſtärker je feuchter Das etreide erwärmt machen einen Hitz wö 83 ten Thomasmehlehe ne en a e e e e eKbr t e Seint ei z in ga v s nicht rn ger v i a rn emg ſahen beſann n Sinn r Sz en ſogar bis iſt, bis e auf die gethei atwort geben S d, ein Landwirth heute,r er n e un ſie m V en T e Thomesinehi u en mdurch die Hi rnerſchicht zuweilen ſ obenauf, unter der zwei voſſenſchaftlich be rch die Bezugsk illiger kaufte. An
Mk. haften e Hitze die in den ogar förmlich der zweiten 2,23 Mk zogene Thomasm zugskommiſſton in Br e h oferben weit Tentner Do W. n Phoßrhorſame TSom mit Kohlenſäure und W wird. Indem und äußerlich an gut e Thomasmehl zu 2 Mit in Händler verkgufte zu
ſelbe S eler don ſag ehe ettdeit in nt a e wehen Lenhwnthen v r J xab, und mit außen entweicht ch riechdaren Stoffen nen Landwirthen um 3 Pfg. billi be als ſehr
troh inuge di mit dem Erkalten hat der P kühlt ſich die Maſſe all toffen mußte, weil an er Enge wurde. A lliger war, von verſchiund Se ſterhi Temperatur eine gewi er Prozeß ſein Ende errei mählich Thomasmehl i eriter Stelle nichts meh ls auch ich davon bezi ie

eldſterhitzung nicht ſchädli gewiſſe Grenze nicht ü reicht. So Prof n Bonn unterſ r zu haben war, li e
die bei 70 chädlich. So richt überſchreitet, of. Dr. Stu rſuchen, und ar, ließ ich das

W e 83en die Keimfähigkeit. U nz verkohlen, gelb od rner, ſofern einen Werth omasmehi Feinmehl enthalte (8,5 14 pCt.
eren Getreide in möglichſt tro m dieſe Nachtheil oder braun und ver n erth von 1,77 Mk zu 2,30 Mk. ergiebt c „50 citlatl.).

ckenem le zu vermeiden 220 Mk., mithin un k. Verkauft ab für 14 procentigesaufs der Thau und etwaige R Zuſtande eingefahre muß das Doppelwa ithin um 43 Pfg. de aber wurden dieſe 1 Miaes

20 an er n. e r L be ſnenſ Es dies le feſter und dichter die Gerb daß das Getreide ſich im Händler. mehl kauften, aber nicht ſie Landwirthe, die
rden der Waſſerda eicht erklärlich. Bei gleichn en zuſammengepackt werden ehn Regeln für di ich, ſondern für den

dort myf überall gleichmäßi mäßig dichter e erun S J. er Unt n für die Behandlort, wo die Garben hohl li zig ausgetrieben a g wird über and nternehmer und eb ung der ArbeitW o veranlaßt g. Waſſer un r ſie ſtets wiſſen aeſert i t den der in eine Wirthſchaftatgetreide womö lich eitere praktiſche R gt un mäßige B 3 n ſie ſind, was nu enen ſo begegnen chafdaß r egel ſchreibt vor, ge Whandlung zu erreichen iſt r bin eine veſtimnne und geilre warten, bis der Sch führbar, dann mit dem oder, überge Die Untergebenen mü x e und gleich
des Schwitzens bi wi prozeß beendigt iſt Das reſchen ſolan e zu bergeht, was nur dann d üſſen wiſſen, daß jedestreide feucht iſt m ch aus dem einfachen G Dreſchen während hütet, welche wieder eridee Fall ſein kann, wenn m Wort in die That
den Vortheil, d as Dreſchen vor dem S ßrunde, weil das Ge ei 3. Bei Anordnun genommen werden müſf an ſich vor Worten
Di daß die Körner d chwitzen gewährt eine ernſte en und Zurechtwei en.e e e enhe Mige ind denen el Wer EheIei i welcher 5 en Körn u 2 jeden Sucht“ e de e nicht ine c lade r Benehmen für nothwendi 22

niß der Körne ufeln kann aber ei etreide. Durch Man gebe ſich, wie r auch nicht übereilt wendig, ſei
rauf Genoſſen r vorgebeugt werden ner Erhitzung und Ver geben zu wollen, der nicht man iſt, und vermeide es ſich ei
die auch dem Un Ah Dünger bezieh i 6. Man verhüte erin Perſönlichkeit ei a es, fich einen Anſchein
deu geh i e re er pbgſieyen heit ſpan. S weder an Becherer ce e r en deaufſtellen, daß ſie ande er noch Landwirthe, di es von Dünger, Man man laſſe ſich ni überhaupt ſo, wie i nen Fach
nicht Dinger biuniger begehen i r r n Man benehme ſich nich nicht gehen. n iner guten

Sparſamkei iehen können. Bei der nut on welchen aus ſi freundſchaftlich icht vertraulich; 5/;Ver e e e rin ei der nur lobend u z man ſei freundlich, aiſt es uern (die in d hervorzuheb Man gewöhne di undlich, aber
hren rn nai hinte S aber nicht Drerech S und daran, ohnr x r liebt das eigene Dafurhalten de d er r heranerhalt u ſein, was er nun für ſei ünger kommen läßt ſprechenden Weiſe zu derſelben in ein n, was keineswegse n et e be er den Verhalmiſen

ttbſchaftlichleit der in einer Wi geſittetes Beirth tragen undſchaft verwendeten Perſon?n S

f die Frage Wie viel Prozent Phosphorſäure in in ihren eigenen Angelegenheiten
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10. Man vermeide Alles, was dazu beitragen könnte, das An
ſehen der den Arbeitern Vorgeſetzten zu ſchmälern, dulde aber ebenſo
wenig ein Unrecht dieſer gegen jene.

Preiſe für Schlachtvieh nach Lebendgewicht. Jn der
Zeit vom 15. bis 21. Auguſt ds. Js. einſchließlich
a) von Fleiſchern den Landwirthen d ahlte reſp.

von L erzielte Preiſe:
GGGOGREGò G

Erzielte Preiſe
Qualität Alter Eetzzt per Centner

Pfd. Mk.Kühe 1-2 5—9 jährig 1220- 1320 322 710 1100- 1200 28 28
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Was koſtet ein Vogelneſt. „Ein Vogelneſt Na, was wird
das koſten, Meiſter, ſo gut wie gar nichts.“ „Daß Jhr Euch nur
nicht täuſcht. Ein Vogelneſt koſtet zum wenigſten 1000 Mark ja es
2 ihrer geben, die 2000 Mark und noch mehr koſten.“ „Ei, das
laubt Euch Niemand, Meiſter.“ Nun, da wird's der Meiſter beweiſen.
aßt alſo mal genau auf dieſe Rechnung auf: Denkt Euch, Euer

oder Nachbars Junge nimmt in ſeiner Einfalt ſo ein Neſtchen aus,
wo eine Grasmücken oder RothſchwänzchenBrut zu Stücker 5 drin
ſitzt, dieſe 5 gehen, wie fie dann immer thun, ſchmählich zu Grunde.5 r könnt Euch denken, 5 folcher kleinen Mäuler, die ſonſt nichts vor

h freffen den Tag was Gehöriges weg, ſagen wir mal, jedes nur50 Raupen pro Tag, das macht für ſie alle 5 ſchon 250 ſolcher gierigen
Dinger, die im Sommer 28 J wem Obſtbäumen zu thun
pftegen und nun ungefreſſen bei jener Junge das Neſt ausr hat. Sagen wir, die Wernher h hätten nur noch 30 Tage

Reſt ſitzen und alle Tage ihre 250 Raupen ungeſtört verſchluckendönne da hätten ſie ſchließlich 7500 Raupen verſpeiſt. Stimmt's

oder ſtimmt's nicht Natürlich ſtimmt's. Aber weiter. Raupedas ſteht frißt ihrerſeits, wenn ſie G ans Freſfen giebt, W
viel als ſie ſelber u an Blättern und Blüthen. Nehmt nun anwas t rn mmen wird daß ſie dies ihr Schlaraffenleben
rauch nur Tage lang fortgeſetzt hätte und ſie hätte täglich unter all
Hdem, was ſie konſumirt, nur eine einzige Frucht vernichtet, fo würden
ſie alle zuſammen nicht weniger als 225 000 Früchte aufſpeiſen, nur

wieder daxum, weil befagter e das Neſt
Vogelneſt mit ſeinen Jungen 000 A See die
zuſammen nur Pfund Pfund das Stück gerechnet, wy* Mark aus
machen. We wenn ich ſ ein Vogelneſt iſt 1000 Mark werth,

redet mir ein ander al nicht drein, 7 ubt es mir.Eurem Jungen aber, das ſage ich Euch, bringt es bei, d u die

Vogelneſter in Ruhe läßt, damit die 1000 Markſcheine an e
Die Honig und de n in Europa ie jhrkche Produktion dieſer beiden unſcheinbaren Helrelcrttag repräſentirt

im volks wirthſchaftlichen Leben der einzelnen Staaten doch einen nicht
unbedeutenden Faktor, ſo daß einige Angaben des Patent und tech

niſchen Bureaus von Richard Lüders in Görlitz hierüber für unſere
namentlich für Bienenfreunde, gewiß von Intereſſe ſein dürften.

Die jährliche Produktion Europas an Wachs ſchätzt man nach denneueſten ſtatiſtiſchen Berechnungen ay ungefähr 15 000 Tonnen, die

einen h von ca. 27 000 000 repräſentiren. Die jährliche
Honigproduktion beträgt ungefähr n Tonnen mit einem Wert
von ca. 44 000 000 Die einzelnen Länder Europas ſind an dieſer
Honigproduktion in folgender Reihenfolge betheiligt

Bienenſtöcken Tonnen Honig
Deutſchland mit i bringt 20000
Spanien J 1890 19000Oeſterreich 1550000 18 000

950 000 4 10 000
olland 242400900 2500Belgien 200 000 2000Grie 130 000 1 400Rußland 11000 900Dänemark 90 000 900Hinſichtlich der anderen kleinen W baten ſaffen ſich genauere An

gaben nicht machen. In den Vereinigten Staaten Nordamerikas giebt
es ca. 2 800 000 Bienenſtöcke mit einer ungefähren jährlich 30 000

Tonnen betragenden Honigproduktion. Das größte Bienenhaus der
Welt befindet wohl in Kanada, nahe bei der kleinen u Becton,das eine Fläche on ca. 20000 qm einnimmt und nach

Schätzung 19 000 000 Bienen in ch birgt, vie chaich 35 40 000 kg

Honig bringen. Wir glauben, daß der Konſum des ſich be
deutend erweitern würde, wenn nicht ſo zahlreiche Fälſchungen dieſes

Genußmittels vorkämen.
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empfiehlt Don Hohlstrangifalzziegel
D. R. -P. 45165)

für land wirthſchaftliche Gebäude,
beſte, wetterbeſtändi e Dachbedeckung, weil der
Ziegel durch ſeine Canäle Jſolirſchichten bildet
und das Verderben des unter dem Dach lagern

e den Getreides verhindert, ſomit einzigen

Erſatz für das Strohdach bietet.
Dazu werden paſſende Glasfalzziegel, ſowie

Feuſterrahmen mit Falzen, welche bequemſtesund ſchnelles Vertgen des Falzziegeldaches ermöglichen, geliefert.
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Drittes Kapitel.
Es war am anderen Tage am ſpäten Nachmittag um die

Zr zu der die Sängerin Ellen Waldner zu empfangen pflegte.
)bwohl es e dunkelte, war in ihren Salons das Licht noch

nicht angezündet, und die trauliche, anheimelnde Dämmerung,
die in den Gemächern herrſchte, wurde nur ab und zu von dem
gluthroth aufleuchtenden Holzfeuer im modernen Kamine unter
brochen. Ein zarter, exotiſcher Parfümduft ſättigte die Luft, und
Ellen Waldner, die graziös läſſig im Schaukelſtuhl hingeſtreckt
lag, ſog ſeinen ſüßen, betäubenden Odem mit Behagen ein, wäh

ſie die vollen Arme im Nacken verſchränkt, den Kopf ein
wenig rücküber an die Lehne ihres Stuhles C mit ſinnend
wohligem Ausdrucke zur Zimmerdecke empor blickte.

Bankier Stern leiſtete der Sängerin Geſellſchaft. Soeben
hatte er eine ſüßliche Phraſe geſagt.

Doch die Sängerin wehrte, ärgerlich die Stirn runzelnd, ab:
„Was für Kindereien, mon ami. Doch was ich ſagen wollte!
Ah ſo! Wie hoch belief ſich eigentlich die Summe, die wir
geſtern Abend im Bakkarat gewannen? Sagteſt Du nicht
3000 Mark, mon cher?“

43500 Mark, Theuerſte! Biſt Du zufrieden, mein Kind!“
Bankier Stern, ein Mann in den dreißiger Jahren, von

kleiner, unterſetzter Geſtalt, mit grauen, ſtechenden Augen, vollen,
ſinnlichen Lippen und einem Benehmen, das eine gewollte Kopie
h Lebemänner darſtellte, verſuchte es jetzt, ſeinen Arm
um Ellen's Schultern zu legen.

„Du langweilſt mich mit Deinen ewigen Sentimentalitäten!“
e ſie und warf dem vor ihr Stehenden einen verächtlichen

Blick zu.
ankier Stern zuckte mit den Schultern, ſchlug ein Schnipp

n und kurz auflachend ging er von der Sängerin weg ans
ſter. „Du biſt ja ſehr liebenswürdig heute,“ ſagte er und

rommelte an den Fenſterſcheiben. Als ſie nichts entgegnete, ſehr
er erregter fort: „Jſt das der Dank für meine Sklavendienſte?“

L en gähnte leicht und antwortete mit nachläſſigſchleppen-
one:

r läßt Du nicht von mir? Geh' doch, ich kann ohne
eben

Sie wußte wohl, daß er nicht gehen würde.
Ellen Waldner drückte jetzt auf den Knopf der elektriſchen

Klingel. Gleich darauf trat das Kammermädchen in das Zimmer.
„Bringen Sie Licht, Luzie
Einige Minuten ſpäter ergoß ſich der gedämpfte Schein

einer farbigen Lampe durch das elegante Gemach.
„Jch werde Dir etwas vorſpielen, mon ami
Ellen, deren das faltige, hellblaue,

Hauskleid ippiger, als ſie in Wirklichkeit war, er
cheinen ließ, trat an's Klavier und fing an zu präludiren.

„Laß', bitte, das Geklimper, es macht mich nervös!“ Der
Bankier begann eine Wanderung durch das Zimmer anzutreten.
hedeſſt Du auch, daß ich Dir etwas ſehr Wichtiges zu ſagen

abe?“
Sie lachte ſilberhell auf und drehte ſich mit dem Klavierſeſſel

zu ihm herum. „S' wird was rechtes ſein! Wenn Du wüßteſt,
wie komiſch Du mit Deiner Leichenbittermiene ausſiehſt, gar
nicht mehr comme il fant. Und Du mußt es mir doch längſt
glauben, daß für uns Beide die Tragik nicht gilt. Ein wenig
Eſprit, ein wenig Langweile, dann das Ende, ſo iſt unſer
Daſein! Aergert es Dich, daß ich Dich auslache?“ Sie warf
ihm einen koketten Blick zu, während ſich der Bankier tief auf
athmend in einen Seſſel fallen ließ.

„Wenn ich Dir aber ſage, daß die Sache ernſt iſt, mein
Kind, wird Dir das Lachen auch vergehen,“ antwortete Stern
und ſtrich haſtig ſeinen röthlichen, ſpitzgeſchnittenen Backenbart.
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„Es handelt ſich um unferen geſtrigen Spielabend. Du weißt
doch, als Tarlatt im Salon den blinden Feuerlärm zſtürzten alle beſinnungslos aus dem Spielzimmer hinaus eibſt

ich war ſo leichtſinnig, mich ihnen anzuſchließen, ohne vorher die
pielkarten in Sicherheit gebracht zu haben. Später wollte

Niemand eine neue Partie beginnen und ich machte mich daran,
die Karten wegzuſchließen, als mir beim Zählen derſelben eine
Karte fehlte und zwar der Carreau-König. Jch ſuchte jeden
Winkel im Zimmer o umſonſt, die Karte blieb ver
chwunden. Nun bedenke die Eventualitäten, Ellen, es i
emand die Karte vom Tiſch genommen, Du weißt, daß ſie

punktirt war!“
Ellen war ernſt und nachdenklich geworden. Sie nickte

einige Male langſam mit dem Kopfe, ohne etwas zu ſagen.
Dann blickte ſie ſchnell auf und entgegnete entſchieden, mit
gepreßter Stimme: „Es muß jemand Verdacht geſchöpft haben,
denn es iſt unmöglich, daß eine Karte hier ſpurlos verloren
daten ſein könnte. Warum ſagteſt Du mir die Sache nicht
gleich?

„Weil ich dich nicht inkommodiren wollte! Der Finder der
Karte wird ſich ja doch an mich wenden war die erbitterte
Antwort. „Wer ſieht Deinem hübſchen Lärvchen ſeine
Sünden an?“

Ellen hatte anſcheinend die Worte des Bankiers überhört.
„Wenn ich nicht irre, blieb Herr von Salten im Spielzimmer

zurück, während die Andern in den Salon ſtürzten. Wie kam
es aber, daß der junge Tarlatt gerade geſtern nicht mitſpielte,
obwohl er ſonſt ſogar hoch pointirt? Sollte das ein Komplot
gegen uns ſein, Stern?“

Angeredete ſah rathlos aus. „Jch weiß es nicht
ſagte er kleinlaut „und wenn es wäre Ellen, was ſoll geſchehen

Sie verzog verächtlich die Mundwinkel. „Das laß meine
Sorge ſein! Jch wünſchte nur, der ehrliche Finder käme
zu Wirſt Du natürlich behelligt, läge die Sache un
günſtiger.

„Haha!“ machte der Bankier und ſpreizte die Finger ſeiner
breit auf dem Knie ruhenden Linken auseinander, „das heißt

r z n Seſfel auf„Schweig e ſie ihn an und ſprang vom Seſſel auf.
Dann durchmaß ſie mit erregten Schritten das Gemach.

Stern grinſte ſchadenfroh vor ſich hin. „Meinſt Du, ichwüßte nicht, daß Du Dich für den jungen Salten intereſſirſt
Warum ladeſt Du ihn denn in Deine Geſellſchaften, he? Warum
denn? Aber laß Dir die Grillen aus dem Kopf gehen, mein
Engel. Er macht ſich gar nichts aus Dir! Die kleine hübſche
Blondine, die neulich einmal die Geſellſchaft beehrte, ſcheint ſeine
Flamme zu ſein.“

„Du wirſt dieſe Dame r nicht bei mir geſehen haben,
aber Herrn von Salten dürfteſt Du bemerkt haben!“ Ellen ver
ſah es ſo, des Bankiers Eiferſucht anzuſtacheln. Dann nahm
ie im Schaufelſtuhl Platz.

Um ſich zu beruhigen, nahm der Bankier jetzt ſein ſchildblatt
eingefaßtes Pincenez von der Naſe und putzte es.

Ellen aber dehnte und reckte ſich im Schaukelſtuhl vor
dem Munde hielt ſie ihr Spitzentuch, um ein ſarkaſtiſches Lächeln
zu verbergen.

„Und wenn Du mich nicht mehr ernſt nehmen willſt, Ellen,
wenn Du Dich nach Abwechslung ſehnſt ſo, Er ſah

nach der Sängerin hinüber, „ſagteſt Du etwas,
en

„Nein Aber kennſt Du das zweite Gebot noch Du
ſollſt nicht andere Götter haben neben mir! Das wollteſt Du
e r ausdrücken, nicht wahr Du biſt übermüthig, mein

eund 5„Und iſt das Deine ganze Antwort
„Mein Gott ja!“
„Nun, dann kann ich wohl gehen und ein anderes Mal

wieder kommen, wenn Madame beſſere Launc haben!“



„Wie Sie wollenEllen wippte gleichmüthig mit dem Schaukelſtuhl auf und
ab, und der Bankier verließ aufgeregt das Zimmer.

„Jn fünf Minuten iſt er doch wieder da,“ dachte ſie und
ſchloß müde die Augen.

Nach Verlauf einer kleinen Pauſe wurde an die Thür des
Empfangszimmers gepocht.

„Halt! Da iſt er richtig ſchon wieder! Warte, e muß
ſein! Ellen ſprang ſchnell auf, eilte zur Thür, drehte den
Schlüſſel herum und rief frohlockend hinaus:

„Nun warten Sie zur Belohnung für Jhren „Abmarſch,“
von vorhin eine ganze volle Stunde hier vor der Thür, dann
werde ich öffnen und wehe Jhnen, wenn Sie nicht mehr da ſind
mein Lieberl“

„Bedauere unendlich, die liebenswürdige Zumuthung nicht
ausführen zu können, mein Fräulein,“ ertönte die Antwort zu
rück, und Ellen ſchrak peinlich berührt zuſammen.

„Verzeihen Sie, i e ſofort!“ Mit dieſen Worten
drehte ſie den Schlüſſel wieder herum. Dann öffnete ſie etwas
verwirrt die Thür.

Mit höflichkühlem Gruße betrat Edgar von Salten das
Zimmer. Die Beſtürzung Ellen's ſchien er gar nicht zu bemerken.

„„Jhre Zofe war nicht im Vorzimmer, um mich anmelden
zu können! ſonſt hätte ich Sie nicht ſo unangenehm überraſcht,
mein Fräulein I der junge Mann einfach und lehnte mit
einer dankenden Bewegung den ihm angebotenen Platz ab.

So kühl, ſo förmlich heute, Herr von Salten? Ja, nun,
ich begreife: meine r v Worte vorhin machten Sie be
troffen! Doch ich will mich erklären

„Bitte, bitte, mein Fräulein, bemühen Sie ſich nicht. Jch
begreife nicht, warum Sie ſich zu entſchuldigen nöthig hätten.“

Ellen wollte haſtig etwas erwidern, doch die beißende Jronie
Edgar von Salten's trieb ihr die Röthe des Unmuthes in'sGeſcht, gend eine unerklärliche Befangenheit ihr plötzlich den

53

Mund ſchloß.
„Nun aber zur Sache, die mich eigentlich herführt, Fräulein

Waldner

Ellen ließ ſich erwartungsvoll in der Nähe des Tiſches niederMit merklichem Zögern folgte jetzt Edgar ihrer Aufforderung

und that das Gleiche. t„Ohne viele Umſchweife muß ich auf den geſtrigen Spielabend
zrüa afen, um meinen heutigen Beſuch zu motiviren, mein

räulein
„Bankier Stern gewann s eine große Summe, war es

nicht ſo?“ Edgar ließ ſeine Blicke durchdringend auf den Zügen
der Sängerin ruhen.

Doch ſie begengete ſeinem forſchenden Auge ruhig, ohne mit
den Wimpern zu zucken. „Jch glaube ja, Herr von
Aber was intereſſirt das uns

Sie lächelte gewinnend und harmlos.
„Werden ſehen, mein Fräulein!“ Edgar s aus ſeiner Rock

taſche eine Karte hervor. „Hier er hielt ſie triumphirend
Elleu hin „kennen Sie dieſen Caregu-König? Wiſſen Sie
auch, daß er punktirtiſt?

Die Sängerin konnte ſich nicht ſo gut beherrſchen, um ein
merkliches, erſchrecktes G wenanchen zu verbergen, und ein
ſchen lauernder Blick ſtreifte den ngen Mann dann fragte
ie ſcharf: „Und was ſoll dieſe Andeutu err von Salten,

wenn ich bitten darf? oher ſtammt die fragliche Karte
Mit Jntereſſe beobachtete Edgar, wie weit ſich die Ver

ſtellungskunſt dieſes Weibes erſtrecken würde, deswegen entgegnete
er ſcheinbar ſehr ruhig: „Aus Jhrem Spielzimmer ſtammt die
Karte, Fräulein Waldner! Während Sie geſtern alle, brennenden
Möbels wegen, in den großen Salon ſtürzten, blieb ich im
Spielzimmer zurück und erlaubt mir, dieſe zufällig vom Tiſche
auf den Teppich gefallene Karte aufzunehmen. Es thut mir leid,
daß ich dabei die Bemerkung machen mußte, daß man es wagt,
bei Jhnen falſch zu ſpielen

Ellen war entrüſtet von Platze aufgiprunga und
ſagte in beleidigtem Tone: „Ah, was Sie ſagen, Herr vonSalten! Das wäre ja ei Skandal unmöglich! Jch muß
Sie bitten, mir die Karte zu geben, damit ich mich davon über
e ſie in der That punktirt iſt. das wäre doch un
erhört!“

m ichen a r Se doch, bitte, Platz! Es ſpricht ſich ja (Fortſetzung folgt.)
e. kukhàkcfhyyvuP
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Feindesliebe.
(Aus Briefen an meine Frau.)

Von R. B. Marcheſe di San Giorgio (Rom“).
Wiesbaden, Viktoriahotel, 30. März 1895.

510! Die Nummer meines Bechers am Kochbrunnen.
Das will ſagen fünfhundert und neun Perſonen verurtheilt, in
den letzten Tagen wir ſind erſt am Beginn der Saiſon
dieſes abſcheuliche Waſſer zu ſchlucken, das von tauſend Krank-
heiten heilen ſoll und, was noch ſchlimmer iſt, verurtheilt, ſich
fünf oder ſechs Wochen in dieſer Stadt zu langweilen, wo man
das erhabene Vergnügen hat, die Langeweile mit Gold aufzu
wiegen. Wenn man ſich wenigſtens mit dem beliebten „Getheilter
Schmerz iſt halber Schmerz“ tröſten könnte

2. April.
Geſtern ſpazierte ich bis Langgaſſe 43 zur Leih

bibliothek von Jurany und Henzel, auf der Bücherſuche. Womit
ſoll man ſich ſonſt einen Theil der Langeweile vertreiben Und
dort mache nicht ſo große Augen! habe ich die Be
kanntſchaft einer jungen Franzöſin gemacht: gar nicht häßlich,
nein und ſehr liebenswürdig. Jch fragte nach „Bel ami“

vom armen Maupaſſant. „Wird eben geleſen“ antwortete der
Buchhändler. „IJch habe es genommen,“ ſagte die Franzöſion,
die gerade ein Gummiband um ihren Bücherpack ſtreifte „Aber
werde es Jhnen abtreten, mein Herr.“ Sie hatte gewiß Mit-
leid mit mir gehabt, weil ich ſo gebeugt ging unter der Laſt
meiner Schmerzen. Jch dankte ihr von Herzen, Du weißt: il
tuono fa la musica, und ſie hatte mir das Buch mit einem ſo
liebenswürdigen Tone in der Stimme angeboten. Wir wechſelten
einige Worte. „Sie ſind Ausländerin „Ja, Franzöſin. Auch
Sie ſind Franzoſe „Nein, Jtaliener, d. h. AngloJtaliener,
aus Malta.“ „Auch zur Kur uſw. uſw. Jch überreichte meine
Karte. Sie ſagte mir ihren Namen, ich erfülle ja zwei Be
dingungen, um das Vertrauen jeder jungen Dame zu verdienen
meine 52 Jahre und mein Rheumatismus, den ich dem
Magiſtrat von Wiesbaden als Geſchenk zurückzulaſſen hoffe.

Aus dem italieniſchen Manuſeript überſetzt.

6. April.Endlich. Seit zwei Tagen ſcheint die Sonne 5 werde

ſie ausnutzen, gegen 3 Uhr, um zur Promenade am Kurſaal zu
gehen, wo ich Mademoiſelle Auguſtine Durelle zu treffen hoffe,
die junge Dame, von der ich Dir in meinem letzten Briefe ſprach.
Sie iſt ein vortreffliches Mädchen von ungefähr 30 Jahren
gefragt habe ich ſie natürlich nicht; Du weißt ja, was das ita
lienſche Sprichwort ſagt: Frauen und Pferde frage man nicht nach
den Jahren eher ſympathiſch, alshübſch, mit ſanften und traurigen
Augen und mit jenem demüthigen, geduldigen, unglücklichen Aus-
ſehen aller Gouvernanten, die am Ausgang der erſten Jugend
ſtehen. Sie iſt nämlich Gouvernante. Jch traf ſie das zweite
Mal auf dem TennisPlatz am Sonnenberg mit zwei hübſchen,
friſchen, munteren Kindern von 8 und 12 Jahren, „ihren
Kindern,“ wie ſie ſie nennt. Und während die Damen und die
jungen Leute Affen von Engländern in unglaublichen
Koſtümen ſpringend ihren Ball ſpugen mit den Augen nach dem
Publikum, das ihre Anglomanie bewundern ſoll, thaten wir beide
plötzlich mit der Sympathie von Leuten, die ſich leiden mögen,
uns zuſammen, ein paar Worte mit einander zu wechſeln über
die Kinder, über die Lilien im Stadtwappen von Wiesbaden, um
ſchließlich in eine lebhafte und freundſchaftliche Unterhaltung zu
gerathen. Um viertel auf ſechs trennten wir uns als gute
Freunde. Ich drückte ihr herzlich die Hand, während die Kinder
mir ihren höflichen deutſchen Knix machten. Morgen werden wir
uns wieder treffen.

7. April.
Sie hat mir erzählt, daß die Kinder, Töchter eines

bayriſchen Hauptmanns a. D., Freiherrn v. M. keine
Mutter mehr haben. Die iſt an der Jnfluenza geſtorben, ſchon
vor zwei Jahren. Der Vater, bei Bazeilles 1871 verwundet (die
Kugel ſteckt noch in ſeinem Kniee), kommt von Zeit zu Zeit nach
Wiesbaden, um ſeine Schmerzen loszuwerden. Er iſt ſechsund-
vierzig Jahre alt. „Ein echter Edelmann hat mir das Fräulein
mit Enthuſiasmus geſagt „ehrenhaft, ernſt, feingebildet.
Ein bewundernswerther Mann; aber „Aber
„Aber er war in Bazeilles dabei Und hier erhob
d De Mädchen die Augen mit einem tiefen Seufzer zum

immel.
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„„Bei Bazeilles?“ frage ich verwundert. „Wo war denn
das?“ Sie ſieht mich beſtürzt an, roih und blaß zugleich.
„Bazeilles Bazeilles murmelt ſie, und ihre Hände zittern.
Ich werde gewahr, daß ich eine Thorheit begangen habe. Und
indem ich ſie wieder gut zu machen ſuche, mache ich ſie wie
ſcheint nur noch ſchlimmor. „Entſchuldigen Sie, Bazeilles,
a wicht eine Stadt ein Dorf ein „HerrNarquis, Bazeilles Bazeilles iſt Sedan!“ Unb ſie
läßt ſich auf eine Bank fallen, ganz bleich wie eine Todte.
Enge vevſtehe ich noch weniger als zuvor; dann, mit einem

lage, erinnere ich mich. Ja, ja, Bazeilles iſt der Beginn der
Kataſtrophe von Sedan. Die Bayern hatten mit Sturm die
W nehmen müſſen, eines näch dem andern und ich
e ſie metzelten die Einwohner nieder und ſteckten den Ort

Brand Mir geht ein Licht auf. Jch nehme meinen
J zuſammen: „Sie verzeihen mein Fräulein, Sie ſind

„Bazeilles antwortet ſie mit ſchmerzbewegter Stimme.

10. April, 8 Uhr abends.
Ich ſehe, daß ich Dich für meine franzöſiſche Freundin

intereſſirt habe und, was das beſte iſt, nicht etwa aus Eiferſucht.
Du haſt Recht, meine Liebe: denn ſie iſt ein Engel an Sittſam
keit und Beſcheidenheit. O, wie gern möchte ich ſie für unſeren
Mario und für unſere Melitta haben! Geſtern ſah ich auch
ihren Hauptmann, wirklich ein ſchöner Mann. Er näherte
ich uns, leicht hinkend, liebkoſte die Kinder die an ihm hinauf
prangen, auf die Gefahr hin, ihm wehzuthun. Dann kam er
zu der Bank, auf der ſie ſaß, und begrüßte ſie ſtillſchweigend,
indem er mir einen argwöhniſchen, faſt unwilligen Blick zuwarf.
Die Durelle ſtellte uns einander vor, ohne meinen Rheuma-
tismus und meine beiden Kinder zu vergeſſen. Das milderte
einigermaßen den harten Ausdruck ſeines ſoldatiſchen Blickes.
Ich habe mich eilig entfernt unter dem Vorwande, nach meinem
Hecher ſehen zu müſſen.

Jn den ſchiafloſen Stunden der vergangenen Nacht habe
ch an Bazeilles, an die Bayern, an den Hauptmann und an die
Durelle gedacht. Jch fange an zu errathen

11. April.
Heute habe ich ſie vergebens an den gewohnten Plätzen

eſucht, wo wir uns ſonſt trafen am Kochbrunnen, beim Kur-ſaul auf dem Wege zum Sonnenberg. Ob ſie zum Neroberg

iſt, oder nach Biebrich, mit dem Hauptmann Sie ſagte mir
einmal, daß ſie öfters dorthin gehen.

Freiherr von M., das ſagte ich Dir wohl ſchon, iſt ein
ſchöner Mann. Groß, ſchlank, mit einem Schnurrbart der noch
ſtattlicher iſt, als meiner (Du weißt wie ſtolz ich darauf bin braun
wie ein Südländer, elegant, von jener echten Eleganz, die niemals in
Carrikatur ausartet alles in allem der Typus eines deutſchen
Edelmannes aus altem Geſchlecht; aber ein wenig ſtreng, noch
zu ſehr Militär trotz ſeiner Civilkleider. Weißt Du, was ich
glaube? Ein Theil ſeiner Härte dünkt mir Eiferſucht zu ſein,
ſchöne und gute Eiferſucht. Denn er liebt ſie! Was Wun-
der? Er iſt Wittwer und ſie iſt ſo gut, ſo ſympathiſch, die
Durelle!

14. April.
Nein, ich habe ſie nicht mehr geſehen. Jn der Be

ürchtung, daß ſie krank ſei, habe ich im Hotel zu den Vier
wo der Hauptmann von M. wohnt, Nachfrage

nach ihr gehalten. Man hat mir geſagt, ſie ſei eben erſt mit
den Kindern ausgegangen. Jch werde verſuchen, ſie zu ſehen,
ſchon um Deine Neugierde zu befriedigen

Er iſt katholiſch und ſehr reich. Er hat das eiſerne Kreuz
erſter Klaſſe und den Titel Kammerherr das hat mir einer
von den „Adjutanten“ des Portiers, ſo einer mit großen
Goldborten an der Mütze, geſagt, dem ich ein wenig den Hof
gemacht habe.

18. April.
Welche Ueberraſchung, liebe Frau, welche Entdeckung! Die

Durelle, mit der ich vorgeſten eine lange Unterredung hatte (ſie
erſchloß mir ihr ganze Seele!) iſt gekommen mich aufzuſuchen,
hier, im Hotel ch war eben im Begriff in Geſellſchaft
meines Freundes Luis in den Speiſeſaal zu gehen, um 1 Uhr,
als der italieniſche Kellner (von dem ich Dir ſchon geſchrieben
habe) zu mir ſagte: „Jm Leſeſgal hat Jemand nach Jhnen ge-
fragt.“ „Wer?“ „Eine fremde Dame.“ Jch eile in den
Leſeſaal. Dort war ſie, die Durelle! Sie hat mir beide
Hände auf die Arme gelegt und mir geſagt, zitternd, bleich
„Er will mich heirathen! Geſtern beim Abendeſſen ſprach er
kein Wort. Er ſah mich an, ſah mir in die Augen. Ich wurde

ganz verlegen. Jch liebe ihn ſo ſehr einen Deutſchen Dann,
als ich ihm meine bevorſtehende Reiſe ankündigte, die 2587
Familienverhältniſſen nothwendig geworden, wird er leichenblaß,
ſpringt auf und mir beide Hände entgegenſtreckend, ſagt er: „Jch
weiß es von meinen Kindern. Aber ich ich muß Jhnen
ſagen wollen Sie können Sie mein Weib ſein

Jch hatte nur das eine Gefühl, als wenn das Haus über
meinem Kopfe zuſammenſtürzte und bin ſchluchzend davon
Slauſn mich in mein Zimmer einzuſchließen Herr Marquis,
Sie ſind mein guter edler Freund, ich liebe ja dieſen Mann,
liebe ihn heiß und er hat meinen Vater füſiliren
laſſen in Bazeilles! Sie bebte am ganzen Körper, indem
ſie das ſagte. Ich hieß ſie ſich ſetzen, die hellen gen ſtürzten
ihr aus den Augen. Das arme Kind! Sie hatte das Be
dürfniß gefühlt, ſich jemandem anzuvertrauen und in Wies-
baden kennt ſie niemand als mich! Dann hat ſie noch hinzu
gefügt: „Neulich Freitag habe ich ihn gefragt, ob er bei der
Erſtuürmung von Bajzeilles mit dabei geweſen wäre. Und als
als ich ihm die Frage vorlegte, mir das Herz zum zer
ſpringen. Da ſagte er nur „ja.“ Er weiß ja nicht, daß ich
in Bazeilles geboren bin. Er hält mich für eine Pariſerin.
Dann hat er mir von dem furchtbaren Widerſtande erzählt, den
die Einwohner von Bazeilles der Erſtürmung ihres Fleckens
entgegenſetzten, beſonders in der Rue de VREglise, wo ein „ver-
dammter Schulmeiſter“ (mein Vater war der Schulmeiſter in
der Rue de 'RPglisel) länger als eine Stunde ſein kleines Haus
verteidigte, zuſammen mit nur wenigen Bauern. Mir ſtockte
alles Blut in den Adern und als er mir ſagte, daß er ihn,
nachdem er in ihre Hände gefallen, habe erſchießen laſſen,

da bin ich faſt ohnmächtig vor ihm hingeſunken. Er fing
mich in ſeinen Armen auf, und ich glaube er küßte mich

die Stirn!“ Kurzes Schweigen. Dann begann ſie
wieder„Am 1. September 1870 ſah ich, die ich damals ſieben
Jahre alt war, die Bayern mit ihren Raupenhelmen in unſer
Haus dringen, ſah ſie meinen Vater ergreifen und ihn hinaus-
u Meine Mutter lief hinter ihm her und hing ſich dem

laſſen, blutbefleckten Manne an die Arme, flehend und jammernd
Dann hörte ich ein lautes Flintengeknatter viele Schüſſe mit
einem Male und ein überlautes Aufſchreien meiner Mutter.
Jch zitterte in den Armen meiner Schweſtern, in einer Ecke des
Gemachs. Dann ſchoſſen andere, dann hörte chts mehr,
weil ich in einen langen Schlaf verfiel, vor Verzweiflung undHunger.“ Jch Jabe das arme Mädchen betrachtet, ohne

g ſprechen. Was ſollte ich ihr ſagen? Sie erhob ſich, das
ntlitz von Thränen gern ort ging ſie. Wir werden

uns morgen wiederſehen; ſie hat es mir verſprochen.

20. April.
Ja, Du haſt recht: ein armes Geſchöpf! Geſtern hin

derten mich das Wetter und die Schmerzen, auszugehen. Jch
ſchrieb ihr und bat ſie, mir Nachricht zu geben. Keine Antwort.

24. April.
Nein, meine Liebe; keine Nachricht von der Unglücklichen,

d. h. eine doch, die ihrer Abreiſe. Heute morgen bin ich trotz
meiner Schmerzen bis zum Hotel zu den Vier Jahreszeiten ge
gangen. Mir wurde geſagt, ſie ſei vor zwei Tagen abgereiſt,
und der e reiſe morgen ab, obwohl er noch leidend
ſei. Wird er auf die Suche nach ihr gehen?

26. April.
Liebe Frau, eine ganz große Neuigkeit! Während ich in

meinen Koffer eine Puppe für Melitta und Zinnſoldaten für
Mario berge (morgen werde ich abreiſen), wird mir ein Brief
überbracht. Jch werfe einen Blick auf den Poſtſtempel: „Mezières,“

wer kann mir aus Mezières ſchreiben? Jn welchem Winkel
rankreichs liegt Mezières? Jch öffne. Jch fehe nach Unter-

chrift: die Durelle! Schreibt mir wenige Worte, um mir
Lebewohl zu ſagen, und daß ſie ſehr arm ſei. Sie wird Näherin.
Dann folgen die Worte: „Wenn ich an ihn denke, wie ich ihn
liebe und immer lieben werde, zerreißt es meine Seele, wie ſie
in Bazeilles zerriſſen wurde am Tage des Todes meines armen
füſilirten Vaters.“

Weißt Du, was ich gemacht habe? Jch habe den
Brief in ein anderes Couvert geſteckt und darauf geſchrieben
„Herrn Hauptmann Baron von M.; königlich bayriſchem
Kammerherrn, Wiesbaden, Hotel Vier Jahreszeiten.“ Und ſo
habe ich ihn zur Poſt gegeben. Nun weiß er doch den Grund
ihrer Abreiſe, und vielleicht Der Gott mit dem Pfeil möge
das übrige thun er, der ſchon ſo viele unvergeßliche Wunder
vollbracht hat!
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Allerlei.
Blüthenleſe aus den Luſtigen Blättern.

Unüberlegt.
„Sag' mal, Schmidt, wie kannſt Du denn beſtehen, wenn Du

Deine Waare mit dem Selbſtkoſtenpreiſe abgiebſt
chmidt: Nun, ich kaufe ſie eben unter dem Selbſtkoſtenpreis.

Was Schiller vergeſſen hat.
(Das Lied vom Glockenklöppel.)

Als er kam zu dieſer Stelle:
Friede ſei ihr erſt Geläut'“,

Keußerte der Altgeſelle:
Meiſter, Jhr ſeid zu zerſtreut!

Fertig, glaubtet Jhr,
är' die Glocke hier,

Und da habt Jhr unterdeſſen
Ja die Klöppel ganz vergeſſen
Denn wo das Strenge mit dem Zarter.,
Wo Starkes ſich und Mildes paarten,
Da giebt es einen guten Klang;
Drum prüfe, eh' die Zeit dahin iſt,
Ob in der Glock ein Klöppel drin iſt,
Sonſt weiß man Deinem Werk nicht Dank.
Gefährljch iſt s, den Leu zu wecken,erderblich des Nashorns Stoß,
Jedoch recklichſte der Schtecken,
Das iſt die 5 klöppellos.
u in hinbringt eine Glocke,

ſett da naht, o Graus,
mit Stocke

Die i

n v h eru uß rd. v t ohne Stiel ſſt,
nd ie Bühn Je iſt,

unü
e en ohne end was de Hefe ohne Sohle,

nd was der Glodus t ne a s
Taris,v i n t Jnd was die Fe iz iſt ohne Wallis,

2 ie Zarin ohneUnd was Helene ohne Patien aushahn ohne Henn' is,

R a Aran i
d was der Pislis on i

de d iſt o öppel
iſt die Gloöcke ohne Klöppel

Drum aus Eiſen laßt uns manen Klopeſteg, a nd ſhwer,

er d möge krachen,
er daumelt hin und her.

iſt er da,
Se ihn t Hrrtah
Denn ſetzt iſt die Glocke ſeche

Klaſſiſche Studtien.
r 3 ſte, Rohn: b n Aufſatz.Farer. W ſchteibſte
Sohn: Ueber 'n römiſchen Feldherrn.
Vater: Was vor e Feldherr
s h n Eapirius Cursor.

atet: Wie heißt, haben die alten Römer ſchon gehabt
Rapiere mit Courſe

Freund und Feind.
Poeten mögen wonnevoll
Das Lob der Freundſchaft fingen,
Mit größ'rem 9 e aber ſoll
Det Feindſchaft erklingen.
So parador auch dieſes ſcheint,
Iſt doch Begründung möglich:
Nie wird man angepumpt vom Feind,
Vom Freunde aber täglich!

Aus weg.
Mutter: Dein Tintenwiſcher iſt ja noch gar nicht gebraucht,

Karlchen!
Karlchen: Nein, ich brauche ihn nicht. Meine neuen Hoſen

find ja auch ſchwarz.

Aus dem Reiche der Chemie.
Wie man uns mittheilt, hat Pfarrer Kneipp ein neues Verfahren

ur Gewinnung von Zinn entdeckt. nimmt Zinnober und legt es
In den Regen dann verbindet ſich das Ober mit dem Guß zu einem
Oberguß und das Zinn wird frei.

Stilblüthe.
Beim Preiskegeln am Sonntag errang ſich Rentmeiſter Schulze die

Palme, die ihm auch vom Vorſtande in Geſtalt eines halben Schweines
überreicht wurde.

Scharfſinnig.
Wiener: d rath Dir, Freunderl, ſteig' nicht in den letzten Wagen

eines Zuges, der beutelt Dir die Seel aus dem Leibe.
Ungar: Begreif' ich nicht. Wonn is dos bekonnt, worum

Direktion letzten Wogen mitnimmt und nicht wegloßt zu Ohnnehmlich
xeit von Reiſenden.

Ein Telephon-Geſpräch,.
„Ja, das Telephon Das iſt doch eine großartige Erfindung

„Direkt fabelhaft; wenn ich bedenke, daß man von einem
Ende Berlins bis zum anderen ſprechen kann! Es iſt und bleibt
wunderbar.“

„Gewiß. Heute hatte ich wieder ſo recht Gelegenheit zum Staunen.
Denken ſie nur, ich ſitze da in meiner Studirſtube, denke an gar nichts,
da plötzlich klingelt's am Apparat! was iſt es Sie werden aus
Dirn „Ferlangt ſagt das Telephonfräulein; denken Sie nur: aus

ien
„Das ſind doch gewiß vierhundert Kilometer

„Was fällt Jhnen ein! Ueber ſechshundert Kilometer find das.“
„Unglaublich! Und da ſpricht man ganz einfach über

Preußen, Sachſen und Böhmen hinweg, als ob es in der Welt gar
keine Entfernung mehr gäbe.“
„Ja, dieſe Empfindung hatte ich auch, als ich am Apparat ſtand;ich rede hier und der Andere mitten in Oeſterreich, und es iſt gerad

n e n wenn„Und Sie haben natürlich alles ganz genau verſta 4
„Nicht ein Wort

Vom Hüchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren c.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

Eigene Wege, Roman von L. Meinardus. Verlagvon Dernſius, Bremen.) Ein hochbegabter junger Mann, vom

Schickſale in das Treiben des Zirkus und ſchließlich des Theaters ge
führt, in beiden Zweigen Hervorragendes leiſtend, wird, ſeinen edke
Regungen folgend, Soldat, Sergeant, Freund ſeines ihm, wie er erſ
im Alter entdeckt, nahe verwändten Rittmeiſters, der ihn ſcharf im
Zügel hält. Er zeichnet ſich in allen Gefechten des Krieges von 1813/ 14
aus. Sein Rittmeiſter, der ihm zum Verwechſeln ähnlich ſteht fällt
und ſtirbt in einſamer Gegend, alle ſeine Papiete in die Hand unſeres
Helden legend. Dieſer, ſelbſt im Kampf betäubt, läßt ſich in einem
Augenblicke der Sinnenverwirrung vom Verſucher verleiten, die Spuren
des Todes ſeines Vorgeſetzten zu verwiſchen, deſſen Uniform anzt
und mittels der Papiere und der aus ihnen gezogenen Kenntn
ſelbſt den Baron von Saaleck zu ſpielen, wozu ihm ſeine t

h
außerordentliche militäriſche Befähigung hülfreich zur Seite ſtehen.
Er ſucht ſich ein örtlich ferner liegendes Gebiet für ſeine Thätigkeit,
ſchwingt ſich zum General empor, bringt ſeine Brigade auf den F.
höchſter Vollendung und erregt durch ſeine hohen edlen Eigenſchaften
und Talente überall gerechtes Aufſehen. Er iſt trotzdem einigen
Kameraden verdächtig, und es gelingt nur ſeiner großen Geiſtes
gegenwart, ſich glücklich allen gelegten Schlingen zu entziehen. Jm
Grunde braven Charakters, läßt ihm ſein Gewiſſen keine Ruhe, er ent
deckt ſich, auf der höchſten Stufe des Anſehens ſtehend, allerdings hart
bedrängt, ſeinem durch und durch edlen Fürſten und beſchließt ſein
Leben in ſtiller Zurückgezogenheit, ſtatt mit ſtarken Nerven d Spiel
bis zum eigenen Untergange weiter zu freveln. Möge man die Anlage
des Romans für unwahrſcheinlich, oder, wenn ſie, wie Verfaſſer durchblicken
läßt, den Thatſachen entſprechend, dann vielleicht für indiskret halten,
genug Meinardus hat ſeinen Stoff benutzt, um eine Geſchichte zu
liefern, die den Leſer fortdauernd in Spannung, allerdings auch hier
und da in peinlicher Stimmung erhält, daß der ſonſt gewiſſenhafte
Uſurpator eines fremden Namens nicht zur ſittlichen Selbſtermannunggelangen kann, ſeine Maske abzuwerfen, Pornern ſelbſt in heiklen Lagen,

die ihn halb dazu zwingen lieber das Lügengewebe weiter ſpinnt, als
die ihn erniedrigenden Feſſeln zu ſprengen. Auch der Schluß iſt wohl
etwas kurz abgebrochen. Wenn auch mit dem Ende der Täuſchung die
Spannung der Erzählung nachlaſſen muß, ſo hätte für die chriſtlichen
Leſer eine gewiſſe Buße für das Unheil, das er auch in der eigenen
Familie angerichtet hat, und hätte die Darlegung einer völligen Ein-
und Umkehr an der Seite der treuen Gattin verſöhnlicher gewirkt.
Dieſe, ſeine Gattin, die an dem erwählten Genoſſen hängt, iſt ebenſo
trefflich gezeichnet, wie das wahrhaft anheimelnde eheliche Leben der
Hauptperſonen. Die gute Zeichnung eines Fürſten voll hoher Gaben
und vornehmſter Denkungsweiſe, wohlgetroffene militäriſche Bilder
aus dem Treiben und Leben eines tüchtigen Heeres, treuer Freunde
und erbitterter Feinde, die das Wild ruhelos aus jedem Verſtecke
ausſtöbern, machen die Erzählung anziehend, und die keuſche Luft,
die über dem ganzen Roman liegt, ſie zu einer empfehlenswerthen
Familen-Lektüre.
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